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1. Aufgabenstellung und Vorgehensweise

 Planungsanlass und Aufgabe  
Die Stadt- und Gemeindeentwicklung steht in Deutschland vor großen Her-

ausforderungen, die Auswirkungen auf alle Themenfelder der künftigen Ent-

wicklung haben. Der demografische Wandel verändert bspw. Umfang und 

Art der Wohnungsnachfrage und des Infrastrukturangebotes, die Mobilitäts-

wende verschärft die Frage nach alternativen, attraktiven und demografie-

festen Angeboten auch in ländlicheren Gegenden, aber auch Fragen des 

Umwelt- und Klimaschutzes und der Digitalisierung erfordern das Denken in 

vorausschauenden Lösungen. Um diesen vielschichtigen Prozessen einen 

strategischen Rahmen zu geben und weitere wichtige Themenfelder, insbe-

sondere auch aus Sicht der Bevölkerung zu identifizieren, möchte die Ge-

meinde Kattendorf ein themenübergreifendes und nachhaltiges Ortsent-

wicklungskonzept erstellen.  

Dabei spielt nicht nur die strategische und profilbildende Ebene des Kon-

zeptes eine zentrale Rolle, sondern auch die Umsetzungsebene. Hierbei sind 

sowohl geeignete Förderkulissen wie LEADER, GAK oder die Dorferneuerung 

einzubeziehen als auch durch geeignete Beteiligungsverfahren privates En-

gagement zu befördern. Zu einer weiteren Ausprägung des demografischen 

Wandels gehört der zunehmende Fachkräftemangel. Dieser führt auch in 

Kattendorf u. a. dazu, dass die in der Gemeinde vorhandenen Gewerbebe-

triebe händeringend nach Auszubildenden suchen. Doch diese nehmen nur 

ungern den Weg in eine dörfliche Gemeinde auf sich. Eine weitere Ausprä-

gung des demographischen Wandels wird auch durch den zunehmenden 

Verlust des Ehrenamtes deutlich. In Kattendorf zeigt sich dieser vor allem 

durch die Nachfolgeproblematik im gesamten Vereinswesen. Durch das OEK 

sollen hierbei zusammen mit der Bevölkerung verschiedene Lösungsansätze 

u. a. für die Ehrenamtsproblematik diskutiert und aufgezeigt werden.  

 Vorgehensweise und Beteiligungsprozess 

 

Abbildung 1: Ablaufschema des Bearbeitungsprozesses (CIMA 2022) 

Die Bearbeitung des Ortsentwicklungskonzeptes erfolgte innerhalb von 

neun Monaten. Trotz der anhaltenden COVID-19 Pandemie konnte die im 

Auftakt abgestimmte Vorgehensweise grundsätzlich eingehalten werden. 

Die Bearbeitung lässt sich in drei Bearbeitungsphasen einteilen: Be-

standsanalyse + Standortanalyse; Entwicklungsziele sowie Maßnahmenkon-

zept. Die Beteiligung der Bevölkerung war ein zentraler Bestandteil der Be-

arbeitung und wurde während des Prozesses laufend durchgeführt. Der Pro-

zess wurde zur Legitimation von Zwischenergebnissen und der Vorbereitung 

der einzelnen Beteiligungsformate von einer Lenkungsgruppe begleitet. Die 

Lenkungsgruppe setzte sich aus dem Bürgermeister der Gemeinde und ein-

zelnen Mitgliedern der Gemeindevertretung zusammen.  

Phase 1: Bestandsanalyse 

Während der Analysephase wurden die Voraussetzungen und Strukturen in 

den Gemeinden untersucht. Dabei ging es darum, die Ist-Situation zu erfas-

sen und ein Stärken-Schwächen-Profil zu unterschiedlichen Themenfeldern 
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zu erarbeiten. Die Analyse erfolgte mittels einer Auswertung der vorhande-

nen Sekundärdaten, der bereits aufgestellten Planungen und Konzepte so-

wie vertiefender demografischer Analysen und durch Erhebungen vor Ort. 

Einen zentralen Baustein der Analyse vor Ort stellt die Bürgerbeteiligung dar. 

Zusätzlich zur Beteiligung vor Ort wurde der Bevölkerung auch durch die 

Projekthomepage eine digitale Beteiligung ermöglicht (dem sogenannten 

Mitmach-Kit).  

Das Mitmach-Kit wurde als digitale Plattform konzipiert und konnte über die 

temporäre Website www.kattendorf2035.de von der Bewohnerschaft in dem 

Zeitraum von November 2021 bis Januar 2022 aufgerufen werden. Das Mit-

mach-Kit war in zwei Arbeitsaufträge aufgeteilt. Mit Hilfe einer WikiMap (Ar-

beitsauftrag I) konnten die Teilnehmenden auf einer interaktiven Karte 

Standorte markieren und hier entweder eine Stärke, Schwäche oder Projek-

tidee ausweisen. Der zweite Arbeitsauftrag bestand aus einem Fragebogen 

mit Fragestellung zur gegenwärtigen und zukünftigen Gemeindeentwick-

lung.  

 

Abbildung 2: Fakten zur Aktivität des Mitmach-Kits (CIMA 2022) 

 

 

Abbildung 3: Screenshot des digitalen Mitmach-Kits (CIMA 2022) 

Auftakt & Ortsspaziergang // 27. November 2021 

Eine weitere Möglichkeit sich in den Prozess einzubringen, war der öffentli-

che Ortsspaziergang, der rund zwei Wochen vor der Veranstaltung per Haus-

einwurf an alle Haushalte beworben wurde. Im Rahmen des offiziellen Auf-

taktes des Projektes und des öffentlichen Ortsspaziergangs mit anschließen-

dem Workshop im Theater Kattendorf (TiK) wurde gemeinsam mit der Be-

wohnerschaft am Samstag, den 27. November 2021 über die Ist-Situation 

und Zukunft der Gemeinde diskutiert. Im Mittelpunkt standen Stärken, 

Schwächen, Potenziale, Wünsche, Ideen und Anregungen für die zukünftige 

Entwicklung der Gemeinde. Insgesamt haben sich etwa 45 Personen aus der 

Bewohnerschaft an dem Ortsspaziergang beteiligt. Ergänzend wurden Hin-

weise via E-Mail, Telefon und Post übermittelt.  

http://www.kattendorf2035.de/
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Abbildung 4: Bewerbung des Auftakts & des Ortsspaziergangs (CIMA 2021) 

 

 

 

Abbildung 5: Impressionen vom Ortsspazierugang und anschließendem 

Workshop am 27. November 2021 (CIMA 2021) 
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Phase 2: Leitbild, Ziele und Projektidee 

Auf Grundlage der Analyseergebnisse wurde ein räumliches Leitbild und ein 

Handlungsprogramm für die Gemeinde entwickelt.  

Das Handlungsprogramm für die Gemeinde setzt sich aus Leitlinien für die 

jeweiligen Handlungsfelder, Entwicklungsziele und Maßnahmen zusammen. 

Konkret handelt es sich um die Handlungsfelder Wohnen & räumliche Ent-

wicklung, Gemeindeleben & Ortsgestaltung, Gewerbe & technische Infra-

struktur, Mobilität & Vernetzung, Grün & Natur / Klima & Energie. Der Ent-

wurf des Handlungsprogramms wurde in der Lenkungsgruppe diskutiert 

und legitimiert.  

Phase 3: Umsetzungsstrategie  

Um das umfangreiche Handlungsprogramm auch für Gemeinden wie Kat-

tendorf handhabbar zu machen, wurden so genannte Schlüsselprojekte aus-

gewählt und weiter vertieft. Diese tragen wesentlich zur Erfüllung des Leit-

bildes und der Ziele des Handlungsprogrammes bei. Dabei ist es notwendig, 

direkte Verantwortliche, einen Zeitrahmen und einen Ablauf für die entspre-

chenden Projekte zu definieren, um die Umsetzung durch die Akteurinnen 

und Akteure vor Ort zu gewährleisten.  

Ergebnisworkshop // 09. Juni 2022 

Das vorläufige OEK wurde im Rahmen eines interaktiven Ergebnisworkshops 

am 09. Juni 2022 vorgestellt und diskutiert. Um 18:30 Uhr eröffnete der Bür-

germeister die Veranstaltung und informierte die Teilnehmenden über die 

zentralen Entwicklungen der vergangenen Monate. Im Anschluss erläuterten 

die Mitarbeiter der cima den Sinn und Zweck eines OEKs sowie den Ablauf 

des Workshops. Zunächst konnten sich die Teilnehmenden bei Brezeln und 

Kaltgetränken stärken. Der Workshop wurde nach der Methode des World-

Cafés konzipiert und aufgebaut, sodass für jedes der fünf Handlungsfelder 

das entsprechende Handlungsprogramm und ggf. die dazugehörigen 

Schlüsselprojekte sowie das räumliche Leitbild als Plakate an einer Gruppen-

station ausgestellt wurden.  

Die insgesamt 45 Teilnehmenden verteilten sich zunächst auf die sechs Sta-

tionen. In rund einer Stunde hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit, auf 

Karteikarten ihre Anregungen und Ideen zu den jeweiligen Stationen aufzu-

schreiben. Zum Abschluss wurden die zentralen Diskussionspunkte von den 

Experten der cima zusammengetragen und im Plenum diskutiert. Der Bür-

germeister beendete die Einwohnerversammlung gegen 21:00 Uhr.  

Im Vorfeld des Ergebnisworkshops bestand die Möglichkeit, den Entwurf des 

Endberichtes von der Projekthomepage www.kattendorf2035.de herunter-

zuladen.  

 

Abbildung 6: Einladungsflyer für den Ergebnisworkshop (CIMA 2022) 

 

 

http://www.kattendorf2035.de/
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Abbildung 7: Impressionen vom Ergebnisworkshop (MELANIE HAAK, CIMA 2022) 

Der im Nachgang des Ergebnisworkshops angepasste Entwurf des OEKs 

stand bis zum 01. Juli 2022 auf der Projekthomepage zur Einsicht und 

Kommentierung bereit. Die sich hieraus ergebenden Änderungen wurden 

mit der Lenkungsgruppe abgestimmt und in den Endbericht eingearbeitet. 

Dokumentation und Umsetzung 

Die Ergebnisse des Prozesses sind in dem vorliegenden Bericht zusammen-

gefasst und dokumentiert. Mit der Umsetzung der erarbeiteten Inhalte be-

ginnt jedoch erst die „richtige“ Arbeit. Der Erfolg des Ortsentwicklungskon-

zeptes ist von der Umsetzung der formulierten Projekte und Maßnahmen 

und somit von den unterschiedlichen Akteursgruppen in der Gemeinde Kat-

tendorf abhängig. Zusätzlich gilt, dass neue Projekte und Ideen, die den 

Grundgedanken des Ortsentwicklungskonzeptes unterstützen und dessen 

Umsetzung fördern, auch im Nachhinein in die Umsetzung integriert werden 

dürfen und sollten. Die Gemeindevertretung der Gemeinde Kattendorf ist 

hierbei das Gremium, dem die erforderlichen Weichenstellungen obliegen. 

Die im Konzept enthaltenen Ziele ermöglichen der Gemeinde ein fortlaufen-

des Monitoring. Durch die Herleitung der Ziele aus den lokalen und regio-

nalen Rahmenbedingungen besteht ein großes Unterstützungspotenzial für 

die Gemeinde über die AktivRegion Alsterland. 
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2. Planungsgrundlage und Rahmenbedingungen 

 Vorhandene Planungen und Vorgaben  

Landesentwicklungsplan (LEP) 

Im Landesentwicklungsplan (LEP) sind die Entwicklungsziele für das Land 

Schleswig-Holstein festgesetzt. Diese beinhalten unter anderem allgemein-

gültige Ziele und Grundsätze in den Bereichen Küstenschutz -und Küstenzo-

nenentwicklung, ländliche Räume sowie Stadt-Umlandbereiche und Landes-

entwicklungsachsen. Der Landesentwicklungsplan aus dem Jahr 2010 wurde 

fortgeschrieben. Seit Mitte Dezember 2021 ist der neue LEP des Landes 

Schleswig-Holstein in Kraft. 

Im neuen Landesentwicklungsplans wird das Gemeindegebiet Kattendorf als 

Ordnungsraum kategorisiert. Die Ordnungsräume sollen der Weiterentwick-

lung von dynamischen Wirtschafts- und Arbeitsplätzen diesen. Zudem stellt 

der Ausbau der Kommunikationsinfrastruktur sowie der Anbindung an nati-

onale und unternationale Waren- und Verkehrsströme ein zentrales Ziel dar. 

Gleichzeitig sind in Ordnungsräumen Gewerbe- und Industrieflächen sowie 

Wohnbauflächen in ausreichendem Umfang vorzuhalten. Die Verstärkung 

von interkommunalen Kooperationen bspw. zwischen Bildungseinrichtun-

gen und der Wirtschaft soll zudem bei zukünftigen Planungen stärker be-

rücksichtigt werden. Die Gemeinde Kattendorf verfügt daher aber nicht über 

eine Schwerpunktaufgabe der Wohnversorgung. Aus diesem Grund heraus 

muss sich die Gemeinde bei zukünftigen wohnbaulichen Entwicklungen am 

wohnbaulichen Entwicklungsrahmen des LEPs orientieren. Dieser schreibt 

eine maximale wohnbauliche Entwicklung von 15 % des aktuellen Woh-

nungsbestandes bis zum Jahr 2036 vor. Für die Gemeinde Kattendorf bedeu-

tet dies, dass ca. 55 Wohneinheiten bis zum Jahr 2036 errichtet werden kön-

nen. Jedoch ist zu beachten, dass der wohnbauliche Entwicklungsrahmen 

durch verschiedene Ausnahmeregelungen leicht überschritten werden kann. 

So werden beispielsweise Wohneinheiten in Gebäuden mit drei oder mehr 

Wohneinheiten nur zu 2/3 an den wohnbaulichen Entwicklungsrahmen an-

gerechnet. 

 

Weiterhin befindet sich die Gemeinde Kattendorf in einem 10 Km Radius 

zum Mittelzentrum Kaltenkirchen sowie in der Nähe des ländlichen Zent-

ralortes Nahe/Itzstedt. Die Nähe zur ländlichen Zentrale sowie dem Mittel-

zentrum erzeugen zudem Standortvorteile, insbesondere hinsichtlich der 

Versorgung.   

 
Abbildung 8: Auszug Landesentwicklungsplan (MINISTERIUM FÜR INNERES, LÄNDLI-

CHE RÄUME UND INTEGRATION DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2021) 

Die Gemeinde Kattendorf befindet sich nicht auf einer Siedlungsachse. Diese 

verläuft ca. 6 Km westlich der Gemeinde (bei Kaltenkirchen). Weiterhin ist 

das gesamte Gemeindegebiet als Entwicklungsraum für Tourismus und Er-

holung sowie als Vorbehaltsraum für Natur und Landschaft ausgeschrieben. 

Vorbehaltsräume für Natur und Landschaft dienen der Entwicklung und Er-

haltung ökologisch bedeutsamer Lebensräume und der Sicherung der Funk-

tionsfähigkeit des Naturhaushaltes. Erhebliche Eingriffe sind hier nur dann 

hinnehmbar, wenn sie im überwiegenden öffentlichen Interesse erforderlich 

sind und angemessen ausgeglichen werden. 

Nördlich der Gemeindegrenze verläuft eine Biotopverbundsachse. Diese 

umfasst Räume und Gebiete, welche von überregionaler Bedeutung für den 

Arten- und Biotopschutz sind.  
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Regionalplan Planungsraum I (1998) 

Auch die Regionalpläne werden in naher Zukunft fortgeschrieben. Mit dem 

OEK erhält die Gemeinde Kattendorf eine weitere Option, die Belange der 

Gemeindeentwicklung gegenüber den übergeordneten Planungsbehörden 

zu kommunizieren. 

Südlich angrenzend an das Gemeindegebiete befindet sich ein Gebiet mit 

besonderer Bedeutung für Natur und Landschaft. In diesen Gebieten ist bei 

der Abwägung mit anderen Nutzungsansprüchen dem Naturschutz ein be-

sonderes Gewicht beizumessen und nur Planungen und Maßnahmen ohne 

grundlegende Belastung des Naturhaushaltes und Landschaftsbildes sind 

durchführbar. 

 

Abbildung 9: Auszug aus dem Regionalplan I (LAND SCHLESWIG-HOLSTEIN 1998) 

Weiterhin ist das komplette Gemeindegebiet umgeben von einem regiona-

len Grünzug und ist zudem vollständig als Schwerpunktbereich für Erholung 

gekennzeichnet. Schwerpunktbereiche für die Erholung sollen unter Wah-

rung der ökologischen Belange gesichert, erhalten und entwickelt werden. 

Dies soll u. a. durch die qualitative Verbesserung und Vernetzung der natur-

bezogene Erholungsmöglichkeiten (Wanderwege, Radwege, Beschilderung, 

Informationspunkte, Naturerlebnisräume) erfolgen. Hierdurch soll das 

typische Landschaftsbild erhalten und gegebenenfalls zur Verbesserung der 

Erholungsnutzung gestaltet werden. Unter besonderer Berücksichtigung der 

ökologischen Tragfähigkeit ist der Ausbau der Erholungsinfrastruktur mög-

lich.  

Landschaftsrahmenplan Planungsraum III (LRP 2020) 

Seit dem 13. Juli 2020 sind die neu aufgestellten Landschaftsrahmenpläne 

für die Planungsräume I bis III bekanntgemacht und rechtskräftig. Angren-

zend an das nördliche Gemeindegebiet erstreckt sich das Naturwaldgebiet 

des „Schmalfelder Wohlds“ und der „Breetz“. Dieses Gebiet ist gleichzeitig 

als Verbundsachse gekennzeichnet und stellt somit eine besondere Eignung 

zum Ausbau des Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems dar. Um das ge-

samte Gemeindegebiet herum befinden sich zudem europäische Vogel-

schutzgebiete. Im südwestlich Gemeindegebiet befindet sich weiterhin ein 

Schwerpunktbereich für Vogelschutz und Wiesenbrutvögel.  

 

Abbildung 10: Auszug dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum II 

Hauptkarte 1 (MINISTERIUM FÜR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND DI-

GITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020) 

Des Weiteren befinden sich südlich angrenzend an das Gemeindegebiet 

nach § 23 Abs. 1 BNatSchG i.V.m.§ 13 LNatSchG ein Gebiet, das die Voraus-

setzungen für eine Unterstellung als Naturschutzgebiet erfüllt. 
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Abbildung 11: Auszug dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum II 

Hauptkarte 2 (MINISTERIUM FÜR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND DI-

GITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020) 

Daneben wird das östliche Gemeindegebiet Kattendorfs von einem Land-

schaftsschutzgebiet durchzogen. Westlich des Gemeindegebiets sind zudem 

schützenswerte Knicklandschaften vorzufinden. 

Weiterhin ist das gesamte Gemeindegebiet als Gebiet mit besonderer Erho-

lungseignung gekennzeichnet.   

In der erweiterten Nachbarschaft von Kattendorf befinden sich vereinzelt kli-

masensitive Böden. Das nördliche Gemeindegebiet ist zudem als Gebiet mit 

oberflächennahem Rohstoff gekennzeichnet. Hierbei handelt es sich vor al-

lem um Ton- und Schluffvorkommen. Der Rohstoffabbau im Bereich des 

FFH-Gebiets „Kisdorfer Wohld“ ist jedoch aufgrund des hohen Schutzfaktor 

des Biotops abzulehnen.  

Die dargestellten Festsetzungen des LRP sind bei allen Planungen als zent-

rale Belange zu berücksichtigen.  

 

Abbildung 12: Auszug dem Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum II 

Hauptkarte 3 (MINISTERIUM FÜR ENERGIEWENDE, LANDWIRTSCHAFT, UMWELT, NATUR UND DI-

GITALISIERUNG DES LANDES SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020) 

Teilfortschreibung Regionalplan III (Windenergie an Land 2020) 

Aus der Teilfortschreibung des Regionalplans III für Windenergie an Land 

geht hervor, dass auf dem Gemeindegebiet der Gemeinde Kattendorf keine 

Vorranggebiete für Windenergie oder Repowering vorhanden sind. Auf den 

Gemeindegebieten der Nachbargemeinden Stuvenhütten und Sievershütten 

sind hingegen Vorranggebiete für Windkraft ausgeschrieben worden.   

 

Abbildung 13: Auszug aus dem Regionalplan III, Windenergie an Land (MI-

NISTERIUM FÜR INNERES, LÄNDLICHE RÄUME UND INTEGRATION UND GLEICHSTELLUNG DES LANDES 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 2020) 
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Auszug aus dem Umweltatlas SH // Sickerwasserraten (2021) 

Die Sickerwasserraten geben einen Hinweis darauf, ob bei zukünftigen Be-

bauungen eine zusätzliche Entwässerung notwendig sein wird oder nicht. 

Für die Gemeinde Kattendorf liegen für den Ortskern sowie dem östlichen 

Teil Kattendorf-Weedens gute Voraussetzungen für eine weitere Bebauung 

vor, da dieser Bereich mit einer hohen bis mittleren Sickerwasserrate bewer-

tet wurde. Die Verbindung des Ortskerns bis nach Kattendorf-Weeden ist 

dem hingegen mit einer geringen Sickerwasserrate bewertet worden, was 

zusätzliche Entwässerungsmaßnahmen nach sich zieht. Dies betrifft u. a. 

auch das potenzielle Neubaugebiet nördlich der Sportanlage.  

 

Abbildung 14: Auszug aus dem Umweltatlas (UMWELTATLAS SCHLESWIG-HOLSTEIN 

2021)  

AktivRegion „Alsterland“– Integrierte Entwicklungsstrategie 2014-

2020 (IES)  

Kattendorf ist Teil der AktivRegion „Alsterland“. Die Ziele und die Strategie 

der AktivRegion sind in vier Förderschwerpunkte mit jeweils verschiedenen 

Kernthemen gegliedert: 

▪ Bildung (Entwicklung und Vernetzung einer Bildungslandschaft; Bil-

dungskette – lebenslanges Lernen) 

▪ Wachstum & Innovation (Entwicklung, Vernetzung und Vermarktung re-

gionaler Angebote und Produkte) 

▪ Klimawandel & Energie (Energieversorgung sicherstellen, Energieeffizi-

enz steigern und Klimaschutzmaßnahmen einleiten; Mobilität im ländli-

chen Raum) 

▪ Daseinsvorsorge (Lebendiges Dorf für Jung und Alt; Innenentwicklung; 

Gesundheit; Freizeit und Naherholung) 

 

Abbildung 15: Ziele der AktivRegion „Alsterland“ (LAG AKTIVREGION ALSTERLAND 

2020) 

Durch alle Förderschwerpunkte hindurch werden die Barrierefreiheit sowie 

die Förderung des Ehrenamtes als weitere wichtige Themen Querschnitts-

themen betrachtet. 

Als Mitglied der AktivRegion trägt Kattendorf zu einer Stärkung der ländli-

chen Region und zur Verbesserung der Lebensqualität in der Region bei. 

Herausforderungen durch die zunehmend alternde Bevölkerung, den Klima-

wandel und das hohe Verkehrsaufkommen kann mit kooperativen Lösungs-

ansätzen begegnet werden.  

Derzeit läuft das Genehmigungsverfahren für die Fortschreibung der IES für 

die Jahre 2023 bis 2027.  
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 Bauleitplanung der Gemeinde

Flächennutzungsplan der Gemeinde Kattendorf (1986) 

Der Flächennutzungsplan (FNP) der Gemeinde Kattendorf stammt aus dem 

Jahr 1986 und wurde im darauffolgenden Jahr einigen Fortschreibungen un-

terzogen. Der Flächennutzungsplan aus dem Jahr 1986 weist keine Entwick-

lungsflächen für die wohnbauliche oder gewerbliche Entwicklung mehr aus. 

Ein Großteil der Siedlungsfläche ist hier als Mischgebiet ausgewiesen und 

einige weitere Bereiche als Wohnbaufläche. Im Dorfzentrum befindet sich 

die Fläche für den Gemeinbedarf mit dem Amt Kisdorf. Weiterhin befindet 

sich im südöstlichen Bereich, nahe dem Sportplatz, eine Sonderbaufläche, 

auf welcher das heutige TiK zu verorten ist. 

 

Abbildung 16: Auszug aus dem Flächennutzungsplan (GEMEINDE KATTENDORF 

1986) 

Im Norden des Gemeindegebiets ist eine Fläche für Forstwirtschaft verortet, 

welche heute zu großen Teilen auch noch existiert und als Ausgleichsfläche 

für Bauprojekte gilt. Das Gemeindegebiet ist vorrangig geprägt durch Flä-

chen für die Landwirtschaft, Waldgebiete, Biotope und angrenzenden Vo-

gelschutzgebieten. 

Bebauungsplanung – Übersicht der Bebauungspläne  

In der Gemeinde liegen derzeit insgesamt vier Bebauungspläne (B-Pläne) 

vor. Durch die B-Pläne Nr. 2,3 und 4 sind in den vergangenen Jahren bau-

rechtliche Grundlagen für eine Siedlungserweiterung geschaffen worden. 

Die letzte Siedlungserweiterung fand im Rahmen des B-Plans Nr. 4 (Ausflug-

scafé/Radcafé Sievershüttener Straße) statt.    

 

Abbildung 17: 2. Innenbereichssatzung Gemeinde Kattendorf (GEMEINDE KAT-

TENDORF 1980) 

Durch zusätzliche Innenbereichs- und Außenbereichssatzungen wurde wei-

teres Baurecht für die Gemeinde Kattendorf geschaffen. Mit der Innen-
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bereichssatzung aus dem Jahr 1980 wird u. a. ermöglicht, dass Nach-ver-

dichtungspotenziale im Innenbereich umgesetzt werden können. Durch die 

Außenbereichssatzung „Weeden / Im Busch“ (2001) sowie „Weeden / Am 

Kuckuck“ (2002) wurde zudem Baurecht für den bis dahin ungeplanten Au-

ßenbereich geschaffen.  
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3. Bestandsanalyse 

 Lage & Größe 
Die Gemeinde Kattendorf liegt östlich von Kaltenkirchen. Durch das Gemein-

degebiet verläuft die L80 sowie die K8 und die K112. Kattendorf gehört dem 

Amt Kisdorf, welches sich ebenfalls im Gemeindegebiet befindet. Das Ge-

meindegebiet umfasst etwa 9,84 km². Aktuell leben etwa 860 Menschen1 in 

der Gemeinde. Mit einer Bevölkerungsdichte von 87 Einwohnern je km² er-

reicht Kattendorf einen Wert, der typisch für ländlich geprägte Gemeinden 

im Umfeld größerer Städte ist. 

 Siedlungs- & Nutzungsstruktur 
Bedingt durch die große Anzahl an Forst- und Landwirtschaftsflächen sowie 

Biotopsflächen überwiegt der Anteil an Vegetationsflächen in der Gemeinde 

Kattendorf deutlich. Mit rund 92% Vegetationsflächen zeichnet sich hierbei 

ein eher bekanntes Bild für ländlich geprägte Räume ab. Etwas ungewöhn-

lich ist hingegen der geringe Verkehrsflächenanteil von rund drei Prozent. 

Im Verhältnis zur Bebauung ist dieser jedoch wieder als hoch einzustufen. 

Als Siedlungsfläche sind vom gesamten Gemeindegebiet Kattendorfs gerade 

einmal fünf Prozent bebaut.  

Im Schwarzplan lässt sich der Siedlungskörper mit seinen östlichen Ausläu-

fern entlang der Sievershüttener Straße (Kattendorf-Weeden und In De 

Hörn) sowie dem nördlichen Ausläufer entlang der Dorfstraße erkennen. Au-

ßerhalb des Ortskerns finden sich nur einzelne Hofanlagen. Im Ortskern zeigt 

sich in Form der einfamilienhausgeprägten Wohngebiete deutlich die in den 

vergangenen Jahrzenten vollzogene Siedlungsentwicklung.  

 

 

1 Statistikamt Nord 2021 

 
Abbildung 18: Fläche nach Nutzungsarten im Gemeindegebiet (CIMA 2022; 

DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Auch innerhalb des Ortskerns dominieren Wohnnutzungen. Insbesondere 

zum Siedlungsrand und in der Ortsmitte finden sich auch gemischtere, teils 

gewerbliche Strukturen. Insbesondere rund um die Freiwillige Feuerwehr, 

dem Gasthof Steenbucks und dem Spielplatz / Rauhen Haus sowie des etwas 

außerhalb liegenden Sportplatzes mit Theater (TiK) befindet sich das ge-

meinschaftliche Zentrum der Gemeinde Kattendorf.  
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 Zentrale Infrastrukturen
Die Gemeinde Kattendorf verfügt im Ortskern über eine freiwillige Feuer-

wehr, einem Gasthof, einem Demeterhof, einer Kindertagesstätte sowie einer 

Einrichtung für behinderte Kinder- und Jugendliche. Als sozialer Treffpunkt 

gilt vor allem der Gasthof Steenbucks. Dieser erfreut sich in der Gemeinde 

einer großen Beliebtheit. Allerdings wird der Gasthof voraussichtlich auf-

grund des Alters der Eigentümer:in in naher Zukunft geschlossen, da bisher 

die Nachfolge nicht vollends geklärt ist. Damit diese wichtige Komponente 

des sozialen Treffpunkts nicht wegfällt, gilt es entweder eine Lösung der 

Nachfolgeproblematik zu finden oder alternative Lösungsansätze zu erar-

beiten. Neben dem Gasthof Steenbucks befindet sich zudem ein kleiner Ge-

müsehandel, in welchem regionale Produkte verkauft werden. Als Ergänzung 

des Nahversorgungsangebotes gilt auch der vorhandene Demeterhof. Aller-

dings wird die Außenanlage des Hofes als eher unattraktiv wahrgenommen 

und eine Integration des Hofes in das Gemeindeleben gestaltet sich bisher 

schwierig. Die nächsten Nahversoger sind in den umliegenden Gemeinden 

Kaltenkirchen und Sievershütten zu verorten.  

 

Abbildung 19: Demeterhof im Ortskern Kattendorf (CIMA 2022) 

 

Neben der Nahversorgung befinden sich im Ortskern die Betreuungsange-

bote des Kindergartens. Der Kindergarten ist derzeit zu 100 % ausgelastet. 

Aus der Bedarfsplanung für die Kindertagesstätte aus dem Jahr 2020 geht 

hervor, dass die KiTa auskömmlich ist und aktuell zwei von drei Gruppen 

überbelegt sind.  

Kattendorf verfügt zudem über ein aktives Vereinsleben. Besonders erwäh-

nenswert sind hier u. a. die Freiwillige Feuerwehr, der TSV-Kattendorf, der 

Theaterclub Kattendorf e.V., der DALARNA – Kattendorf Reiterhof e.V., die 

Angelfreunde Kattendorf e.V., der KiJuKa, der Sozialverband Kattendorf e.V. 

sowie der Seniorenclub DIE FIDELEN KATTEN e.V.   

Als Treffpunkt und wichtiger Veranstaltungsort fungieren hierbei neben dem 

Gasthof Steenbucks das Sportgelände des TSV-Kattendorfs sowie das Thea-

ter des Theaterclubs Kattendorf e.V. Das Areal umfasst ein Sportlerheim, eine 

Sporthalle, ein Theatersaal sowie einen Sportplatz und drei Tennisfelder. Die 

Sporthalle ist aktuell nur zu 30 % ausgelastet. Zudem muss das Dach drin-

gend saniert werden, da an einigen Stellen das Wasser durchkommt. Die Sa-

nierung des Daches wurde im Jahr 2022 beschlossen, sodass die Zukunfts-

fähigkeit der Sporthalle vorerst gesichert ist. Dennoch sollte weiterhin Lö-

sungsansätze eruiert werden, um eine bessere Auslastung der Halle zu er-

zielen. Aber nicht nur die Schäden an der Sporthalle sorgen für eine geringe 

Auslastung. Auch die Teilnehmer:innenzahl des Sportvereins hat in der ver-

gangenen Zeit deutlich abgenommen. Unter anderem bedingt durch die 

COVID-19 Pandemie verlor der Verein im Jahr 2021 rund 80 Mitglieder:in-

nen. Seit dem Frühjahr 2022 hat sich der Sportverein neu aufgestellt und 

auch das Sport- und Kursangebot überarbeitet. Hierdurch konnte bereits in 

wenigen Wochen durch eine intensivere Bewerbung ein neuer Schwung ent-

facht werden, den es nun zu verstetigen gilt.  

Neben dem Sportverein stellt auch der Theaterclub einen wichtigen Treff-

punkt der Gemeinde dar. Dieser finanziert sich zu 100% aus eigenen Mitteln 

und ist zugleich auch Austragungsort für verschiedene Veranstaltungen.  
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Abbildung 20: Sportplatz TSV-Kattendorf (CIMA 2022) 

 

Abbildung 21: Theaterclub TiK Kattendorf (CIMA 2022) 

Als ein weiterer Anziehungspunkt vor allem für Kinder gilt der DALARNA-

Reiterhof im Ortskern. Dieser verfügt nicht nur über lokale Beliebtheit, son-

dern auch über überregionaler Bekanntheit. Demnach gilt es bei zukünftigen 

Entwicklungen diese Attraktivität zu erhalten und weiter auszubauen. Auch 

der Spielplatz im Ortskern, in direkter Nähe zur freiwilligen Feuerwehr und 

dem Rauhen Haus (einer Einrichtung für behinderte Personen), wird durch 

die Kinder der Gemeinde gut angenommen. Durch das Rauhe Haus findet in 

der Gemeinde Kattendorf zudem eine hohe Integration von Menschen mit 

Behinderung statt.   

Das Feuerwehrgerätehaus der Gemeinde Kattendorf muss in den kommen-

den Jahren an die aktuellen Anforderungen der Hanseatischen Feuerwehr-

unfallkasse angepasst werden. Es ist bereits heute absehbar, dass die immer 

weiter steigenden Anforderungen aufgrund unzureichender Flächen- und 

Erweiterungspotenziale sowie verkehrlicher Erfordernisse am derzeitigen 

Standort voraussichtlich nicht umgesetzt werden können. Die Prüfung einer 

Verlagerung und des Neubaus eines Feuerwehrgerätehauses stellt eine zent-

rale Aufgabe des OEKs dar, um eine moderne und gut funktionierende Feu-

erwehr in der Gemeinde gewährleisten zu können. Auch die interkommunale 

Zusammenarbeit mit der freiwilligen Feuerwehr Winsen ist hierbei mitzuden-

ken. Eine wichtige Säule des Gemeindelebens ist die Jugendfeuerwehr. 

Durch die Feuerwehrunfallkasse ist jedoch auch hier ein deutlicher Nachhol-

bedarf an die aktuellen Anforderungen festzustellen. Um weiterhin eine at-

traktive Jugendfeuerwehr zu erhalten, sind bei zukünftigen Planungen auch 

die Belange der Jugendfeuerwehr mit zu berücksichtigen.  

 

Abbildung 22: Die Freiwillige Feuerwehr Kattendorf (CIMA 2022) 

Im räumlichen Zusammenhang der Ortsmitte sowie in Kattendorf-Weeden 

befinden sich zudem eine Tierpraxis insbesondere für (Sport) Pferde sowie 

ein Friseursalon.  
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 Verkehr & Anbindung
Kattendorf liegt ca. 6 Km östlich der Bundesautobahn A 7 und ist über die 

Anschlussstelle 18/Kaltenkirchen zu erreichen. Die Haupterschließung der 

Gemeinde erfolgt über die Landesstraße L80 sowie den Kreisstraßen K112 

und K28.  

Der Unfallatlas2 zeigt für Kattendorf in den vergangenen drei Jahren insge-

samt zehn Unfallorte mit Personenschäden. Diese befinden sich vor allem 

entlang der Sievershüttener Straße in Richtung Hüttblek (u. a. im Ortskern 

und in Weeden) sowie entlang der Struvenhüttener Straße. Es finden sich 

keine relevanten Unfallhäufungspunkte mit Personenschäden im Gemeinde-

gebiet. Aus den Gesprächen mit der Bewohnerschaft wurde zudem der Stra-

ßenabschnitt der L80 zwischen dem Gasthof und dem Feuerwehrgerätehaus 

als Gefahrenbereich eingestuft, insb. die Kurvenlage in Kombination mit den 

Geschwindigkeiten des PKW- und Schwerlastverkehres sowie die fehlenden 

Querungshilfen erschweren einem Großteil der Bewohnerschaft die Querung 

der Kaltenkirchener Straße und sorgen für eine hohe Unsicherheit.  

Entlang der Kreisstraßen entspricht das Bushaltestellennetz von Kattendorf-

den weitesgehend der VDV-Empfehlungen (2001) für Gemeinden (Haltestel-

leneinzugsbereich 500 bis 700 m). Allerdings sind sowohl der nördlichste 

Siedlungsbereich entlang der Dorfstraße als auch der Siedlungssplitter rund 

um den Buschweg nicht an das ÖPNV-Netz angebunden. Die Taktung des 

ÖPNV-Netzes ist nicht alltagstauglich und maßgeblich auf den Schulverkehr 

ausgelegt. Mit der Aufstellung einer Mitfahrerbank am Feuerwehrgerätehaus 

sowie am Amt Kisdorf wurde versucht ein alternatives Mobilitätsangebot in 

der Gemeinde zu etablieren, dies hat aber aufgrund vielfältiger Gründe nicht 

funktioniert.  

Hinsichtlich des Fuß- und Radwegenetzes wird seit Jahren über die Weiter-

führung des Radweges zwischen Kattendorf-Weeden und Hüttblek dis-

 

2 Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2022: Unfallatlas: https://unfallatlas.statistikportal.de/ (Stand: 16.06.2022)  

kutiert. Der bisherige Radweg endet abrupt in Kattendorf-Weeden. Ebenso 

befinden sich zahlreiche Wanderwege in Richtung und in den umgrenzen-

den Waldgebieten. Diese werden vor allem von der Bewohnerschaft regel-

mäßig genutzt, weshalb auch diesbezüglich gewisse Optimierungsbedarfe in 

der Vergangenheit geäußert wurden.  

Insgesamt bestehen aufgrund der kompakten Siedlungsstruktur innerhalb 

der Gemeinde kurze Wege. Die Gemeinde verfügt aktuell weder über Mobi-

litätsdrehkreuze wie bspw. eine Mobilitätsstation oder Bike- and Ride-Mög-

lichkeiten noch wird eine Infrastruktur für alternative Antriebsformen vorge-

halten (bspw. E-Ladestationen). Es existieren weder öffentliche noch private 

Car-Sharing-Angebote. 

 

https://unfallatlas.statistikportal.de/
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 Wirtschaft 
Die wirtschaftlichen Funktionen am Standort Kattendorf werden überwie-

gend durch kleinere und Kleinstunternehmen geprägt. So sind die meisten 

Beschäftigten im Kattendorfer Hoflanden GmbH & Co. KG, Kattendorfer Hof 

GmbH & Co. KG, MM Malerbetireb Möller GmbH, DALARNA Kattendorfer 

Reiterverein e.V. und dem Amt Kisdorf zu verorten.  

Aufgrund der Gemeindegröße lässt sich darüber hinaus keine eindeutige 

Aussage treffen, wie die Verteilung der Beschäftigten auf die jeweiligen 

Branchen aussieht. 

 

Abbildung 23: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

am Arbeitsort sowie der Anzahl der Betriebe in Kattendorf (DARSTELLUNG CIMA 

2022; DATEN: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT 2020) 

Absolut betrachtet hat sich die Entwicklung der Beschäftigten am Arbeitsort 

in der Vergangen positiv entwickelt. So ist die Zahl der Beschäftigten am 

Arbeitsort in der Gemeinde Kattendorf zwischen 2015 und 2020 um 40 Be-

schäftigte auf insgesamt 152 Beschäftigte am Arbeitsort gestiegen. In den 

letzten Jahren ist jedoch eine Stagnation der Beschäftigtenzahlen zu be-

obachten. Die Entwicklung der Betriebe hat seit 2016 hingegen 

 

3 Bundesagentur für Arbeit 2020 

kontinuierlich abgenommen. Im Zeitraum von 2016 bis 2020 sank die Zahl 

der Betriebe auf 17 (-4).  

 

Abbildung 24: Entwicklung des Pendlersaldo in Kattendorf (DARSTELLUNG CIMA 

2022; DATEN: BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT 2021) 

Die Entwicklung des Pendlersaldos verdeutlicht exemplarisch, dass diese 

Entwicklung nicht nur auf Arbeitsplatzeffekte beschränkt bleibt. Neben Aus-

wirkungen auf den Kommunalhaushalt (geringe Gewerbesteuereinnahmen) 

ist auch ein deutlich negatives Pendlersaldo eine Konsequenz aus der Ent-

wicklung. Das bedeutet, dass der Großteil der Bewohnerschaft aus der Ge-

meinde herauspendelt, um in den umliegenden Nachbargemeinden, aber 

vor allem im Mittelzentrum Kaltenkirchen, einer Beschäftigung nachzuge-

hen. Bei etwas mehr als einem Drittel (38,8 %) entspricht der Wohnort auch 

dem Arbeitsort3. Auffällig ist, dass seit 2016 das Pendlersaldo wieder leicht 

zugenommen hat. Dies ist vor allem vor dem Hintergrund des Rückgangs 

der Anzahl der Betriebe zu erklären. Das Gesamtvolumen der Ein- und Aus-

pendler hat gegenüber dem Jahr 2015 ebenfalls leicht zugenommen. 
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Nicht nur aufgrund der verschärfenden Wirkung der Corona-Pandemie 

sollte es ein Anliegen der Gemeinde sein, die wirtschaftliche Entwicklung po-

sitive zu gestalten. Ziel muss es sein, auch als lokaler Arbeitsort wieder at-

traktiver zu werden, auch wenn ein Großteil der Bewohnerschaft weiterhin 

pendeln wird. Durch die Schaffung geeigneter Rahmenbedingungen, bspw. 

in Form zeitgemäßer Breitbandanbindungen und ausreichender Vorausset-

zungen für moderne Mischstandorte, die neue Arbeitsmodelle wie bspw. 

Homeoffice-Tätigkeiten oder Coworking-Spaces ermöglichen, können neue 

Entwicklungsimpulse generiert werden.  

Aktuelles Gewerbeflächenangebot und zukünftige Bedarfe  

Aktuell sind weder in den Bebauungsplänen noch im Flächennutzungsplan 

Entwicklungsflächen für die lokalen Gewerbeunternehmen vorzufinden. Auf-

grund der Gemeindegröße ist jedoch ein lokales Gewerbegebiet nicht um-

zusetzen. Um die Entwicklungsbedarfe dennoch decken zu können, sind al-

ternative Lösungen bspw. in Form von Mischgebieten zu prüfen und bei zu-

künftigen Planungen mit zu berücksichtigen. Denn auch die Entwicklung der 

bestehenden Unternehmensstruktur ist ein wichtiges Zukunftsthema für die 

Gemeindeentwicklung. 
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 Natur & Umwelt
Die Gemeinde Kattendorf liegt im Grenzbereich der Naturwälder „Schmal-

felder Wohld“ und „Breetz“, welche im Norden an das Gemeindegebiet an-

grenzen. Diese Naturwälder sind zugleich wesentliche Bestandteile der Bio-

topverbundsachse, welche sich durch das nördliche Gemeindegebiet zieht. 

Zu dieser Biotopverbundsachse zählt auch ein südlich an das Gemeindege-

biet angrenzender Schwerpunktbereich. 

Das Gemeindegebiet Kattendorf ist neben den vorhandenen Wäldern auch 

durch die Knicks und Geest-Landschaft geprägt. Infolge von Ablagerungen 

der letzten Eiszeit ist das typische Landschaftsbild der Geest, bestehend aus 

Grundmoränen und Endmoränen, entstanden.  

Neben der vorhandenen Naturwälder befinden sich auf dem Gemeindege-

biet der Gemeinde Kattendorf EU-Vogelschutzgebiete. Diese sind vor allem 

nördlich und südlich des Siedlungskörpers zu verorten. Im Süden grenzt zu-

dem ein FFH-Schutzgebiet an. Das östliche Gemeindegebiet wird von Nor-

den bis Süden von einem Landschaftsschutzgebiet durchzogen. Land-

schaftsschutzgebiete dienen der Erhaltung, Entwicklung und Wiederherstel-

lung der Funktionen des Naturhaushaltes. 

Aufgrund der vorhandenen Qualitäten und Potenziale des umgebenden 

Landschaftsraums und der Naturparke stellt die Region ein potenzial als 

Naherholungs- und Ausflugsziel dar. Kattendorf ist durch verschiedene Rad- 

und Wanderwege an das überörtliche Wegenetz angebunden.  

Trotz der bereits vorhandenen Qualitäten und Angebote können die Poten-

ziale des umgebenden Landschaftsraums noch stärker mit der Gemeinde 

und vernetzt werden. Hierzu gehören sichere und abgestimmte Wegestruk-

turen, aber auch Bänke, Rastmöglichkeiten, Naturerlebnisstationen und auch 

ein geeignetes Leitsystem. Um bspw. Kindern und Jugendlichen die Bedeu-

tung der Natur und vor allem des Waldes und des Landschaftsschutzgebie-

tes näher zu bringen könnten die Wege erlebbarer gestaltet werden, indem 

moderne Spiel- und Informationssysteme eingerichtet werden. Dies sollte 

aber dennoch auf einem niedrigschwelligen Niveau erfolgen, um den Eingriff 

in die Natur zu minimieren. 

Im Rahmen der Teilaufstellung des Regionalplans III (Sachthema Windener-

gie an Land) wurden keine Vorranggebiete für die Windenergie auf Katten-

dorfer Gemeindegebiet identifiziert. Es kam jedoch vermehrt zu Anfragen 

von Investoren für großflächige Photovoltaikanlagen. Durch eine abge-

stimmte Strategie der privaten Akteure könnten die Belange der Wirtschaft-

lichkeit verbesswert werden (bspw. durch ein gemeinsames Umspannwerk). 

Die Gemeinde übernimmt hier zusammen mit dem Amt eine wichtige koor-

dinierende Funktion. Die Umsetzung und der Betrieb erfolgen jedoch durch 

die privaten Akteure.  
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 Demografische Entwicklung & Wohnraumbedarfe

3.7.1. Bedeutung der demografischen Entwicklung 

Die soziodemographische Entwicklung in der Gemeinde Kattendorf bildet 

die Grundlage für viele der künftigen räumlichen und infrastrukturellen Ent-

wicklungen in der Gemeinde. So stehen neben direkten Effekten wie bspw. 

der Nachfrage nach Wohnflächen auch der Bedarf und die Funktionalität von 

technischer und sozialer Infrastruktur in einer engen Beziehung zur demo-

grafischen Entwicklung. Durch das OEK sollen die wichtigsten Wechselwir-

kungen auf die künftige Entwicklung modellhaft aufgezeigt werden, um den 

politischen Entscheidungsträgern eine Abwägungsgrundlage zu bieten. 

Grundlegend hierbei ist die Ausgangssituation für die Gemeinde. Anders als 

in vielen kleineren Gemeinden in Deutschland ist der demografische Wandel 

in der Gemeinde Kattendorf eher moderat ausgeprägt. Die einzelnen Fakto-

ren (Gesamtzahl, Alterungsprozesse und Singularisierung) werden im Fol-

genden näher betrachtet. Die Auswirkungen der Corona-Pandemie durch 

eine höhere Sterblichkeit sind in den Betrachtungen allerdings noch nicht 

berücksichtigt. Bei der Betrachtung der künftigen demografischen Entwick-

lung darf auch in kleineren Gemeinden nicht außer Acht gelassen werden, 

dass die Gemeinde im Rahmen des landesplanerisch und raumordnerisch 

Möglichkeiten auf, die sich abzeichnenden Entwicklungen reagieren kann. 

3.7.2. Bevölkerungsentwicklung der Gemeinde  

Zum Stichtag 31.12.2020 lebten 860 Menschen in der Gemeinde Kattendorf4. 

Seit dem Jahr 2011 hat die Bevölkerungszahl um rund 8 Personen abgenom-

men. Die leicht schwankende Kurve korrespondiert deutlich mit den Baufer-

tigstellungen in der Gemeinde und zeigt deutlich, wie in der Vergangenheit 

die Eigenentwicklung in Abhängigkeit zu der Baufertigstellung statt-gefun-

den hat. Mit einer leichten Verzögerung entwickelte sich die Einwohnerzahl 

wieder positiver, wenn zuvor Wohnraum geschaffen wurde.   

 

4 Statistikamt Nord 2021 

 

Abbildung 25: Einwohnerentwicklung in der Gemeinde Kattendorf (DARSTEL-

LUNG CIMA 2022; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Werden die wesentlichen Treibfedern der Bevölkerungsentwicklung be-

trachtet, wird deutlich, dass die Schwankungen vor allen auf Wanderungs-

beziehungen zurückzuführen sind. Diese schwanken in den einzelnen Jahren 

erheblich und sind ebenfalls in einem Zusammenhang mit den Angeboten 

auf dem Wohn- und Arbeitsmarkt innerhalb der Gemeinde zu sehen. Gemit-

telt über die letzten 10 Jahre lag der jährliche Wanderungsverlust der Ge-

meinde bei drei Personen.  

Bei der Betrachtung der Geburten- und Sterbezahlen fällt auf, das vor allem 

in den Jahren zwischen 2007 und 2014 ein deutlicher Überschuss der Ster-

berate vorlag. In den Jahren davor und danach stabilisierte sich die natürlich 

Bevölkerungsentwicklung etwas. Im Mittel sind die Geburten- und Sterbe-

überschüsse in der Gemeinde Kattendorf im Betrachtungszeitraum vom 
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2000 bis 2020 annähernd ausgeglichen. Zuletzt gab es wieder einen leichten 

Geburtenüberschuss. Ohne die Zuwanderungseffekte wäre die demografi-

sche Entwicklung jedoch ungünstiger. Während persönliche Wanderungs-

motive (bspw. Umzug zur Partnerin/Partner, Rückkehr in die Heimat, Klima 

etc.) kaum beeinflusst werden können, hat die Gemeinde durch die adäqua-

ten Rahmenbedingungen für Entwicklungsangebote zumindest begrenzt die 

Möglichkeit, auf berufliche und insbesondere wohnungsbezogene Wande-

rungsmotive zu reagieren. Dies sollte insbesondere auch vor dem Hinter-

grund der Sicherung der sozialen Infrastruktur bedacht werden. 

 

Abbildung 26: Determinanten der Bevölkerungsentwicklung (DARSTELLUNG 

CIMA 2022; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Altersstruktur 

Die solide demografische Entwicklung der vergangenen Jahre bildet sich 

auch in der Altersstruktur ab. Im relativen Vergleich zum Landesdurchschnitt 

besitzt die Gemeinde Kattendorf sowohl einen leicht überdurchschnittlichen 

Anteil der 0- bis 17-Jährigen (16,7 % - Land SH: 16,2 %) als auch der 30- bis 

49-Jährigen (24,4 % - Land SH: 23,6 %). Auch in den anderen Altersgruppen 

steht man gut da. Lediglich Personen im Alter von 18 bis 24 Jahren und 25 

bis 29 Jahren sind in der Gemeinde deutlich unterrepräsentiert. Dies kann 

einerseits durch die Bildungsabwanderung begründet werden. Andererseits 

ist es auch ein Indiz, dass die aktuellen Rahmenbedingungen für jüngere 

Personen als wenig attraktiv empfunden werden. Für junge Familien weist 

die Gemeinde eine gewisse Attraktivität auf.  

 

Abbildung 27: Altersstruktur 2021 im Vergleich (DARSTELLUNG CIMA 2022; DATEN: 

STATISTIKAMT NORD 2021) 

Das bedeutet allerdings nicht, dass Alterungsprozesse in der Gemeinde Kat-

tendorf keine Rolle spielen. Sie finden allerdings auf einem im Vergleich zu 

anderen kleinen Kommunen im Land und im Kreis geringeren Niveau statt. 

Betrachtet man die absolute Zahl der unter 18-Jährigen im Jahr 2020 im Ver-

gleich zum Jahr 2000, ist diese in der Gemeinde Kattendorf um 72 Personen 
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zurückgegangen (-33 %). Im gleichen Zeitraum stieg die Zahl der über 65-

Jährigen um 100 Einwohner:innen an (+100 %). 

Wanderungen 

Die Auswertung der Wanderungsstatistik nach Altersjahrgängen bestätigt 

diese These. Es wird deutlich, dass im Zeitraum von 2009 bis 2019 alle Al-

tersgruppen oberhalb von 55 Jahren im Saldo aus der Gemeinde abgewan-

dert sind. Hingegen konnten die Altersgruppen in der Familiengründungs-

phase deutliche Gewinne verzeichnen. Zudem wird die übliche Bildungswan-

derung in den Altersgruppen zwischen 15 und 29 Jahren abgebildet. 

 

Abbildung 28: Wanderungssalden zwischen 2009 und 2019 nach Alters-

gruppen (DARSTELLUNG CIMA 2022; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Auch diese Entwicklungsprozesse bedeuten Herausforderungen für die Ge-

meindeentwicklung. So setzt bspw. die solide Entwicklung der Vergangen-

heit ein kontinuierliches und attraktives Angebot (Wohnen, Daseinsvorsorge, 

Arbeitsplätze…) für junge Familien voraus und erfordert immer wieder An-

strengungen der Integration, bspw. zur Sicherung des aktiven Vereinsleben 

und des Ehrenamtes sowie sonstiger Aktivitäten der Dorfgemeinschaft. 

 

Abbildung 29: Vergleich der Wanderungsdestinationen (DARSTELLUNG CIMA 

2022; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Ein Blick auf die Wanderungsdestinationen wiederrum erhärtet die These, 

dass die Gemeinde durch ihre Angebotspolitik gut in der Lage ist, das Wan-

derungsverhalten zu beeinflussen. Denn etwas mehr als die Hälfte des Wan-

derungsgeschehens findet zwischen der Gemeinde Kattendorf und anderen 

Kommunen im Kreis Segeberg statt. Wanderungen außerhalb der Kreis- und 

Landesgrenze sind in der Regel, weil häufiger persönlich, ausbildungs- und 

arbeitsplatzmotiviert für eine kleinere Gemeinde deutlich schwerer zu beein-

flussen. 

Singularisierung 

So genannte Singularisierungseffekte (es leben weniger Menschen in einem 

Haushalt) sind in der Gemeinde Kattendorf bedingt durch den höheren An-

teil junger Familien vergleichsweise moderat zum Landesdurchschnitt aus-

geprägt. So lag die Zahl der Einwohner je Wohneinheit in der Gemeinde Kat-

tendorf im Jahr 2020 mit 2,36 deutlich über dem Kreis- (2,08) und dem 
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Landesdurchschnitt (1,92).5 Gegenüber dem Jahr 2000 hat sich allerdings 

auch in Kattendorf die Größe der Haushalte deutlich verringert. Bereinigt um 

Zensuseffekte liegt der Rückgang in einem Bereich von -0,4 Personen je 

Wohneinheit. Als Gründe für die Entwicklung können neue Lebensmodelle 

und insbesondere auch der sogenannte „Remanenzeffekt“ 6 angeführt wer-

den. Die Zahl der Einpersonenhaushalte im letzten Zensus lag in Kattendorf 

bei immerhin 18% der Haushalte7. 

Die Reduzierung der Einwohner je Wohneinheit ergeben im Umkehrschluss 

einen deutlichen Anstieg der Wohnfläche je Person in m². In Kattendorf lag 

der durchschnittliche Wohnflächenverbrauch je Person bei 52,6 m² und da-

mit deutlich über dem Kreisdurchschnitt (48 m²) und dem Landesdurch-

schnitt (48,8 m²). In kleinen Gemeinden ist der hohe Wohnflächenverbrauch 

zum einen auf die einfamilienhausgeprägte Wohnlandschaft und zum ande-

ren auf die zahlreichen nur noch von wenigen Personen bewohnten Hofan-

langen zurückzuführen.  

Neben dem im Sinne der Flächensparziele bedenklichen steigenden Wohn-

flächenverbrauch gehen mit dieser Entwicklung deutschlandweit meist auch 

eine Destabilisierung der sozialen Netze einher. Die Familie und gute Nach-

barschaften stemmen gerade in kleinen Kommunen Aufgaben, die sonst nur 

infrastrukturell in größeren Kommunen vorgehalten werden können. Auch 

hier gilt es in der Gemeindeentwicklung frühzeitig die Weichen zu stellen, 

um die negativen Folgen dieser Entwicklung zu begrenzen. Bspw. durch eine 

Weiterentwicklung des Wohnraumangebotes, welches ortsangemessen 

auch Angebote für das Wohnen im Alter bietet und damit auch den Wechsel 

im Bestand erleichtert oder eine Sicherung von Treffpunkten, Vereinen und 

 

5 Statistikamt Nord 2020 
6 Bezeichnet den, rational betrachtet, zu langen Verbleib im eigenen Haus, obwohl Wohnfläche und Pflegeaufwand objektiv viel zu groß geworden sind. Häufige Gründe sind, der Auszug der Kinder 

aus dem Elternhaus und ein verstorbener Lebenspartner. 
7 Zensusdatenbank 2011 

Orten des sozialen Miteinanders, um Netzwerke auch außerhalb der Familie 

bestmöglich zu befördern. 

3.7.3. Bevölkerungsprognose 

Um die künftigen Auswirkungen der demografischen Entwicklung auf die 

Gemeinde modellhaft zu betrachten, wurde auf Basis der Zahlen aus dem 

Einwohnermelderegister eine Bevölkerungsprognose für die Gemeinde Kat-

tendorf für das Zieljahr 2035 in drei Szenarien erstellt, die nachfolgend ge-

nauer erläutert werden. 

▪ Szenario 1: Nullszenario 

▪ Szenario 2: Fortführung der bisherigen Entwicklung (unter Berücksichti-

gung der Entwicklung in den vergangenen 10 Jahren) 

▪ Szenario 3: Aktive Rolle des Wachstums im Stadt-Umland-Bereich 

Entwicklung der Bevölkerungszahl in den Szenarien 

Das erste Szenario verdeutlicht die Entwicklung der Gemeinde, wenn kein 

aktiver Eingriff in die Baupolitik geschieht und sich die Gemeinde ihrer Ei-

genentwicklung selbst überlassen ist. Hierbei wird deutlich, dass die Ge-

meinde Kattendorf bei diesem Szenario 27 Einwohnende bis zum Jahr 2035 

verlieren wird. Auffällig ist hierbei jedoch, dass die Alterspyramide für dieses 

Szenario von der typischen Urnenform abweicht, da eine deutliche Überal-

terung nur in der Altersgruppe von 65 bis 70 Jahren vorzufinden ist. Die an-

deren Altersgruppen entwickeln sich in diesem Szenario fast stammartig. 

Das Nullszenario dient zur Hervorhebung der Bedeutung der Zuwanderung 

für ländlich geprägte Gemeinde wie Kattendorf.  

Im zweiten Szenario wird die Entwicklung der letzten zehn Jahre als Grund-

lage genommen. Hier wird deutlich, dass die Gemeinde bei Beibehaltung der 

aktuellen Wanderungs- und Geburtenzahlen künftig leicht wachsen wird. Die 
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Bevölkerungszahl würde unter gleichen Rahmenbedingungen, auch ohne 

den Einfluss der Pandemie, um sechs Einwohnende bis zum Jahr 2035 wach-

sen. Dies hätte auch Einfluss auf die Auslastung der Gemeindeinfrastrukturen 

und die Gestaltung der Gemeinde als Wohn- und Lebensort. Die Ergebnisse 

zeigen eine abweichende Entwicklung zur kleinräumigen Bevölkerungs- und 

Haushaltsprognose für den Kreis Segeberg. Hier wird ein Wert von -50 Ein-

wohneden für die Gemeinde Kattendorf ermittelt, allerdings wurde der Wert 

nur bis zum Jahr 2030 prognostiziert.8 Eine Weiterführung der Prognose lie-

fert einen vergleichbaren Wert. 

Im dritten Szenario wird durch eine aktivere Baulandpolitik die Zuwanderung 

in die Gemeinde proaktiv gefördert, indem neue Wohnraumangebote ge-

schaffen und ein Sockelangebot an altengerechten Wohnformen gebildet 

wird. Hierdurch wird dem Fortzug dieser Altersgruppen aus der Gemeinde 

entgegengewirkt. Außerdem soll durch die Realisierung entsprechender 

Wohnraumangebote der Wechsel im Bestand erleichtert werden (Zuzug jun-

ger Familien in eine Bestandsimmobilie). Zudem sollen auch weiterhin junge 

Familien vor und während der Familiengründungsphase durch ein attraktives 

Wohnraumangebot in die Gemeinde gelockt werden. Durch die aktive Bau-

landpolitik wird der wohnbauliche Entwicklungsrahmen der Gemeinde bis 

zum Jahr 2035 komplett ausgenutzt. Hierbei wächst die Gemeinde Katten-

dorf um 65 Einwohnende bis zum Jahr 2035. 

Durch die Szenarienbetrachtung erhält die Gemeindepolitik einen Orientie-

rungsrahmen für künftige Weichenstellungen. Dabei setzt das Wachs-

tumsszenario eine raumordnerische Verträglichkeit voraus (u. a. Funktionen 

im Stadt-Umland-Bereich). 

Die qualitative Aufwertung und der Ausbau der Gemeindeinfrastrukturen ist 

eine wichtige Begleitbedingung für alle Szenarien, um ein funktionierendes 

soziokulturelles Umfeld als wichtigen weichen Standortfaktor zu erhalten. 

 

8 GGR 2018 

 

Abbildung 30: Übersicht über die Entwicklungsszenarien (CIMA 2022; DATEN: 

EINWOHNERMELDEREGISTER) 

Entwicklung der Altersstruktur 

Altersstrukturell verdeutlicht die Alterspyramide, die die Ergebnisse für das 

Szenario „Entwicklung der letzten 10 Jahre“ den heutigen Zahlen aus dem 

Einwohnermelderegister gegenüberstellt, exemplarisch die wesentlichen 

Entwicklungen. 
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Abbildung 31: Alterspyramide der Gemeinde Kattendorf 2020 und Prog-

nose 2035 im Szenario „Entwicklung der letzten 10 Jahre“ (DARSTELLUNG CIMA 

2022; DATEN EIGENE BERECHNUNG AUF BASIS DER EINWOHNERSTATISTIK DES AMTES KISDORF 

2021) 

Anders, als in vielen anderen Gemeinden im Land, kommt es in Kattendorf 

nicht zu einer Ausbildung einer „pilzartigen“ Form der Alterspyramide. Im 

Szenario „Entwicklung der letzten 10 Jahre“ ist eine eher geradlinige Ent-

wicklung der Bevölkerung zu erkenne, was eher untypisch ist. Jedoch sind 

auch Einbrüche zu verzeichnen, die u. a. auf fehlende Daten zurückzuführen 

sind.  

Vergleicht man die lineare Darstellung aus dem Jahr 2020 mit den gefüllten 

Balken aus dem Jahr 2035 wird deutlich, dass es insbesondere in den Alters-

klassen zwischen 50 und 55 Jahren zu deutlicheren Verschiebungen kom-

men wird. Dies bedeutet, dass es in der Gemeinde Kattendorf bis zum Jahr 

2035 insbesondere zu einem Zuwachs der so genannten „jungen Alten“ 

kommen wird. Ein weiterer Anstieg wird auch in den Altersgruppen der „Best 

Ager“ (Personen in den Altersgruppen vor dem Renteneintritt) sowie der 5 

bis 15-jährigen erwartet. Die Zahl der Hochaltrigen (80 und mehr Jahre) wird 

aus der Eigenentwicklung der Gemeinde heraus im Betrachtungszeitraum 

nicht immanent zunehmen. Die Corona-Pandemie dürfte durch eine leichte 

Übersterblichkeit hierbei sogar noch etwas dämpfend wirken. 

 

Abbildung 32: Überblick über die Bevölkerungsentwicklung in den infra-

strukturrelevanten Kohorten in den Szenarien (DARSTELLUNG CIMA 2022; DATEN 

EIGENE BERECHNUNG AUF BASIS DER EINWOHNERSTATISTIK DES AMTES KISDORF 2021) 

Diese Entwicklung wirkt sich entsprechend auf die Bedarfe und die Auslas-

tung der Gemeindeinfrastrukturen aus. So kann voraussichtlich die KiTa im 

aktiveren Szenario zukünftig weiter gut ausgelastet werden. Bei der reinen 

Beibehaltung der heutigen Entwicklungszahlen wäre hingegen ein 
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moderates Wachstum zu erwarten. Deutlich wird auch, dass insbesondere 

Angebote für junge Alte zwischen 65 und 80 Jahren in den kommenden Jah-

ren deutlich an Bedeutung gewinnen werden. Die Zahl der Hochaltrigen, für 

die auch mit einer höheren Pflegewahrscheinlichkeit zu rechnen ist, wird hin-

gegen erst nach 2035 deutlich zunehmen. 

Aus dieser Betrachtung heraus lassen sich auch Aussagen für die künftige 

Infrastrukturentwicklung ableiten: 

▪ Im Ergebnis der Szenarienbetrachtung wird deutlich, dass die gesunde 

demografische Struktur der Gemeinde Kattendorf nur mit aktiven Ge-

genmaßnahmen auch in Zukunft zu halten sein wird. Anderenfalls ist 

mit deutlich stärkeren Wirkungen des demografischen Wandels zu 

rechnen. 

▪ Die drei Szenarien sind bei den infrastrukturrelevanten Kohorten al-

tersstrukturell nahe beieinander, so dass große Abweichungen bei den 

Infrastrukturbedarfen kaum zu erwarten sind. Selbst wenn die Realisie-

rung eines Vorhabens nicht gelingt, hat die Gemeinde ausreichend Puf-

fer, um sich an einer anderen Stelle entsprechend neu aufzustellen. Ein 

gänzlicher Verzicht auf Eigenentwicklung ist hingegen nicht zu emp-

fehlen und hätte deutliche Rückgänge bei den KiTa-Zahlen sowie einen 

enormen Anstieg der Altersgruppen ab 65 Jahren zur Konsequenz. 

▪ Die beschriebene Entwicklung setzt aber eine einigermaßen kontinu-

ierliche Gemeindeentwicklung voraus. Die Realisierung von Entwick-

lungen in einem großen Impuls führt in der Regel auch zu Spitzen bzw. 

Senken in der Infrastrukturauslastung (insbesondere Bildungs- und Be-

treuungsangebote für Kinder). Dies sollte bei der Dimensionierung von 

Bauabschnitten in Baugebieten mitbedacht werden. 

▪ Der Wohnraumbedarf für Hochaltrige und insbesondere diejenigen mit 

hohem Pflegebedarf wird in den kommenden Jahren in der Gemeinde 

nicht maßgeblich steigen. 

 

9 Statistischen Ämter des Bundes und der Länder 2011 

▪ Allerdings wird der Anteil der 66- bis 80-Jährigen sehr stark zunehmen 

und damit perspektivisch auch der Anteil der Hochaltrigen. Insbeson-

dere die Zielgruppe der Menschen, die sich frühzeitig im Alter verklei-

nern wollen, ist auch kurz- bis mittelfristig eine besonders relevante für 

die künftige Gemeindeentwicklung. 

 Wohnungsmarkt & Wohnraumbedarfe 

3.8.1. Wohnungsmarkt: Ist-Situation  

Über 97 % des Gebäudebestandes in der Gemeinde Kattendorf sind Ein- und 

Zweifamilienhäuser. Damit verfügt die Gemeinde über weniger Mehrfamili-

enhaustypen (3 und mehr Wohnungen) als Gemeinden im Landesdurch-

schnitt und weniger als Gemeinden in einer vergleichbaren Größenordnung. 

Hier deutet sich Handlungsbedarf an, da auch im ländlichen Raum eine 

leichte Ausdifferenzierung des Wohnungsangebotes und die Etablierung flä-

chensparender Wohnungsangebote in Zukunft an Bedeutung gewinnen 

werden. Entsprechend der hohen Ein- und Zweifamilienhausquote liegt die 

Quote des selbstgenutzten Wohneigentums in der Gemeinde Kattendorf mit 

69 % über dem Kreisdurchschnitt von 51 %9. Dies ist in der Regel positiv zu 

bewerten, da mit einer höheren Eigennutzung die Gefahr von größeren und 

flächigen Modernisierungsrückständen sinkt. Dies lässt sich auch durch Be-

gehungen in der Gemeinde im Ortsbild bestätigen. 
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Abbildung 33: Relativer Anteil der Mehrfamilienhausbebauung im Vergleich 

(DARSTELLUNG CIMA 2022; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

Laut Zensus bewegt sich der Wohnungsleerstand mit 2 % sogar am unteren 

Ende einer gesunden Fluktuationsreserve von 2-3 % des Wohnungsbestan-

des.10 Eine Leerstandsproblematik lässt sich weder durch Gespräche mit 

Schlüsselpersonen noch durch Begehungen vor Ort erhärten. Gut gepflegte 

Eigenheime sind in der Regel schnell weiterveräußert. 

Neben dem hohen Anteil selbstgenutzten Eigentums wirkt sich auch die 

deutlich jüngere Baualtersstruktur positiv auf den zu erwartenden Hand-

lungsbedarf im privaten Wohnungsbestand aus. Der hohe Anteil von Woh-

nungen aus den Jahren nach 1970 und 1990 und damit auch nach den ersten 

Wärmeschutzverordnungen (WSVO 1977) lässt erwarten, dass das Problem 

der steigenden Nebenkosten in der Gemeinde deutlich geringer ausgeprägt 

 

10 Statistischen Ämter des Bundes und der Länder 2011sowie Befahrungen im Gemeindegebiet und Berechnungen durch cima 

sein wird als an anderen Standorten und erklärt zudem auch den bisher gut 

funktionierenden Wechsel im Bestand.  

 

Abbildung 34: Baualtersklassen im Vergleich (DARSTELLUNG CIMA 2022; DATEN: 

ZENSUSDATENBANK 2011 UND BERECHNUNGEN CIMA 2022) 

Die Baufertigstellungsstatistik verdeutlicht eine über die letzten 19 Jahre 

wellenartige Bautätigkeit in der Gemeinde. Das etwas längere Tal zwischen 

den Jahren 2001 und 2014 wurde durch Phasen verstärkter Bautätigkeit ab-

gelöst. Da sich Einfamilienhausgebiete in kleineren Gemeinden aus ökono-

mischen Gründen häufig nicht beliebig in kleine Bauabschnitte teilen lassen, 

ist aber auch dieses Bild typisch für eine Gemeinde der Größenordnung Kat-

tendorfs. Wichtig ist eine zumindest über einen mittleren Zeitraum betrach-

tete kontinuierliche Entwicklung, da hierdurch auch eine Auslastung der Inf-

rastruktur befördert und altersstrukturellen Ungleichgewichten entgegenge-

wirkt wird. Dies ist in der Gemeinde zuletzt gut gelungen. Im Mittel der letz-

ten zehn Jahre wurden pro Jahr ca. 1,92 Wohneinheiten fertiggestellt. 
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Abbildung 35: Baufertigstellungen zwischen 2000 und 2020 in Kattendorf 

(DARSTELLUNG CIMA 2022; DATEN: STATISTIKAMT NORD 2021) 

3.8.2. Wohnraumbedarfe 

Im Korridor der dargestellten demografischen Szenarien wurde mittels des 

sogenannten Haushaltsansatzes eine Wohnungsbedarfsprognose erstellt. 

Diese dient dazu zu überprüfen, ob die Gemeinde Kattendorf in der Lage ist, 

die resultierenden Bedarfe zu decken bzw. in welchem Umfang neue Bauflä-

chen entwickelt werden sollten. Darüber hinaus kann die Betrachtung als in-

haltliche Begründungsgrundlage zur Begründung von Bauvorhaben gegen-

über den Trägern der Landes- und Regionalplanung herangezogen werden. 

Bei der Prognose der Wohnraumbedarfe ist zu beachten, dass nicht der ein-

zelne Einwohner, sondern der gesamte Haushalt eine Nachfrage auf dem 

Wohnungsmarkt auslöst. Neben der Bevölkerungsentwicklung ist daher 

auch die Entwicklung der Größe der Haushalte eine wichtige Eingangsgröße 

für die Bedarfsprognose. Für die Gemeinde Kattendorf wird für das Jahr 2035 

unterstellt, dass sich auch hier die Zahl der Haushalte verkleinert. Aufgrund 

 

11 cima 2020 
12 Ministeriums für Inneres und Bundesangelegenheiten des Landes Schleswig-Holstein 2017 

der angenommenen Stabilisierungsstrategie der Einwohnerzahl, bei der 

auch junge Familie angesprochen werden, wird in Kattendorf mit rund 2,20 

Person je Wohneinheit eine deutlich über dem Kreisdurchschnitt liegende 

Zahl (2,08 Personen je Wohneinheit nach Kreisprognose aber bis zum Jahr 

2030) insbesondere für das Aktiv-Szenario angenommen.  

Das Vorgehen der Wohnbauflächenprognose11 orientiert sich an dem me-

thodischen Ansatz der Wohnungsmarktprognose 2030 für Schleswig-Hol-

stein.12 Die Berechnung der Wohnungsbedarfsprognose erfolgt mit Hilfe der 

drei Komponenten: 

▪ Nachholbedarf: Der Bedarf an Wohnungen, der bereits im Status quo 

besteht, da der Wohnungsbestand die bestehende Nachfrage nicht de-

cken kann (Abgleich des Wohnungsbestands um den bereinigten Haus-

haltszahlen unter Berücksichtigung einer gewünschten Fluktuationsre-

serve). Beim Nachholbedarf handelt es sich um eine rein rechnerische 

Größe. Durch Faktoren wie den späteren Auszug aus dem Elternhaus, 

mehr Wohngemeinschaften (insbesondere im Mittelzentrum), Teilung 

von Wohnungen, Abwanderungen innerhalb und außerhalb der Region 

wird nur ein Teil dieser Nachfrage tatsächlich marktaktiv. Aufgrund der 

generell erhöhten Nachfrage in den letzten Jahren wird hierbei ein Wert 

von rd. 50 % innerhalb der Region als realistisch erachtet. 

▪ Ersatzbedarf: Der Ersatzbedarf beschreibt den Bedarf an Wohnungen, 

der durch die Kompensation des Abgangs (Abrisse) und Zusammenle-

gung bestehender Wohnungen ausgelöst wird. Die Berechnung erfolgt 

über die Umlegung der Ersatzbedarfsquote auf den Wohnungsbestand. 

Die jährliche Ersatzquote liegt in der Regel zwischen 0,1 % und 0,3 % des 

Wohnungsbestandes. In stärker einfamilienhausgeprägten Kommunen 

ist von einem eher niedrigeren Gebäudeabgang aufgrund höherer In-

standsetzungsneigungen auszugehen. Für die Prognose wurde aufgrund 
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der einfamilienhausgeprägten Strukturen mit einer Quote von 0,1 % des 

Wohnungsbestandes gerechnet. Dabei wird auch berücksichtigt, dass die 

freiwerdenden Grundstücke zu 75 % wieder in den Flächenkreislauf ein-

gespeist werden. Faktoren wie bspw. Zusammenlegungen, Vergrößerun-

gen und auch Umnutzungen machen hier Abschläge von einer 1:1-Quote 

erforderlich. 

▪ Demografischer Neubaubedarf: Der Bedarf an Wohnungen, der durch 

die künftige Nachfrage (wohnungssuchende Haushalte) unter Berück-

sichtigung von Versorgungsnormen (Leerstandsquote, Untermieterhaus-

halte, Nebenwohnungen…) abgeleitet wird. Die beiden dargestellten 

Wachstumsszenarien bietet den Grundstock für die Betrachtung, da sie 

eine solide Auslastung der sozialen Infrastruktur realistisch erscheinen 

lassen. Die angenommenen Wachstumsraten wurden in den vergange-

nen Jahren jedoch auch regelmäßig übertroffen. 

Die ermittelten Wohnungs- und Wohnflächenbedarfe werden dem verfüg-

baren Innenentwicklungspotenzialen und Entwicklungspotenzialen der Ge-

meinde gegenübergestellt. Hierdurch wird ermittelt, ob und inwieweit Hand-

lungsbedarf für die Entwicklung von Wohnbauflächen besteht. 

Auch bei der Baulandentwicklung wird das große Spannungsfeld der Szena-

rien sichtbar. Die Spannweite der Szenarien variiert zwischen rd. 26 und 55 

Wohneinheiten bis zum Jahr 2035 und resultiert vor allem aus dem demo-

grafischen Faktor, in den u. a. die künftigen Geburten auf Basis einer ver-

gleichsweise stabilen Bevölkerungsstruktur, ortsangemessene Wanderungs-

gewinne sowie Haushaltsverkleinerungen eingehen. 

Dabei ist zu beachten, dass der wohnbauliche Entwicklungsrahmen aus dem 

LEP die wohnbaulichen Entwicklungsmöglichkeiten der Gemeinde begrenzt. 

Im Zeitraum von 2022 bis 2036 kann die Gemeinde Kattendorf, bezogen auf 

ihren Wohnungsbestand am 31. Dezember 2020 (877 Wohnungen13), neue 

Wohnungen im Umfang von bis zu 15 Prozent errichten. Hieraus resultiert 

 

13 Statistik Nord 2021 

ein Rahmen von rd. 55 Wohneinheiten, der nur unter gewissen Vorausset-

zungen noch überschritten werden kann. 

Die beiden Szenarien „Entwicklung der letzten 10 Jahre“ und „Aktive Bau-

landpolitik“ liegen auch ohne besondere Voraussetzungen innerhalb dieses 

Korridors. Um den wohnbaulichen Entwicklungsrahmen überschreiten zu 

können, müssten allerdings zusätzliche Voraussetzungen eintreffen. Hierzu 

gehört insbesondere, dass eine ortsangemessene Ausdifferenzierung der 

Wohnformen stärker berücksichtigt wird. Durch die Realisierung von Wohn-

formen in Gebäuden mit drei und mehr Wohneinheiten würden diese in Ab-

stimmung mit der Landesplanung auch nur zu zwei Dritteln auf den wohn-

baulichen Entwicklungsrahmen angerechnet. Hierdurch würden sich Anpas-

sungsspielräume ergeben, ohne dabei zu sehr an Attraktivität für jüngere 

Familien zu verlieren. Hierbei muss auch berücksichtigt werden, dass durch 

einen erleichterten Wechsel im Bestand (Alt tauscht mit Jung) auch Wohn-

raumpotenziale geschaffen werden. Darüber hinaus ist eine geringfügige 

Überschreitung des wohnbaulichen Entwicklungsrahmens möglich, wenn es 

sich um Maßnahmen der Innenentwicklung auf Flächen von zentraler städ-

tebaulicher und ortsplanerischer Bedeutung handelt, die Ausschöpfung zu-

vor in hohem Maße durch Maßnahmen der Innenentwicklung erfolgt ist, es 

nachweislich einen dringenden Wohnungsneubaubedarf für die örtliche Be-

völkerung gibt, der nur durch die Entwicklung eines neuen Wohngebietes zu 

decken ist oder verbindliche interkommunalen Vereinbarungen getroffen 

wurden. 

Für alle Szenarien gilt, dass die Wohneinheiten möglichst in angemessenen 

Baustufen auf der Zeitachse verteilt werden sollten. Rein rechnerisch ergibt 

sich eine durchschnittliche, jährliche Baufertigstellung von 1,7 bis circa 3,7 

Wohneinheiten bis zum Jahr 2035. Zum Vergleich, die durchschnittliche 

Baufertigstellung der Gemeinde Kattendorf lag zwischen 2000 und 2020 bei 

1,9 Wohneinheiten pro Jahr. Bei der Entwicklung der letzten 10 Jahre würde 
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sich die Gemeinde etwas unterhalb der Entwicklung der vergangenen Jahre 

bewegen. 

Des Weiteren liegt der Wert der erforderlichen Zuwanderungsgewinne im 

Aktivszenario rein rechnerisch bei drei Einwohnenden pro Jahr. Dieser 

Durchschnittswert wurde von der Gemeinde in den vergangenen Jahren (-

3,5 Einwohnende pro Jahr) nicht erreicht. Nimmt man nur das obere Quantil 

der Wanderungssalden der letzten Jahre, so sind auch die erforderlichen Zu-

wanderungsgewinne aus dem aktiven Szenario eine plausible Zielgröße (+4 

Einwohner pro Jahr). Der schnelle und stark nachgefragte Verkauf der Bau-

grundstücke in den letzten Jahren bestätigt diese Annahmen zusätzlich. Im 

Sinne der sozialen Netze sollte es dabei ein Ziel der Gemeindeentwicklung 

sein, die Grundstücke vor allem an Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde 

zu vergeben, um eine hohe Identifikation der Bewohner mit der Gemeinde 

zu sichern. 

 

Wohnungen 

bis 2035 

Wohnein-

heiten 

Durch-

schnitt pro 

Jahr 

Brutto-

wohnbau-

land- 

bedarf (in 

ha) 

Entwicklung der 

letzten 10 Jahre 
26 1,7 1,4 – 1,9 

Aktive Szenario 55 3,7 3,2 – 4,3 

Abbildung 36: Modellhafte Betrachtung der Wohnungs- und Wohnbauflä-

chenbedarfe (CIMA 2022) 

 

 

14 Gebäude mit drei und mehr Wohneinheiten 
15 Es wurde eine rechnerische Durchschnittsgröße von 650 m² je EFH Grundstück und ein Erschließungsflächenanteil von 25 % angesetzt 

3.8.3. Wohnbauflächen- und Innenentwicklungspotenziale 

Mittels Annahmen zur Dichte und zur Verteilung der Wohnformen in Ein- 

und Mehrfamilienhaustypen lassen sich zudem Hinweise zum erforderlichen 

Baulandbedarf gewinnen. Hierbei wird für die Gemeinde Kattendorf unter-

stellt, dass auch künftig maximal ein Anteil von 15 bis 25 % der Wohnungen 

in Mehrfamilienhäusern realisiert wird14 und dass auch künftig ein Garten15 

zur ortsbildtypischen Gestaltung dazu gehört. Im Ergebnis ergibt sich ein 

Bruttowohnbaulandbedarf von rund 1,4 ha bis 4,3 ha. Hierbei wurde bereits 

berücksichtigt, dass ein Teil des Ersatzbedarfes auf wiedergenutzten Grund-

stücken abgebildet werden kann. 

Um abzubilden, inwieweit die Gemeinde nach neuen Entwicklungsflächen 

bis zum Jahr 2036 Ausschau halten muss, muss diesem Bedarf jedoch ein 

realistisch aktivierbares Potenzial an Innenentwicklungsmöglichkeiten, vor-

handenen sowie in Planung befindlichen Potenzialen aus Bebauungsplänen 

sowie Flächennutzungsplanreserven gegenübergestellt werden.  

Kategorie Anzahl // Anzahl WE //  

Flächengröße 

Berechneter Bedarf bis zum Jahr 2036 ~26 - 55 WE 

Innenentwicklungspotenziale (ohne 

bekannter Verkaufsbereitschaft) 
4 Baulücken 

In Planung  4 WE in 2x DH 

Flächenpotenziale  4 ha  

+ 2 ha  (Erweiterungspotenzial) 

Abbildung 37: Gegenüberstellung von verfügbarem Wohnraumangebot 

und prognostizierter Nachfrage (CIMA 2022) 
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Eine Auswertung der vorhandenen Wohnbauflächen- und Innentwick-

lungspotenziale zeigt, dass mittel- bis langfristig die Entwicklung neuer 

Baugebiete erforderlich wird, um die gemeindliche Eigenentwicklung aus-

reichend abzubilden. Die Aktivierung der Innenentwicklungspotenziale 

wird parallel ein wichtiger Baustein der Gemeindeentwicklung bleiben. 

Insbesondere die Umnutzung und Entwicklungen auf ehemaligen Hofstel-

len bietet hierbei Chancen, auch abseits des Einfamilienhausbaus. Allge-

mein sollte der Fokus auf die Qualität neuer Wohnraumangebote gelegt 

werden. Bei allen Potenzialen ist jedoch darauf hinzuweisen, dass die Ge-

meinde ihre Ziele nur in Abstimmung mit den jeweiligen Eigentümern er-

reichen kann. 

Bedarf an besonderen Wohnformen 

Auf Basis der Entwicklungsszenarien sowie statistischer Versorgungsnormen, 

die sich u. a. aus der Pflegestatistik sowie bundesweiter Evaluationen ablei-

ten lassen, können Hinweise auf den künftigen Bedarf an generationenge-

rechtem Wohnraum gewonnen werden. Dabei ist zu beachten, dass sich 

ebenso wie die Lebensstile auch die Wohnformen im Alter zunehmend aus-

differenziert haben. Gerade in kleinen Gemeinden bleibt das selbstbe-

stimmte Wohnen in den eigenen vier Wänden und im gewohnten Wohnum-

feld die weithin dominierende Wohnform. Dies gilt auch für die Gemeinde 

Kattendorf. Daneben existiert eine Reihe von unterschiedlichen Typen, die 

sich grob in drei Klassen unterteilen lassen: 

▪ Pflege zu Hause (mit und ohne die Unterstützung von Pflegediensten) 

▪ Seniorenwohnen/ Barrierefreies Wohnen/ Senioren-WGs… 

▪ Stationäre Pflegeheime (Vollstationär/ Teilstationär) 

Im Ergebnis der modellhaften Betrachtung wird deutlich, dass in allen Typen 

die Bedarfe bis zum Jahr 2036 moderat steigen werden. Ein aktueller Hand-

lungsbedarf bzw. eine ortsangemessene Handlungschance ergibt sich vor 

allem im Bereich von Beratungsleistungen für die barrierefreie Gestaltung 

der eigenen vier Wände. Hinzu kommt ein heute noch nicht vorhandener 

Grundstock an kleineren, barrierefreien Wohnungen, die eine Verkleinerung 

am Wohnstandort für ein selbstbestimmtes Wohnen im Alter ermöglichen. 

Durch die Möglichkeiten, sich modern im Ortskern der Gemeinde zu verklei-

nern, würden auch sekundäre Effekte möglich. So würden die Rahmenbe-

dingungen zur Reduzierung des Remanenzeffektes bspw. verbessert. 

Typen Bedarfe 

2020 2036 

Pflege zu Hause ~18 ~19 - 20 

Seniorenwohnen ~3 - 5 ~6 - 8 

Stationäre Pflegeheime ~10 ~16 - 18 

Abbildung 38: Modellhafte Betrachtung der Bedarfe nach altengerechten 

Wohnformen innerhalb der Gemeinde Kattendorf (DARSTELLUNG CIMA 2022; DA-

TEN: AMT KISDORF: EINWOHNERMELDESTATISTIK 2020) 

Kleinere Wohneinheiten können zudem zur Bindung junger Menschen als 

erste eigene Wohnung in der Ausbildung sowie zur Bereitstellung eines So-

ckelangebotes an sozialem Wohnraum eingesetzt werden. 

Dennoch müssen auch für derartige Entwicklungen geeignete Rahmenbe-

dingungen geschaffen werden. Hierzu zählen bspw. die technische Infra-

struktur, ÖPNV-Anbindungen und ein generationengerechtes Wohnumfeld 

sowie ergänzende Dienstleistungen und Services. Zudem stehen derartige, 

meist kompakte Entwicklungen immer in einem Spannungsfeld zur einfami-

lienhausgeprägten baukulturellen Identität einer kleineren Gemeinde. 

Im Bereich der eher infrastrukturellen, stationären Angebote wird der Bedarf 

innerhalb der Gemeinde nicht ausreichen, um größere Investments abzusi-

chern. Zudem besteht kein zentralörtlicher Versorgungsauftrag. Nur in Zu-

sammenarbeit mit weiteren Nachbarkommunen könnte hier perspektivisch 

ein Angebot erfolgen. 
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 Stärken & Herausforderungen der Gemeinde nach Handlungsfeldern
Auf der Grundlage der Bestandsanalyse und der Bürgerbeteiligung können 

die Stärken der Gemeinde und die Herausforderungen der zukünftigen Ent-

wicklung benannt werden. Es kristallisieren sich fünf Handlungsfelder heraus, 

die nachfolgend tabellarisch dargestellt werden: 

▪ „Wohnen & räumliche Entwicklung“,  

▪ „Gemeindeleben & Ortsgestaltung“,  

▪ „Grün & Natur // Klima & Energie“,  

▪ „Mobilität & Vernetzung“,  

▪ „Gewerbe & technische Infrastruktur“  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wohnen & räumliche Entwicklung 

Das Handlungsfeld umfasst die Themen rund um 

die wohnbauliche Entwicklung der Gemeinde. 

Stärken 

▪ Kompakter Siedlungskörper mit funktionierenden Wohnbaugebieten 

▪ Hoher Anteil selbstgenutzten Wohneigentums im Bestand (69%) 

▪ Attraktives Nebeneinander von Landschafts- und Siedlungsraum 

▪ Hohe Wohnumfeldqualitäten durch den ländlichen Charakter 

▪ Nachverdichtungspotenziale im Ortskern / nahe des Ortskerns 

Herausforderungen 

▪ Ortsangemessene Entwicklung neuer Wohnbauflächen inkl. einer be-

darfsgerechten Auslastung der Gemeindeinfrastrukturen 

▪ Entschärfung von Gemengelagen zu landwirtschaftlichen Nutzungen 

im Ortskern und untergenutzten Hofstellen bzw. Nebengebäuden 

▪ Schaffung von Wohnraum für alle Generationen, insbes. für Ältere & 

Sicherung einer ausgewogenen demografischen Durchmischung  

▪ Sicherung der Wohnumfeldqualitäten 

▪ Weiterentwicklung von Streusiedlungen In De Höf und Kattendorf-

Weeden 
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Gemeindeleben & Ortsgestaltung 

Das Handlungsfeld umfasst sowohl die Themen 

der Daseinsvorsorge und des Zusammenlebens 

als auch die Gestaltung der Gemeinde. 

Stärken 

▪ Starke Ortsmitte mit einem durchschnittlichen Nahversorgungsange-

bot 

▪ Hohe Lebensqualität der Bewohnerschaft  

▪ Inklusion durch Rauhes Haus 

▪ Kindergarten  

▪ Ehrenamtliches Engagement (Feuerwehr, Sportverein etc.) 

▪ Moderne und überdurchschnittlich ausgestattete Sportanlage und TiK 

▪ Sportanlage, TiK und Gasthof Steenbucks als wichtiger Anker des Ge-

meindelebens 

Herausforderungen 

▪ Lösung der zukünftigen Nachfolgeproblematik der Angebote im 

Ortskern, insb. des Gasthofs  

▪ Erhalt und Stärkung der Funktionen in der Gemeinde // Förderung Eh-

renamt 

▪ Erhalt der ortsbildprägenden Gebäude, vor allem der Hofanlagen im 

Ortskern 

▪ Zusammenbringen der „alten“ und „neuen“ Kattendorfer:innen 

▪ Ortsangemessene und inklusive Weiterentwicklung des Angebotes für 

alle Generationen 

▪ Stärkere Integration des Demeterhofes in das Gemeindeleben 

 

 

 

Grün & Natur // Klima & Energie 

Das Handlungsfeld umfasst die Themen des Na-

tur- und Klimaschutzes, der Natur als Ort der 

Naherholung und Freizeit sowie die Förderung 

erneuerbarer Energieträger. 

Stärken 

▪ Zusammenspiel von Siedlungs- und Landschaftsraum  

▪ Ansatzpunkte für Erholungsnutzungen („Schmalfelder Wohld“, 

„Breetz“) 

▪ Ansatzpunkte für alternative Energiekonzepte 

▪ Leben und Wohnen im Grünen 

Herausforderungen 

▪ Harmonisierung der Belange der Siedlungsentwicklung mit den Belan-

gen des Natur- und Umwelt- und Landschaftsschutzes 

▪ Ausschöpfung des Naherholungs- und Freizeitpotenzials für verschie-

dene Erholungs-, Freizeit- und Sportmöglichkeiten im Einklang mit der 

Natur 

▪ Ausbau der Wanderwege im Einklang mit der Natur 
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Mobilität & Vernetzung 

Das Handlungsfeld umfasst die Themen rund um 

die Verbesserung der Mobilität in der Gemeinde 

sowie die Vernetzung und Anbindung der Ge-

meinde. 

Stärken 

▪ Gute Anbindung an das überregionale Straßennetz durch Landes- und 

Kreisstraßen 

▪ Anbindung an das ÖPNV-Netz  

▪ Vorhandenes Wander-, Rad- und Reitwegenetz  

Herausforderungen 

▪ Förderung alternative Mobilitätsangebote durch die Verbesserung der 

ÖPNV-Anbindung oder Schaffung von Ergänzungsangeboten / Dienst-

leistungen 

▪ Erhalt und Sicherung innerörtlicher Wegeverbindungen // Qualifizie-

rung der Wanderwege 

▪ Sichere und moderne Gestaltung des Fuß- und Radwegenetzes in-

nerörtlich sowie gemeindeübergreifend (u. a. Ausbau Radweg nach 

Hüttblek / Sievershütten) 

▪ Erhöhung der Verkehrssicherheit entlang der L80, K112 und K28 

• Besonders im Kreuzungsbereich L80 / K112 sowie K112 / Am 

Teich im Bereich des Kindergartens  

 

 

 

 

 

Gewerbe & techn. Infrastruktur 

Das Handlungsfeld umfasst die Themen rund um 

die gewerbliche Entwicklung und die technische 

infrastrukturelle Versorgung der Gemeinde.   

Stärken 

▪ Abgeschlossener Glasfaserausbau  

▪ Stabile Kleinstgewerbe 

▪ Stabile wirtschaftliche Entwicklung 

Herausforderungen 

▪ Ortsangemessene Stabilisierung und Weiterentwicklung der lokalen 

Wirtschaftsstruktur (Entwicklungs- und Erweiterungsbedarfe) 

▪ Anschluss an das Glasfasernetz der Liegenschaften im „Buschweg“  

▪ Förderung neuer Arbeitsformen   

▪ Überprüfung der Wertschöpfungsmöglichkeiten aus der Erholungs-

nutzungen 

▪ Begleitung der Umstrukturierung in der Landwirtschaft  
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  Handlungsschwerpunkte
Aus der Analyse, der Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger und der Ge-

genüberstellung der Stärken und Herausforderungen in den jeweiligen The-

menbereichen ergeben sich folgende Handlungsschwerpunkte für die zu-

künftige Entwicklung der Gemeinde: 

Erhalt & Stärkung der Funktionen in der Gemeinde 

Die Funktionen und Treffpunkte der Gemeinde Kattendorf sind eine beson-

dere Stärke. Daher ist es eine zentrale Aufgabe, diese auch in Zukunft in der 

Gemeinde zu halten und modern und zukunftsfähig aufzustellen. Zentrale 

Maßnahmen sind herbei die Umgestaltung und Multifunktionalisierung der 

Sporthalle sowie die Klärung eines Neubaus des Feuerwehrgerätehauses un-

ter Berücksichtigung eines multifunktionalen Ansatzes bspw. mit der Sport-

halle. Um die Ortsmitte der Gemeinde auch zukünftig zu stärken, werden 

hierfür weitere Maßnahmen und Lösungsansätze aufgezeigt. Auch die Nach-

nutzung des Gasthofs Steenbuck wird thematisiert. Jedoch kann die Orts-

mitte mit den zahlreichen Angeboten nicht qualifiziert werden, wenn die Be-

reitschaft für das Ehrenamt fehlt. Daher soll im Rahmen des Handlungskon-

zept eine Hilfestellung für die Lösung der Nachfolgeproblematik im Ehren-

amt sowie der zentralen Funktionen im Ortskern erfolgen.  

Ortsangemessene Wohnbauflächenentwicklung 

In den vergangenen Jahren hat die Gemeinde einige kleinere Flächen baulich 

entwickelt. Um die Bevölkerungsentwicklung auch zukünftig stabil zu halten 

und die Infrastrukturen weiterhin auslasten zu können, ist eine weitere bau-

liche Entwicklung erforderlich. Im Spannungsfeld einer flächen- und ressour-

censchonenden Gemeindeentwicklung, dem Erhalt einer Dorfidentität und 

einem erforderlichen Wachstum muss die Gemeinde ihre Strategie weiter-

entwickeln. In der Gemeindeentwicklungsplanung mit dem Stand aus dem 

Jahr 2022 stehen ausreichend potenzielle Entwicklungsflächen zur Verfü-

gung. Das Ziel ist es daher, sich nicht die Quantität der Entwicklung, sondern 

mit der Qualität auseinander zu setzten. Fragen der Wohnungsgröße, der 

Eignung für ältere und jüngere Generationen und alternative Konzepte wie 

die Umsetzung durch eine Genossenschaft etc. sollen geprüft werden.  

Etablierung als umweltfreundliche Gemeinde 

Um auch zukünftig den Belangen der Klimaschutzes Rechnung zu tragen, ist 

es ein großes Anliegen der Gemeinde Kattendorf die ökologische Gestaltung 

der Gemeinde auch zukünftig weiter fortzuführen. Hierbei gehört neben ei-

ner Förderung des Natur- und Umweltschutzes auch eine Identifizierung so-

wie ein Aufbau von nachhaltigen Energienetzen sowie der Förderung der 

energetischen Sanierung im Bestand.   

Optimierung der Verkehrsinfrastruktur 

Für die zukünftige Gemeindeentwicklung spielt auch die verkehrliche Er-

schließung eine wesentliche Rolle. Im Fokus stehen hierbei insbesondere die 

Entschärfung von Verkehrskonfliktpotenzialen sowie die Lösungssuche für 

den bestehenden Parkplatzmangel im Bereich der Kindertagesstätte und des 

Sportplatzes. Aber auch der Ausbau des innerörtlichen und gemeindeüber-

greifenden Fuß- und Radwegenetzes sowie des Wanderwegenetzes soll 

hierbei näher betrachtet werden, um zukünftig die Verkehrssicherheit aller 

Verkehrsteilnehmenden zu erhöhen.   
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4. Handlungskonzept
Mit dem Handlungskonzept liegt der Gemeinde eine umfangreiche Strategie 

vor, welche als Orientierungsrahmen für die zukünftige Gemeindeentwick-

lung fungieren soll. Das Handlungskonzept setzt sich aus zwei strategischen 

Ebenen zusammen, die an unterschiedlichen inhaltlichen und konzeptionel-

len Schwerpunkten ansetzen. Den Auftakt des Handlungskonzeptes stellt 

das sogenannte räumliche Leitbild dar, welches durch seinen räumlich-sche-

matischen Charakter den verfolgten Planungsansatz des OEKs visuell ver-

deutlicht. Die Leitlinien der künftigen Gemeindeentwicklung sowie die Fest-

legung der übergeordneten Grundsätze der Gemeindeentwicklung bilden 

die Grundlagen des räumlichen Leitbilds. Das Herzstück des Handlungskon-

zeptes stellt das sogenannte Handlungsprogramm dar, welches somit den 

strategischen Ansatz des OEKs weiterführt und mit Leben füllt. Die Grund-

lage des Handlungsprogramms bildet neben den Ergebnissen der umfang-

reichen Analyse vor allem die Beteiligung der Bewohnerschaft. An dieser 

Stelle möchten wir uns daher nochmals herzlich für das großes Interesse und 

Engagement bedanken.  

 Das räumliche Leitbild der Gemeinde  
Das auf der kommenden Seite dargestellte räumliche Leitbild basiert auf fol-

genden Leitlinien für die künftige Gemeindeentwicklung: 

▪ Basierend auf den identifizierten Innenentwicklungs- und Flächenpoten-

zialen verfolgt die Gemeinde zukünftig eine aktive Baulandpolitik, die 

sich einerseits an den zukünftigen Wohnraumbedarfen aller Generatio-

nen orientiert, um zukünftig für alle Altersgruppen attraktiv zu sein, an-

dererseits soll die wirtschaftliche Attraktivität der Gemeinde durch die 

Ausweisung gemischter Bauflächen zukünftig erhöht werden. 

▪ Die zentralen Säulen der wohnbaulichen Baulandpolitik stellen die Um-

setzung innovativer, generationengerechter und bezahlbarer Wohn-

raum-angebote, die Förderung des Bestandswechsels sowie die Reali-

sierung nachhaltiger Standards bei Neubauvorhaben und bei der 

Bestandsmodernisierung dar, die auch in Hinblick auf die Umwandlung 

der Höfe berücksichtigt werden.  

▪ Die Sportanlage samt dem TiK und der Sporthalle werden als Kultur- und 

Sportzentrum weiterentwickelt, indem durch die Ansiedlung weiterer 

Gemeindeinfrastrukturen das Nutzungsportfolio erweitert und das Kul-

tur- und Sportzentrum durch weitere Aufwertungsmaßnahmen als ge-

nerationenübergreifender Treffpunkt qualifiziert wird.     

▪ Für die Gemeindeinfrastrukturen (u. a. Freiwillige Feuerwehr) und wich-

tige sozialen Treffpunkte (u. a. Spielplatz, Gasthof) in der gewachsenen 

Ortsmitte werden zukunftsfähige Strategien und ggf. Nachnutzungs-

konzepte erarbeitet, um ergänzend zum Kultur- und Sportzentrum at-

traktive Freizeit- und Begegnungsorte im Ortskern zu gewährleisten. 

Hierbei sollen auch die vorhandenen privaten Angebote (Rauhes Haus 

etc.) miteingebunden werden.  

▪ Die innerörtliche Wegeinfrastruktur und die Vernetzung innerhalb der 

Gemeinde als auch die Verbindung in die Nachbargemeinden werden 

durch den Ausbau der alternativen Verkehrsmittel (Rad- und Fußverkehr, 

ÖPNV, innovative Angebote etc.) verbessert und aufgewertet. Als zent-

rales Projekt wird hierbei ein Rad- und Fußweg entlang der Sievershüt-

tener Straße ab dem Ortsteil Kattendorf-Weeden in Richtung Hüttblek 

konsequent eingefordert.   

▪ Die vorhandenen Naherholungsräume des Landschaftsschutzgebietes 

Deergraben, Kisdorfer Wohld, Endern werden für die Bewohnerschaft 

punktuell im Einklang mit dem Natur- und Artenschutz qualifiziert und 

weiterentwickelt. Hierzu zählen neben dem Ausbau des Wander- und 

Reitwegenetzes auch wegebegleitende Infrastrukturen wie Sitzbänke, 

eine moderne Beleuchtung, ein Informations- und Leitsystem sowie ggf. 

moderne Rast- und Erlebnisstationen.  
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▪ Die naturräumlichen Potenziale des prägenden Natur- und Landschafts-

raums werden nachhaltig gesichert und in allen Planungs- und Entschei-

dungsprozessen berücksichtigt, um den Herausforderungen des Klima-

wandels aktiv entgegenzuwirken.  

▪ Die Gemeinde etabliert sich durch vielfältige Maßnahmen als umwelt-

freundliche Gemeinde, in dem u. a. die Potenziale zum Ausbau dezent-

raler und nachhaltiger Energienetze identifiziert und aktiviert, die Grün-

struk-turen in der Gemeinde ökologisch umgestaltet sowie die energe-

tische Optimierung im Bestand gefördert wird.  

Neben diesen Leitlinien gibt es einige Grundsätze, die für alle Maßnahmen 

in jedem Handlungsfeld gelten. Um sie nicht mehrfach zu wiederholen, sind 

sie dem Handlungsprogramm vorangestellt. Dabei handelt es sich um fol-

gende vier Grundsätze:  

 

Abbildung 39: Die übergeordneten Grundsätze der Gemeindeentwicklung 

(CIMA 2022) 
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  Räumliches Leitbild 
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 Das Handlungsprogramm
Das Handlungsprogramm umfasst insgesamt drei Handlungsebenen, die 

aufeinander aufbauen und in einer gewissen Hierarchie zueinanderstehen. 

Für die insgesamt fünf Handlungsfelder wurden auf der ersten Handlungs-

ebene die sogenannten Leitziele erarbeitet. Die Leitziele geben durch ihren 

übergeordneten Charakter als eine Art Slogan die Entwicklungsrichtung für 

das jeweilige Handlungsfeld vor. Dementsprechend ist die inhaltliche Streu-

ung der Leitziele sehr breit, wobei sich bestimmte Leitziele gegenseitig er-

gänzen und erweitern, jedoch in Teilen auch Konflikte hervorrufen können. 

Auf der zweiten Handlungsebene wurden die Leitziele durch die Sollziele 

weiter konkretisiert, indem klare und strategische Zielsetzungen formuliert 

wurden. Sie geben damit den Meinungs- und Handlungsprozessen in den 

Gemeinden den entscheidenden Handlungs- und Orientierungsrahmen. Auf 

der dritten Handlungsebene finden sich die Maßnahmen und Schlüsselpro-

jekte. Die Maßnahmen sollen durch ihre konkreten Inhalte maßgeblich dazu 

beitragen, die Sollziele zu erfüllen. Die Maßnahmen sind nach der sogenann-

ten SMART-Methode (SMART-Methode = „Spezifisch“, „Messbar“, „Attrak-

tiv“, „Realistisch“, „Terminiert“) aufgebaut, sodass durch eine detaillierte Aus-

formulierung bestimmter Parameter und Inhalte (bspw. die Benennung von 

Schlüsselakteuren, Ausformulierung der nächsten Schritte etc.) die Umset-

zung einer Maßnahme erleichtert wird. Maßnahmen, die besonders zum Er-

füllen eines Leitziels und somit zur Erreichung der Vision beitragen, werden 

Schlüsselprojekte genannt und in Projektsteckbriefen detailliert ausgearbei-

tet. Die Reihenfolge der Maßnahmen im Handlungskonzept entspricht kei-

ner besonderen Priorisierung. Alles zusammen bildet das strategische Kern-

stück des OEKs für die Gemeinde Kattendorf. 

Zentrale Elemente des Handlungsprogramms 

Im Rahmen des Handlungsprogramms sind verschiedene Zeithorizonte an-

gegeben, um eine Umsetzung des Ortsentwicklungskonzeptes über einen 

gewissen Zeitraum zu strecken. Hierdurch soll gewährleistet werden, dass 

die zeitlichen, personellen und finanziellen Ressourcen der Gemeinde nicht 

überstrapaziert werden. Die dargestellten Zeithorizonte sind wie folgt zu ver-

stehen:  

▪ kurzfristig = Umsetzung einer Maßnahme in den nächsten 2 Jahren 

▪ mittelfristig = Umsetzung einer Maßnahme in den nächsten 2 bis 5 Jah-

ren 

▪ langfristig = Umsetzung einer Maßnahme in einem Zeitraum von über 

fünf Jahren oder mehr 

▪ dauerhaft = Nach dem Beschluss des OEKs gilt es eine Maßnahme kon-

sequent umzusetzen  

Im Handlungsprogramm sind einige Maßnahmen mit einem Piktogramm 

versehen: 

 

= Schlüsselprojekt: Projekte, die auf Basis der identifizier-

ten Handlungsschwerpunkte besonders geeignet sind, um 

zu einer Verbesserung des Status Quo oder zum Erhalt ei-

ner wichtigen Stärke beizutragen.  

 = Maßnahmen stehen in einem engen inhaltlichen Kontext 

zu einem Schlüsselprojekt und sollten daher bei der Ausar-

beitung der Schlüsselprojekte mitgedacht werden. 

Hinweis: Die Einstufung der Schlüsselprojekte beruht auf den Ergebnissen 

der Analyse. Sollte sich etwas an diesen Rahmenbedingungen verändern, ist 

aufbauend auf den Leitlinien und Zielen des Ortsentwicklungskonzeptes 

eine Weiter- oder Neuentwicklung von zusätzlichen Schlüsselprojekten 

möglich. Abhängig vom Änderungszeitraum kann eine (Teil-) Fortschreibung 

des Konzeptes erforderlich werden. Das zuständige Entscheidungsgremium 

ist die Gemeindevertretung. 
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 Handlungsfeld Wohnen & Räumliche Entwicklung

Leitziel: Ortsangemessene und zielgruppenspezifische Wohnraum-

entwicklung unter Berücksichtigung einer aktiven Baulandpolitik 

Das Handlungsfeld Wohnen & räumliche Entwicklung umfasst die Themen 

rund um die wohnbauliche Entwicklung der Gemeinde. Darunter ist sowohl 

die räumliche als auch die gestalterische Entwicklung der Gemeinde in ihrer 

Quantität und Qualität gefasst.  

Kattendorf ist eine familienfreundliche, ländlich geprägte Gemeinde, die 

durch Einfamilienhäuser auf großen Grundstücken geprägt ist. Um die Iden-

tität als ländliche Gemeinde zu wahren, gilt es, die zukünftige Entwicklung 

ortsangemessen zu gestalten und entsprechend umzusetzen. Anders als 

viele andere Gemeinden in Schleswig-Holstein profitiert Kattendorf durch 

seine Lage in der Nähe zu Kaltenkirchen als attraktiver Wohnstandort. Eine 

Einigung mit den Eigentümern und eine entsprechend verbindliche Bauleit-

planung vorausgesetzt, verfügt die Gemeinde über zahlreiche wohnbauliche 

Entwicklungsflächen in guter Lage rund um den Siedlungskern. Hierbei gilt 

es, im Sinne einer flächenschonenden Gemeindeentwicklung zunächst Bau-

lücken und Brachen einer neuen Nutzung zuzuführen und anschließend orts-

angemessen die weiteren vorhandenen Flächenpotenziale zu nutzen.  

Die Herausforderung für die Gemeinde besteht neben der ortsangemesse-

nen Entwicklung ebenfalls darin, die vorhandene soziale Infrastruktur wei-

terhin gut auslasten zu können. Es gilt daher, Spitzen der Auslastung des 

Kindergartens zu vermeiden und eine gleichmäßige Auslastung zu erreichen.  

Qualitativ stellt sich die Frage nach den Zielgruppen der neuen Wohnrau-

mangebote. Bisher gibt es in der Gemeinde keine kleineren Wohnungen, die 

für Älteren, die sich räumlich verkleinern möchten oder Jüngere, die ihren 

eigenen Haushalt gründen möchten, geeignet sind. Speziell für Ältere wird 

es zukünftig verstärkt eine Nachfrage nach kleineren, barrierefreien Wohn-

angeboten innerhalb der Gemeinde geben. Entsprechende Angebote er-

möglichen einen Eigentümerwechsel im Bestand zu Gunsten junger Fami-

lien, ohne die älteren Menschen aus der Gemeinde zu verlieren. Im Ortskern 

bieten sich einige Umsetzungsmöglichkeiten für derartige Wohnbaupro-

jekte bspw. auf alten Höfen. Das Thema der qualitativen Entwicklung wird im 

zentralen Schlüsselprojekt „Erarbeitung einer abgestimmten wohnbaulichen 

Entwicklungsstrategie unter Einbeziehung der dörflichen Strukturen“ behan-

delt.  

Trotz eines relativ „jungen“ Gebäudebestandes in der Gemeinde steigt auch 

in Kattendorf die Bedeutung der Nebenkosten. Daher sind aus ökonomi-

schen, sozialen und ökologischen Gründen auch in Kattendorf geeignete 

Wege zu suchen, die Gebäudesubstanz auf die Anforderungen des Klima-

wandels vorzubereiten.  

Neben der Wohnung an sich trägt auch ein attraktives Wohnumfeld zur Si-

cherung des Wohnstandortes bei. Daher gilt es, die sozialen Infrastrukturen 

weiterhin zu erhalten und weiterzuentwickeln. Auch Aspekte der Barrierefrei-

heit werden im Zuge der Alterungsprozesse bei jeder Um- und Neubaumaß-

nahme in Zukunft stärker mitgedacht werden müssen als bisher.  

Gestalterisch wird es zukünftig eine Herausforderung, die Faktoren „ge-

meindliche Identität“, „Flächensparzielen“ und „ökonomischer Machbarkeit“, 

in den Entscheidungsprozessen miteinander in Einklang zu bringen. 

Im nachstehenden Handlungsprogramm sind die Ziele im Handlungsfeld 

Wohnen & räumliche Entwicklung zusammengefasst. 
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4.3.1. Übersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Wohnen & Räumliche Entwicklung 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Beschreibung Monitoring 

1 Ortsangemessene und zielgruppenspezifische Wohnraumentwicklung unter Berücksichtigung einer aktiven Baulandpolitik  

1.1 Stufenweise Aktivierung und Realisierung der Wohnbauflächenpotenziale zur Gewährleistung eines attraktiven  

Wohnraumangebotes für alle Generationen 

1.1.1 

Erarbeitung einer abgestimmten 

wohnbaulichen Entwicklungsstra-

tegie unter Einbeziehung der dörf-

lichen Strukturen 

 

kurzfristig, 

dann dauer-

haft 

▪ Kreis 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Eigentümer:innen 

▪ Bewohnerschaft  

Die Analyse der demografischen Strukturen der Gemeinde hat 

aufgezeigt, dass die Gemeinde Kattendorf der typischen Ent-

wicklung von ländlich geprägten Gemeinden unterliegt, auch 

wenn diese in Kattendorf im Vergleich zu anderen Gemeinden 

sich etwas abgeschwächter ausprägen (Alterung der Gesell-

schaft, Rückgang der Bevölkerung etc.). Aufgrund der aktuellen 

Entwicklung ist eine Stabilisierung der Bevölkerung unterhalb 

der derzeitigen Bautrends denkbar, wobei vor allem die Alte-

rungsprozesse sich ohne ein moderates Wachstum durch Zu-

wanderungen zukünftig stärker ausprägen würden. Dement-

sprechend obliegt es der Gemeinde im Entwicklungskorridor 

zwischen der Stabilisierung der Bevölkerung (Szenario Entwick-

lung der letzten 10 Jahre) und einem Wachstum unter Berück-

sichtigung der Obergrenze des wohnbaulichen Entwicklungs-

rahmen des LEPs zu agieren. Zentrale Ziele der künftigen Bau-

landpolitik sollten der Erhalt der Gemeinde- und Vereinsinfra-

strukturen, die Gewährleistung einer ausgewogenen Alters-

struktur sowie die Etablierung nachhaltiger Standards sowohl 

im Neubau als auch bei Bestandsoptimierungen sein.  

Aktuell verfügt die Gemeinde über keine planungsrechtlich ge-

sicherten Entwicklungsflächen. Im Ortskern selbst sind nur ge-

ringfügig Baulücken bzw. Innenentwicklungspotenziale vorhan-

den. Allerdings stellen vor allem die Höfe im Ortskern, egal ob 

sie noch aktiv oder bereits aufgegeben wurden, ein größeres 

▪ Ausarbeitung des 

Schlüsselprojektes 

zu einer abgestimm-

ten Strategie 

▪ Danach langfristige 

Umsetzung der Stra-

tegie 

▪ Regelmäßige Evalua-

tion der baulichen 

Entwicklung  



 

49 

 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Beschreibung Monitoring 

Umnutzungspotenzial dar. Die Umnutzung der Höfe ist maß-

geblich von dem Entwicklungsinteresse der jeweiligen Eigentü-

mer:innen abhängig. Dementsprechend ist es erforderlich, die 

Möglichkeiten für die Entwicklung der Gemeinde und ihre Ort-

steile zu untersuchen. Der Planungsgrundsatz der Gemeinde 

sieht dafür eine flächensparende, behutsame Eigenentwicklung 

im Einklang mit dem Natur- und Klimaschutz vor. Eine sorgfäl-

tige und vorausschauende Suche nach geeigneten Flächen zur 

Realisierung von attraktiven Bautypologien für unterschiedliche 

Zielgruppen ist zentraler Bestandteil des OEKs.   

Im Rahmen des Schlüsselprojektes wurde der erforderliche Ent-

wicklungsrahmen den Flächen- und Innenentwicklungspotenzi-

alen gegenübergestellt und eine passende und ortsangemes-

sene Entwicklungsstrategie für die Gemeinde erarbeitet. Alter-

native Wohnkonzepte und Wohnraumangebote wurden ent-

sprechend einbezogen.  

1.1.2 

Förderung der Innenentwicklung 

durch die Realisierung der vorhan-

denen Baulücken- und Umnut-

zungspotenziale 

 

(1.1.1) 

dauerhaft 

▪ Gemeinde 

▪ Bewohnerschaft 

▪ Eigentümer:innen 

▪ Bauende 

Die Realisierung der Innentwicklungs- und Umnutzungspoten-

ziale sollte vorrangig gegenüber der Aktivierung von neuen 

Flächenpotenziale erfolgen. Aufgrund der geringen Anzahl von 

Baulücken und der Abhängigkeit der Umnutzung der Höfe von 

privaten Entwicklungsinteresse ist die Innenentwicklung eher 

als Ergänzung zur Abdeckung der Wohnraumbedarfe in der 

Gemeinde zu verstehen. Hierbei gilt die jeweilige Wachstums-

politik der Gemeinde zu berücksichtigen.  

Die Verfügbarkeit der Baulücken und der Umnutzungspotenzi-

ale sind als ein zentrales Kriterium zu beachten. Eine Entwick-

lung ist nur in enger Abstimmung mit den Eigentümern mög-

lich. Dennoch sollte die Gemeinde als Ansprechpartner bei 

▪ Aktivierung der Bau-

lücken durch eine 

entsprechende Bau-

leitplanung 

▪ ggf. Änderung von 

B-Plänen zur Ermög-

lichung von Grund-

stücksteilungen 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Beschreibung Monitoring 

planungs- und baurechtlichen Fragen den Eigentümer zur Seite 

stehen.  

1.1.3 

Förderung und Realisierung von 

kleinen, generationenfreundlichen 

und bezahlbaren Wohnraumange-

boten (Miet- und Eigentumswoh-

nungen) auch in Form von innova-

tiven Wohnprojekten (Baugemein-

schaften, Mehrgenerationenpro-

jekte etc.) 

 

(1.1.1) 

mittel- bis 

langfristig 

▪ Gemeinde 

▪ Eigentümer:innen 

▪ Investierende 

▪ Bauende 

▪ Bewohnerschaft 

Die Gemeinde Kattendorf weist im Vergleich zu anderen länd-

lich geprägten Gemeinden eine junge und moderate Alters-

struktur auf. Dennoch sind auch in Kattendorf Alterungspro-

zesse zu erkennen, auf die entsprechend reagiert werden muss. 

Vor allem der hohe Anteil der sogenannten Best-Ager (50 bis 

64 Jahre) ist in diesem Zusammenhang als eine zentrale Her-

ausforderung zu nennen.  

Das Ziel muss es daher sein, für Menschen, die sich in der Ge-

meinde verkleinern wollen, ein attraktives und bezahlbares 

Wohnraumangebot im angemessenen Umfang zu schaffen. Es 

geht dabei auf Ebene der Wohnraumversorgung nicht um Pfle-

geinfrastruktur, sondern um ein Grundangebot an Wohnun-

gen, die auch im Alter selbstständig gut bewohnt werden kön-

nen.  

Neben Eigentumswohnungen gilt es auch im ländlichen Raum 

zukünftig verstärk Mietwohnungen zu schaffen, da durch die 

derzeitigen Entwicklungen und durch den Druck auf dem Woh-

nungsmarkt die Baulandpreise für einen Großteil der Menschen 

unerschwinglich geworden sind.  

Für den Umbau im Bestand sollte der weiche KDA-Standard16 

als Mindestkriterium für die Wohnungen herangezogen wer-

den, wobei auch barrierefreie Wohnungszugänge wünschens-

wert wären. Im Neubau sollten umfassende Kriterien der Barri-

erefreiheit erfüllt werden (u. a. DIN 18040-2). Um weiterhin in 

▪ Realisierung von al-

tengerechten und 

barrierefreien Wohn-

raumangeboten 

▪ Entwicklung der Al-

tersstruktur  

 

16 KDA-Studie: Definition von altersgerechtem Wohnraum: weniger als 3 Stufen beim Zugang zur Wohnung oder technische Hilfen // keine Treppen innerhalb der Wohnung oder technische Hilfen // 

ausreichende Türbreiten und Bewegungsflächen im Sanitärbereich // ebenerdige Dusche 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Beschreibung Monitoring 

der Dorfgemeinschaft aktiv und integriert sein zu können, soll-

ten derartige Angebote in den Ortskernen umgesetzt werden. 

Neben Senior:innen fragen auch immer stärker junge Erwach-

sene bzw. junge Paare nach kleineren und bezahlbaren Wohn-

raum nach, insbesondere diejenigen, die ihre erste eigene 

Wohnung beziehen wollen.  

1.1.4 

Bereitstellung von modernen und 

attraktiven Wohnangeboten für 

junge Familien auch in Form von 

innovativen Wohnprojekten (Bau-

gemeinschaften, Mehrgeneratio-

nenprojekte etc.)  

 

(1.1.1) 

mittel- bis 

langfristig 

▪ Gemeinde 

▪ Eigentümer:innen 

Im Rahmen der Realisierung neuer Baugebiete sollten durch 

eine vielfältige Bautypologie attraktive Wohnangebote ge-

schaffen werden. Hierzu zählt aber auch, dass für Einfamilien-

häuser entsprechende Grundstückszuschnitte und Grund-

stücksgrößen realisiert werden sollten, um den Wunsch des ei-

genen Gartens und des Wohnens auf dem Land gerecht zu 

werden. Ebenso sollte die Umsetzung von innovativen Wohn-

bauprojekte geprüft werden, sodass bspw. auch über Mehrge-

nerationenwohnprojekte oder eine Tiny-House-Siedlung etc. 

attraktive Wohnangebote in der Gemeinde geschaffen werden. 

Durch gezielte Kampagnen für die Weiternutzung freiwerden-

der Bestandsobjekte und der Förderung des Umbaus im Be-

stand können weitere Wohnangebote für junge Familien am 

Markt platziert werden. Entscheidend ist hierbei, dass die älte-

ren Zielgruppen und Einfamilienhauseigentümer ein attraktives 

Wohnraumangebot in der Gemeinde vorfinden (s. 1.1.3). 

▪ Bereitstellung von 

Bauflächen für 

Wohneinheiten in 

Einfamilienhausbau-

weise  

▪ Entwicklung der Ein-

wohnerzahl  

▪ Entwicklung der Al-

tersstruktur 

▪ Auslastung der Ge-

meindeinfrastruktu-

ren 

1.1.5 

Etablierung von Instrumenten zur 

nachfragegerechten Schaffung 

von besonderen Wohnformen und 

zweckgebundene Vergabe von 

Grundstücken 

 

(1.1.1) 

kurzfristig, 

dann  

▪ Gemeinde 

▪ Interessenge-

meinschaften (Ini-

tiativen) 

▪ Planungsbüros / 

Kanzleien  

Um den Verkauf von Bauland aus Gemeindebesitz zu steuern, 

kann die Gemeinde Verkaufskriterien entwickeln und festlegen, 

um die Flächen gezielt an die derzeitige Einwohnerschaft oder 

an Rückkehrer zu veräußern. Hierdurch kann auch eine be-

darfsorientierte Veräußerung an Interessengemeinschaften von 

innovativen Bauvorhaben gefördert werden. Voraussetzung 

hierfür ist, dass die Baugrundstücke im Besitz der Gemeinde 

▪ Erarbeitung einer 

Strategie 

▪ Beschluss in der 

GV 

▪ Entwicklung der 

An- und Verkäufe 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Beschreibung Monitoring 

dauerhaft sind. Bei Flächen aus Privatbesitz sollte die Gemeinde zunächst 

prüfen, ob und inwieweit sie ihr Vorkaufsrecht nach §24 BauGB 

nutzen möchte.  

In einigen Gemeinden sind Vergaberichtlinien für eine gesteu-

erte Vergabe von Baugrundstücken bereits erfolgreich umge-

setzt: 

• Rellingen: Im Rahmen der Realisierung des Neubaugebie-

tes „Junges Wohnen“ (B-Plan Nr. 67) wurden Richtlinien 

zur Vergabe der Grundstücke festgesetzt, um zunächst 

Flächen der lokalen Bewohnerschaft zu günstigeren Prei-

sen zur Verfügung zu stellen. Bei einem Verkauf des Hau-

ses innerhalb von 10 Jahren musste eine Entschädigung an 

die Gemeinde gezahlt werden Folgende Richtlinien wur-

den in einem Punktesystem festgelegt und positiv bewer-

tet: 

o Vorweis eines Arbeitsplatzes in Rellingen, 

o Vorweis eines ehemaligen Wohnsitzes in Rellingen, 

o Mitgliedschaft in der freiwilligen Feuerwehr oder im 

Ortsverein in Rellingen 

• weitere Gemeinden in Schleswig-Holstein: Stockelsdorf, 

Bad Oldesloe, Heiligenhafen 

Die Vergabe von Baugrundstücken nach spezifischen Vergabe-

richtlinien wurde bereits durch den Europäischen Gerichtshof 

als rechtmäßig erklärt und findet vor allem in Gemeinden mit 

hohen Zuwanderungsdruck Anwendung. Entscheidend ist die 

Festlegung von Kriterien, die dem sozialen und gesellschaftli-

chen Verhalten der Bewerber in den Fokus rücken.  

durch die Ge-

meinde  

1.1.6 
Im Bedarfsfall Prüfung einer 

wohnbaulichen Nachnutzung von 

landwirtschaftlichen Betrieben und 
 

▪ Gemeinde 

▪ Eigentümer:innen 

▪ Bewohnerschaft 

Aufgrund des allgemeinen Strukturwandels kann es auch in der 

Gemeinde Kattendorf dazu kommen, dass landwirtschaftliche 

Betriebe aufgegeben werden. Die Höfe bieten aufgrund ihrer 

▪ Umwandlung von 

Hofstellen im 

Ortskern 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Beschreibung Monitoring 

ggf. Hilfestellung bei Erarbeitung 

von Nachnutzungskonzepten 

(1.1.1) 

dauerhaft 

Bausubstanz und ihrer Fläche ein Potenzial für eine wohnbauli-

che Entwicklung. Sollte es zu diesem Fall kommen, besteht die 

Chance, moderne Planungsideen auf Quartiersebene zu ver-

wirklichen (Energieautarkie, altengerechte Wohnformen, Mehr-

generationenprojekte, autofreies Quartier, Integration moder-

ner Gewerbebetriebe etc.). Bei der Planung ist eine enge Ab-

sprache und Zusammenarbeit mit den Eigentümer:innen zu 

empfehlen und erforderlich. Allerdings sind u. a. die baurechtli-

chen Rahmenbedingungen (bspw. Außenbereich vs. Innenbe-

reich) als maßgebliche Ziel- und Gestaltungsvorgaben zu be-

achten.  

1.2 
Berücksichtigung der Anforderungen des Klimawandels und des demografischen Wandels bei der Modernisierung der alten Gebäudesubstan-

zen und beim Neubau  

1.2.1 

Sensibilisierung für eine nachhal-

tige, klimagerechte und barriere-

freie Baukultur  

dauerhaft 

▪ Kreis 

▪ Amt 

▪ Gemeinde  

▪ Bewohnerschaft 

▪ Bauende 

▪ Eigentümer:innen 

▪ Investierende 

Im Hinblick auf die Entwicklung neuer Wohnbauflächen sollten 

baukulturelle Anforderungen thematisiert werden. Hierdurch 

soll maßgeblich der dörfliche Charakter der Gemeinde erhalten 

bleiben. Außerdem entsteht eine höhere Chance, auch im Alter 

in seinem gewohnten Wohnumfeld bleiben zu können.  

Im Vordergrund stehen Themen wie die Einbindung von Grün-

räumen in den Siedlungsbau, die Vermeidung von Monokultu-

ren (u. a. in Vorgärten), die Ausrichtung von Gebäuden zur 

Nutzung von regenerativen Energien, die Identifizierung von 

energetischen Quartierskonzepten (bspw. durch Abwärmenut-

zung oder die Nutzung von angrenzenden Hallendächern…), 

die ortsangemessene Mischung von Bautypen, um auch den 

Verbleib im Alter im gewohnten Umfeld zu erhalten, die barrie-

refreie Gestaltung von Wohnquartieren, u.v.m.  

▪ Gestaltungsfibel als 

Auslage für die Be-

wohnerschaft 

▪ Umsetzung der Leit-

linien bei der Gestal-

tung von Gemeind-

einfrastrukturen 

▪ Geförderte Moderni-

sierungen (bspw. 

durch Abfrage der 

Anzahl bei Banken) 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Beschreibung Monitoring 

Eine Gestaltungsfibel könnte als Leitlinie die städtebauliche 

Weiterentwicklung der Gemeinde lenken, ohne jedoch als 

strenges Reglementierungswerk in die individuellen Wünsche 

einzugreifen. Die Bauleitplanung sollte die Umsetzung der 

Richtlinie unterstützend begleiten. Aber auch durch Informa-

tions- und Beratungsangebote für Eigentümer:innen bspw. 

durch Themenabende oder Flyer über Förder- und Umset-

zungsmöglichkeiten oder auch die Prämierung von guten Maß-

nahmen kann das Interesse gesteigert werden. Eine Organisa-

tion derartiger Maßnahmen ist kreis- oder amtsweit empfeh-

lenswert.  

1.2.2 

Sensibilisierung der Eigentümer 

und Bauenden gegenüber den An-

forderungen des Klimawandels 

dauerhaft 

▪ Kreis 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Planungsbüros 

▪ Architekturbüros 

▪ Investierende 

▪ Eigentümer:innen 

▪ Bauende 

Der Klimawandel erfordert eine größere Sensibilität gegenüber 

den Folgewirkungen bspw. bei Starkregenereignissen sowie 

den Einflüssen der gebäudetechnischen Ausstattung auf das 

Klima. Auch, wenn das Thema derzeit medial sehr präsent ist, 

ist es notwendig, langfristig die Themen (Starkregen, Hitzewel-

len etc.) zu bedenken und in die Planungen zu integrieren.  

Neben Quartierskonzepten und einer vorausschauenden Bau-

leitplanung sowie unterstützenden Beratungsangeboten auf 

Kreisebene für Bauende von Neubauten, sind die Belange auch 

gegenüber Eigentümer von Bestandsimmobilien zu kommuni-

zieren. Insbesondere durch die Modernisierung alter Bausub-

stanzen und eine moderne technische Gebäudeausstattung 

können auch ältere Gebäude nachhaltiger betrieben werden. 

Ergänzende Maßnahmen (bspw. Themenabende vor Ort mit re-

gionalen Architekten und Förderlotsen) sind bei Bedarf zu prü-

fen. 

▪ Geförderte Moderni-

sierungen (bspw. 

durch Abfrage der 

Anzahl bei Banken) 
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4.3.2. Schlüsselprojekt: Erarbeitung einer abgestimmten wohnbaulichen Entwicklungsstrategie unter Einbeziehung der dörfli-

chen Strukturen

Die Bevölkerungszahl der Gemeinde Kattendorf ist u. a. aufgrund einer ge-

ringen Bautätigkeit in den vergangenen beiden Jahrzehnten zurückgegan-

gen. Um einen Gegentrend anzustoßen, ist es der Gemeinde ein zentrales 

Anliegen, rund um den Hauptsiedlungskörper weitere Wohnbauflächenpo-

tenziale zu aktivieren. Eine zentrale Säule der künftigen Baulandpolitik soll 

hierbei die Realisierung von kleineren und bezahlbaren Mietwohnungen 

sein, welche in unterschiedlichen Wohnansätzen umgesetzt werden sollen. 

Die Gemeinde will hierbei verstärkt innovative Wohnprojekte fördern, die 

bspw. einen Mehrgenerationenansatz oder generationengerechte Ausstat-

tung verfolgen. Ebenso will die Gemeinde ihrer Attraktivität für junge Fami-

lien und Paare in der Familiengründungsphase weiterhin gerecht werden, in 

dem einerseits weitere Grundstücke für das Wohnen im Grünen ausgewiesen 

werden. Andererseits soll durch die Realisierung von generationengerechten 

und barrierefreien Wohnraumangeboten, der Lebenszyklus der Bestandsge-

bäude verlängert werden. Ziel ist es hierdurch, älteren Menschen in der Ge-

meinde eine für ein höheres Alter angemessene Wohnung anbieten zu kön-

nen, wodurch diese aus ihrem Einfamilienhaus ausziehen und jüngere Alters-

gruppen in die Bestandsbauten einziehen können.  

Im Rahmen des Schlüsselprojektes wurden hierzu zunächst die Ergebnisse 

der Bevölkerungs- und Wohnungsbedarfsprognosen den vorhandenen Bau-

lückenpotenzialen und den planungsrechtlich gesicherten Flächenpotenzia-

len gegenübergestellt, um herauszukristallisieren, in welchem Umfang und 

auf welchen Flächen in den kommenden Jahren neue Wohneinheiten ge-

schaffen werden könnten. In einem weiteren Schritt wurden in Abstimmung 

mit der projektbegleitenden Lenkungsgruppe weitere Wohnbauflächenpo-

tenziale identifiziert.  

 

Abbildung 40: Vorgehensweise zur Festlegung der strategischen Ausrich-

tung des Schlüsselprojektes (CIMA 2022) 

Basierend auf dem Entwicklungskorridor der beiden positiven Szenarien ist 

bis zum Jahr 2035 der Bau von 26 bis zu 55 Wohneinheiten notwendig, um 

eine Stabilisierung bzw. ein moderates Wachstum der Bevölkerung anzusto-

ßen und zu verstetigen. Ein Wachstum der Bevölkerung ist vor dem Hinter-

grund der Sicherung der vorhandenen Gemeinde- und Vereinsinfrastruktu-

ren von Bedeutung, um die Attraktivität der Gemeinde als Wohn- und Le-

bensort nachhaltig sicherzustellen. 

Der obere Bereich des Korridors reizt hierbei den wohnbaulichen Entwick-

lungsrahmen der Landesplanung von 55 Wohneinheiten der für den Zeit-

raum von 2022 bis 2036 aus. Die Gemeinde kann den wohnbaulichen Ent-

wicklungsrahmen unter gewissen Voraussetzungen geringfügig überschrei-

ten. Hierzu gehören insbesondere eine ortsangemessene Ausdifferenzierung 

der Wohnformen sowie verstärkte Anstrengungen im Rahmen der Innenent-

wicklung. So werden neue Wohneinheiten in Mehrfamilienhaustypen (drei 

und mehr Wohneinheiten) nach dem Landesentwicklungsplan nur zu zwei 

Dritteln auf den wohnbaulichen Entwicklungsrahmen angerechnet, wodurch 
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eine flexiblere Handhabung des Entwicklungsrahmens möglich ist. Eine wei-

tere Möglichkeit den Rahmen etwas auszuweiten, stellt die verbindliche re-

gionale Kooperation bspw. im Rahmen von Stadt-Umland-Konzepten dar. 

Dennoch ist darauf hinzuweisen, dass eine Realisierung, der für die Eigen-

entwicklung der Gemeinde wichtigen Wohneinheiten nur zeitlich gestaffelt 

erfolgen kann.  

Grundgedanke 

Mit dem Schlüsselprojekt „Erarbeitung einer abgestimmten wohnbaulichen 

Entwicklungsstrategie unter Einbeziehung der dörflichen Strukturen“ will die 

Gemeinde eine Trendwende in der Baulandpolitik herbeiführen, indem sie 

sich sowohl einen Entwicklungskorridor für eine proaktive Baulandpolitik als 

auch eine klare strategische Ausrichtung der stufenweisen Aktivierung der 

vorhandenen Wohnbauflächenpotenziale setzt. Zudem sind in den vergan-

genen Jahren einige Baulücken durch private Bauvorhaben geschlossen wor-

den, sodass die Identifizierung von weiteren Wohnbauflächenpotenzialen 

notwendig ist. Zudem konnten im Zuge der Innenentwicklungspotenzialana-

lyse insgesamt nur vier Potenzialflächen identifiziert werden, bei denen je-

doch eine zeitnahe Aktivierung und Entwicklung eher als unrealistisch ein-

zustufen sind, da die Potenziale bereits seit Jahren vorhanden sind. Maßgeb-

liche Gründe sind die derzeitige Nutzung (privater Garten) oder planerische 

Restriktionen (Abstandsgrenzen zu landwirtschaftlichen Infrastrukturen).  

Unter Berücksichtigung der Ziele einer flächenschonenden Gemeindeent-

wicklung und dem bundesweiten Ziel bis zum Jahr 2030 weniger als 30 ha 

pro Tag zu verbrauchen, soll die Ausweisung der neuen Wohnbauflächen 

zudem dazu beitragen, den Hauptsiedlungskörper sinnvoll zu arrondieren 

und zu stärken. Die Realisierung von innovativen Wohnprojekten und von 

Mehrfamilienhäusern (Gebäude mit drei oder mehr Wohnungen) sollen hier-

bei verstärkt mitgedacht werden, da gemäß des Landesentwicklungsplan nur 

 

17 Es wurde eine rechnerische Durchschnittsgröße von 650 m² je EFH Grundstück angesetzt. Reihenhausgrundstücke wurden mit einer Durchschnittsgröße von 150 m² berechnet. Bei Mehrfamilienhäusern 

wurden 1.000 m² Grundstück, eine Wohnfläche von 75 m² sowie eine zweigeschossige Bebauung angenommen. Zudem wurde ein Erschließungsanteil von 30 bis 35 % angenommen.  

 

zwei Drittel der realisierten Wohnungen im Mehrfamilienhausbau auf den 

wohnbaulichen Entwicklungsrahmen berechnet werden. Gleichzeitig stellen 

Mehrfamilienhäuser eine flächenschonendere Bebauung dar und können je 

nach Zuschnitt und Größe der Wohnungen einen Beitrag leisten, ein gene-

rationengerechtes und barrierefreies Mietwohnungsangebot in der Ge-

meinde zu gewährleisten. Gleichzeitig können Mehrfamilienhäuser einen 

wichtigen Beitrag leisten, den Bestandswechsel in der Gemeinde zu fördern, 

wenn diese generationengerecht und barrierefrei konzipiert sind.  

Insgesamt konnten zwei Flächenpotenziale (Fläche A und Fläche B) identifi-

ziert werden, die eine sinnvolle Arrondierung sowie ein moderates Bevölke-

rungswachstum bis zum Jahr 2035 ermöglichen würden. Die Fläche A um-

fasst zum derzeitigen Stand rund 4,0 ha, wodurch abzüglich des Erschlie-

ßungsflächenanteils sowie potenzieller Regenrückhaltebecken und Grünflä-

chen rund 2 bis 3 ha Bauland zur Verfügung gestellt werden könnten. Unter 

Berücksichtigung der Ausweisung von gemischten Bauflächen, die dazu bei-

tragen sollen, den vorhandenen, aber auch ortsfremden Gewerbeunterneh-

men attraktive Erweiterungs- und Ansiedlungsflächen zu eröffnen, können 

je nach Zusammensetzung der Bautypologien 32 bis 83 WE geschaffen wer-

den17. Eine Erhöhung des Flächenumfangs ist je nach Zielsetzung des Neu-

baugebietes denkbar. Zukünftig möchte sich die Gemeinde die Erweiterung 

(rund 2 ha) des Gebietes offenhalten, die aufgrund der Flächengröße der 

Koppel (ca. 10 ha) möglich wäre. Hierbei gilt es, den künftigen Wohnraum-

bedarf und die dann geltenden Regelungen zu berücksichtigen. Die deutli-

che Überschreitung des wohnbaulichen Entwicklungsrahmens auf dieser Flä-

che soll der Gemeinde ausreichend Entwicklungsspielräume, auch nach dem 

Betrachtungszeitraum des OEKs, geben. Das Flächenpotenzial B stellt hinge-

gen eine Erweiterung des Siedlungsbereiches entlang der Dorfstraße dar. 

Aufgrund der Lage und Größe des Grundstückes sollte sich hier die 
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Bebauung an den Baustruktur des bestehenden Wohngebietes orientieren, 

weshalb maßgeblich über eine Einfamilien-, Doppel- oder Reihenhausbe-

bauung nachgedacht werden sollte. 

Die bedarfsgerechte Aktivierung der Flächenpotenziale erfolgt unter Berück-

sichtigung der Verfügbarkeit, des möglichen Realisierungszeitraums und in 

enger Abstimmung mit dem Eigentümer:innen. Die Aktivierung und Reali-

sierung größerer Potenzialflächen erfolgen in Baustufen, um eine spitzen-

weise Auslastung der Infrastrukturen zu vermeiden. Mit der Aktivierung des 

Flächenpotenzials nördlich der Sievershüttener Straße ist auch eine fußläu-

fige Verbindung zwischen der Dorfstraße und dem Sportplatz / TSV zu prü-

fen. Hierbei sollten im Vorfeld insbesondere mit den betroffenen Flächenei-

gentmer:innen Gespräche geführt werden. Weitere Wohnbauflächen im Au-

ßenbereich abseits des identifizierten Flächenpotenzials sind vorerst unter-

sagt. Nur nach sorgfältiger Prüfung unter Berücksichtigung einer aktuellen 

Bevölkerungsprognose ist eine Abweichung denkbar. 

Nr. Verortung Fläche Potenzielle WE18 

A Nördlich Sievershütte-

ner Straße gegenüber 

der Sportanlage 

4,0 ha (Erwei-

terung auf 5,0 

bis 6,0 ha)  

32 (100 % EFH) – 83 

(EFH + 8x MFH) 

B Östlich der Dorfstraße 0,35 ha 4 (100 % EFH) – 10 (60 

% EFH // 40 % RH)  

Abbildung 41: Übersicht der identifizierten Wohnbauflächenpotenziale 

(CIMA 2022) 

Bei der Umsetzung der Wohneinheiten strebt die Gemeinde an, verschie-

dene Bebauungstypologien und Wohnansätze zu fördern, die in 

 

18 Es wurde eine rechnerische Durchschnittsgröße von 650 m² je EFH Grundstück angesetzt. Reihenhausgrundstücke wurden mit einer Durchschnittsgröße von 150 m² berechnet. Bei Mehrfamilienhäusern 

wurden 1.000 m² Grundstück, eine Wohnfläche von 100 m² sowie eine zweigeschossige Bebauung angenommen. Zudem wurde ein Erschließungsanteil von 30 bis 35 % angenommen.  

 

unterschiedlichen Umsetzungsmodellen realisiert werden könnten. Hierbei 

stellen neben der klassischen Umsetzung durch private Investoren oder Bau-

herren, vor allem die Zusammenarbeit mit einer Wohnungsbaugenossen-

schaft oder mit regional verankerten Wohnungsbauunternehmen veritable 

Um-setzungsoption für die Gemeinde dar. Die Stärkung des Hauptsied-

lungskörpers sowie die Realisierung von Mietwohnungen sollen bei jegli-

chen Umsetzungsmodellen als zentrale Anliegen mitgedacht und bestenfalls 

umgesetzt werden.  

Auch im Bestand will die Gemeinde zukünftig eine energetische Optimie-

rung und den generationengerechten Umbau von Wohngebäuden sowie die 

Umnutzung von Resthöfen oder anderen Bestandsgebäuden (bspw. Feuer-

wehrgerätehaus) fördern, in dem u. a. die Bereitschaft signalisiert wird, dif-

ferenzierte Festsetzungen in den Bebauungsplänen zu prüfen, neues Plan-

recht zu schaffen sowie ggf. bestehende Bebauungspläne anzupassen. Eine 

Entwicklung ist aber nur in enger Abstimmung mit den Eigentümer:innen 

und potenziell Investierenden umsetzbar. Insbesondere im Hauptsiedlungs-

körper konnten einige Umnutzungspotenziale identifiziert werden. Teilweise 

sind bereits Umnutzungs- bzw. Umbaumaßnahmen durch die Eigentümer-

:innen angestoßen worden, wie bspw. in der Kaltenkirchener Straße sowie im 

südwestlichen Bereich der Winsener Straße. Allerdings muss in diesem Kon-

text festgehalten werden, dass eine erfolgreiche Umnutzung der identifizier-

ten Potenziale maßgeblich von den Plänen der jeweiligen Eigentümer:innen 

abhängig ist. Die Gemeinde hat derzeit keinen direkten Zugriff auf eines der 

Umsetzungspotenziale, weshalb eine Entwicklung nur mit den Eigentü-

mer:innen angestoßen werden kann.   

Die Siedlungszusammenhänge im Außenbereich (bspw. Kattendorfer-Wee-

den) können perspektivisch nur in einem geringen Umfang weiterentwickelt 

werden. Aufgrund der Einordung der Siedlungszusammenhänge als 
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Siedlungssplitter und der Lage im Außenbereich ist eine bauliche Entwick-

lung nur unter Berücksichtigung des §35 Abs. 6 BauGB möglich. Durch die 

bereits vorliegenden Beschlüsse der Außenbereichssatzungen kann zumin-

dest die Nachverdichtung einzelner Grundstücke im bebauten Teil ermög-

licht werden. Voraussetzung ist hierfür ist, dass es ein Interesse seitens der 

Eigentümer:innen gibt. Zudem wurde durch die Außenbereichssatzungen 

der Bestand planungsrechtlich abgesichert. 

Zusammenfassung der Leitlinien der zukünftigen Baulandpolitik  

▪ Die Gemeinde aktiviert, steuert und realisiert proaktiv in Zusammenar-

beit mit den Eigentümer:innen und den Investierenden die vorhandenen 

Innenentwicklungs- und Flächenpotenziale in und um den Hauptsied-

lungskörper.  

▪ In enger Abstimmung mit den Eigentümer:innen werden die restlichen 

Innenentwicklungspotenziale (Baulücken und Brachen) aktiviert und als 

ortsangemessen Wohnprojekte realisiert. 

▪ Die identifizierten Flächenpotenziale werden baulich unter Berücksichti-

gung des wohnbaulichen Orientierungsrahmens, den Zielen einer flä-

chenschonenden Gemeindeentwicklung sowie dem Ziel innovative 

Wohnansätze und den Mietwohnungsbau zu fördern, erschlossen.  

▪ Die Aktivierung und Realisierung der Flächenpotenziale und auch zu-

künftiger weitere Flächenpotenziale erfolgen in Baustufen, um quantita-

tive Spitzen für die sozialen Infrastrukturen zu vermindern. 

▪ Zudem werden Lösungen gesucht, um die Umnutzung der noch aktiven 

landwirtschaftlichen Betriebe und Bestandsgebäude im Hauptsiedlungs-

körper zukünftig zu ermöglichen.  

▪ Zukünftig wird im Vorfeld geprüft, ob und inwieweit die Nutzung des 

Vorkaufsrechts notwendig ist, falls durch bilaterale Gespräche mit den 

Eigentümer:innen und Investierenden nicht im Sinne der Ziele der Ge-

meindeentwicklung gehandelt werden kann.  

Die Realisierung von Wohnbauflächen sollte weiterhin einige Parameter be-

rücksichtigen, um zum einen unter Berücksichtigung eines hohen sozialen 

und ökologischen Anspruches ein hochwertiges Wohnumfeld zu gewährleis-

ten. Zum anderen gilt es, durch eine stufenweise Realisierung und Vermark-

tung der Baugrundstücke, potenzielle Auslastungsspitzen der Gemeindeinf-

rastrukturen zu verhindern. Insofern ist eine transparente und enge Zusam-

menarbeit mit potenziellen Investierenden zu empfehlen, um die Belange 

der Gemeinde bestmöglich einzubringen.  

 

Abbildung 42: Übersicht der Leitlinien der zukünftigen Baulandpolitik (CIMA 

2022) 

Parameter der Flächenentwicklung: 

▪ Realisierung eines ausgewogenen Wohnraumangebotes (generations-

gerecht & barrierefrei) inkl. der Förderung des Mietwohnungsbaus 

▪ Familienfreundliche Gestaltung des Straßenraums  

▪ Anlage von ortsangemessenen Freiflächen als Begegnungsräume zur 

Unterstützung bei der Ausbildung von Nachbarschaften 

▪ Verkehrliche Einbindung des Wohngebietes in das vorhandene Wege-

netz durch ein bedarfsgerechtes Erschließungssystem  

▪ Insektenfreundliche Gestaltung der Grünstrukturen  

▪ Erhalt und Ergänzung der vorhandenen Grünstrukturen im Randbereich 

▪ Reduzierung der Flächenversiegelung der Grundstücke auf ein Mindest-

maß  
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▪ Gewährleistung einer größtmöglichen Versickerung des Regenwassers, 

u. a. in Form der Anlage von Retentionsflächen / Planung eines Regen-

wassermanagements  

▪ Festlegung der Dachformen und der Dachausrichtung zur Gewährleis-

tung einer optimalen Ausnutzung erneuerbarer Energiequellen 

▪ Prüfung des Anschlusses an das vorhandene Nahwärmenetz // Alterna-

tive: Bau eines Blockheizkraftwerkes 

▪ Anschluss an das Glasfasernetz 

▪ Möglichkeit der Begrünung von Dächern und Nebenanlagen  

▪ Möglichkeit der Einrichtung von alternativen Mobilitätsangeboten, 

bspw. E-Ladestation etc. 

 

Nächste Schritte 

▪ Beschluss der wohnbaulichen  

▪ Aktivierung des Investitionsinteresses unter Berücksichtigung der prioritären Flä-

chenpotenziale  

▪ Abstimmung mit den betroffenen Eigentümer:innen über die notwendigen Er-

schließungsmaßnahmen und dem potenziellen Verkauf von Grundstücken 

▪ Abwägung der Realisierungsoptionen (ins. Finanzierung) des Bauvorhabens 

• Entwicklung durch privaten Projektentwickler:in 

• Entwicklung durch die Gemeinde  

• Gründung einer Baugenossenschaft für das gesamte Projekt 

• Gründung einer Baugenossenschaft für die altengerechten Wohnformen 

▪ Ggf. Detail- und Ausführungsplanung durch ein Architekturbüro 

Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen 

▪ 1.1.2: Förderung der Innenentwick-

lung durch die Realisierung der vor-

handenen Baulücken- und Umnut-

zungspotenziale 

▪ 1.1.3: Förderung und Realisierung 

von kleinen, generationenfreundli-

chen Wohnraumangeboten im Orts-

kern 

▪ 4.1.1: Sicherung und Förderung der 

Natur- und Landschaftsräume als 

wertvolle Biotope für Flora und Fauna 

sowie als Naherholungs- und Frei-

zeitmöglichkeit für die Bewohner-

schaft (Flächenkonflikt)  

▪ 5.1.1: Flächenschonende Gemeinde-

entwicklung 

▪ 1.1.4 Bereitstellung von modernen 

und attraktiven Wohnangeboten für 

junge Familien 

▪ 1.1.5: Etablierung von Instrumenten 

zur nachfragegerechten Schaffung 

von besonderen Wohnformen und 

zweckgebundene Vergabe von 

Grundstücken 

▪ 1.1.6: Prüfung einer wohnbaulichen 

Nachnutzung von landwirtschaftli-

chen Flächen im Ortskern und Erstel-

lung von Nachnutzungskonzepten  

▪ 1.2: Alle Maßnahmen 

▪ 2.1.4: Prüfung und ggf. Umsetzung 

eines zukunftsfähigen Betreuungsan-

gebot für Kleinkinder 

▪ 2.2.2: Regelmäßiger Einbezug der Be-

wohnerschaft  

▪ 2.2.3: Förderung ehrenamtlicher Tä-

tigkeiten 

▪ 5.1.2: Integrative Prüfung der Poten-

ziale erneuerbarer Energien in Form 

eines dörflichen und nachhaltigen 

Energiekonzeptes 

▪ 5.1.3: Beförderung von energetischen 

Gebäudestandards oberhalb des ge-

setzlichen Minimums 

▪ 5.2.2: Berücksichtigung moderner 

Standards bei der Neu- und Umpla-

nung von Straßen und Wegen 

▪ 7.1.1: Unterstützung der Eigenent-

wicklung der vorhandenen Unterneh-

mensstruktur 

▪ 7.2.3: Entwicklung von Wohn-Misch-

gebieten   

▪ 7.3: Alle Maßnamen 

Planungshorizont Akteure 
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kurz- 

fristig 

mittel-

fristig 

lang-

fristig 

dauer-

haft 

▪ Gemeinde  

▪ Bauende // Investierende 

▪ Bewohnerschaft // Eigentümer:innen 

Projektkostenschätzung Angestrebte Projektfinanzierung 

▪ in Abhängigkeit der notwendigen 

Planungs- und Erschließungsarbeiten, 

z.B. typische Gemeindeaufgaben:  

• Fortschreibung Flächennutzungs-

plan (50.000 – 75.000 €) 

• teilräumliche Änderung Flächennut-

zungsplan (10.000 - 25.000 €)  

• Bebauungsplanverfahren (5.000 – 

50.000 €) 

• Erschließungsmaßnahmen etc. 

▪ Eigenmittel der Gemeinde 

▪ Eigenmittel der Bauenden und Inves-

tierenden 

▪ Je nach Maßnahme: Akquisition von 

Fördermitteln des Landes und Darle-

hen bzw. Zuschüssen der Investiti-

onsbank Schleswig-Holstein (IB.SH) 

▪ Ggf. Zuschüsse der AktivRegion 

bspw. für Gemeinschaftsräume oder 

neue Wohnformen, siehe Teilziel der 

AktivRegion 1.3.2 Erhalt und bedarfs-

gerechter Ausbau der Infrastruktur: 

Ebene Quartier oder Dorf → Unter-

stützung beim Ausbau des Angebo-

tes „Neuer Wohnformen“ 
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 Handlungsfeld Gemeinschaft & Ortsgestaltung

Leitziel: Sicherung und Stärkung des Gemeindelebens sowie Qualifi-

zierung der Infrastrukturen und Angebote in der Gemeinde // Stär-

kung der interkommunalen Beziehungen und Zusammenarbeit 

Grundsätzlich ist die Ausstattung und der Zustand der vorhandenen Sozial- 

und Freizeitinfrastruktur, gemessen an der Gemeindegröße Kattendorfs, als 

vielfältig zu bezeichnen. Dieses Pfund gilt es zu erhalten und insbesondere 

qualitativ weiterzuentwickeln. 

Ein besonderer Fokus liegt in naher Zukunft auf der Realisierung eines mo-

dernen Feuerwehrgerätehauses, da das derzeitige Feuerwehrgerätehaus 

nicht mehr den Anforderungen der Feuerwehrunfallkasse entspricht und 

dessen Nutzung aktuell seitens der Feuerwehrunfallkasse befristet geduldet 

wird. Durch das Schlüsselprojekt „Planung und Realisierung eines zukunfts-

fähigen Mehrzweck- und Feuergerätehauses unter Berücksichtigung eines 

ggf. notwendigen Nachnutzungskonzeptes für das derzeitige Feuerwehrge-

rätehaus“ wurde die Zukunftsfähigkeit der freiwilligen Feuerwehr der Ge-

meinde näher analysiert und alternative Lösungsmöglichkeiten erarbeitet 

und geprüft.  

Die Freizeit- und Betreuungsangebote sind zum Großteil über das gesamte 

Gemeindegebiet verteilt, wobei sich wichtige Gemeindeinfrastrukturen so-

wie Freizeit- und Sportangebote zum einen in der gewachsenen Ortsmitte 

entlang der Kaltenkirchener Straße bündeln. Zum anderen hat sich rund um 

die Sportinfrastrukturen (Sportplatz, Tennisanlagen, Sportlerheim, Sport-

halle) an der Sievershüttener Straße und dem Theater der Gemeinde Katten-

dorf eine soziale Mitte gebildet, die sich aufgrund der vielfältigen Angebote 

und Infrastrukturen als generationenübergreifender Treffpunkt etabliert hat. 

Um diese Infrastrukturen zukünftig zu sichern, werden im Rahmen des 

Schlüsselprojekts „Weiterentwicklung des Ensembles bestehend aus Sport-

anlage, Sportlerheim, dem TiK, der Sporthalle und der Tennisplätze zum Kul-

tur- und Sportzentrum und Etablierung als generationsübergreifender Treff-

punkt unter Berücksichtigung der potenziellen Verlagerung weiterer 

Gemeindeinfrastrukturen und einer zukunftsfähigen Nutzung der Sport-

halle“ Maßnahmen aufgezeigt, die eine Qualifizierung, Stärkung und Bünde-

lung der vorhandenen Infrastrukturen nach sich ziehen.  

In der gewachsenen Ortsmitte hat sich das Gasthaus Steenbucks als ein zent-

raler Treffpunkt der Dorfgemeinschaft gefestigt. Allerdings bestehen hins. 

der Zukunftsfähigkeit des Gasthofes einige offene Frage. Durch eine poten-

zielle Schließung würde eine wichtige Funktion in der Gemeinde verloren 

gehen. Dementsprechend gilt es zukünftig in der Gemeinde zu diskutieren, 

ob und inwieweit die historisch gewachsene Ortsmitte auch in Zukunft noch 

an dieser Stelle funktionieren kann oder ob eine „Verlegung“ zum Gesam-

tensemble der Sportanlage und des TiKs sinnvoll ist. Hierbei spielt auch die 

Standortfrage des zukünftigen Feuerwehrgerätehauses und dessen Ausstat-

tung eine wichtige Rolle.  

Zukünftig werden weiterhin funktionierende soziale Treffpunkte eine wich-

tige Grundvoraussetzung darstellen, um u. a. das Gemeindeleben zu stärken 

sowie die aufgrund des Wachstums der Gemeinde entstehenden Anforde-

rungen an die Integration von Neubürgern zu meistern. Sie sind eng ver-

knüpft mit Identitätsfragen, die zu maßgeblichen Teilen aus dem sozialen 

und kulturellen Verständnis der Einwohner der Gemeinde entwickelt werden. 

Der Fokus sollte hierbei auf der Gewährleistung von zielgruppenspezifischen 

Begegnungsorten aller Art liegen, um den verschiedenen Altersgruppen ei-

nen Rückzugsort zu ermöglichen.  

Weiterhin sind die vielfältigen sozialen und kulturellen Angebote in der Ge-

meinde vom Ehrenamt in der Gemeinde abhängig. Auch hier sind zukunfts-

fähige Strukturen essenziell, um dieses Engagement aufrechtzuerhalten. Ins-

besondere in den vergangenen Jahren ist ein deutlicher Rückgang der eh-

renamtlichen Tätigkeiten in der Gemeinde Kattendorf zu verzeichnen.  Um 

diese aufrechtzuerhalten und die Bürgerinnen und Bürger für ehrenamtliche 

Tätigkeiten zu motivieren, wurden durch das Schlüsselprojekt „Förderung 

ehrenamtlicher Tätigkeiten durch die Nutzbarkeit der Treffpunkte und 
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Weiterbildungsangebote für Ehrenamtliche etc.“ verschiedene Maßnahmen 

eruiert, welche die ehrenamtlichen Tätigkeiten in der Gemeinde zukünftig 

stärken sollen. Denn ohne den Fortbestand der ehrenamtliche Engagierten 

wird es zukünftig zunehmend schwieriger werden, die liebgewonnenen Ver-

anstaltungen, Feste und Kurse weiter aufrecht zu erhalten.  

Im Nachfolgenden sind die Handlungsschwerpunkte und Maßnahmen des 

Handlungsfelds Gemeinschaft & Ortsgestaltung tabellarisch zusammenge-

fasst. 
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4.4.1. Übersicht Handlungsprogramm Gemeinschaft & Ortsgestaltung 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

2 Sicherung und Stärkung des Gemeindelebens sowie Qualifizierung der Infrastrukturen und Angebote in der Gemeinde 

2.1 Sicherung und Qualifizierung der Angebote des Gemeinschaftslebens und des alltäglichen Bedarfs  

2.1.1 

Stärkung der gewachsenen Orts-

mitte in der Kaltenkirchener 

Straße durch vielfältige Maßnah-

men, u. a. durch die Erarbeitung 

zukunftsfähiger Strategien und 

Nachnutzungskonzepte der vor-

handenen Angebote (Gasthof, 

Spielplatz) inkl. der Einbindung 

der umliegenden Angebote (Das 

Rauhe Haus, DALARNA Reiterhof 

Demeterhof etc.) 

kurz- bis  

mittelfristig 

▪ Land 

▪ Gemeinde  

▪ Bewohnerschaft 

▪ Eigentümer:innen 

▪ Feuerwehr  

▪ (Fach-) Planungs-

büros 

▪ Architekturbüros 

Rund um den Gasthof Sarau Steenbucks, dem Rauhen Haus, 

dem Demeterhof, dem Spielplatz und dem Feuerwehrgerä-

tehaus hat sich auch aufgrund der geografischen Lage und der 

Konzentration der Gemeindeinfrastrukturen und privaten Ange-

bote die Ortsmitte der Gemeinde in den vergangenen Jahrzehn-

ten gefestigt. Allerdings hat sich durch den erhöhten Durch-

gangs- und Schwerlastverkehr die Kaltenkirchener Straße zu ei-

ner räumlichen Barriere entwickelt, wodurch die Ortsmitte nicht 

mehr als solche wahrgenommen wird. Maßgeblich fehlt es an si-

cheren Querungshilfen für Fußgänger und Radfahrende und ei-

ner guten Einsicht bzw. Übersicht für alle Verkehrsteilnehmen-

den. Ebenso stehen einige der Angebote (u. a. der Gasthof, Feu-

erwehrgerätehaus) vor zukunftsweisenden Entscheidungen, ins-

besondere hins. des Fortbestandes der jeweiligen Angebote. 

Dementsprechend gilt es zukünftig über potenzielle Nachnut-

zungskonzepte nachzudenken, in dem unterschiedliche Lö-

sungsansätze erarbeitet und geprüft werden. Hierbei ist es ent-

scheidend, dass die jeweiligen Verantwortlichen involviert wer-

den und sich einbringen. Des Weiteren sollten hierbei weitere 

Kooperationsmöglichkeiten und Synergien zwischen den Ange-

boten und Infrastrukturen ausgearbeitet und bewertet werden, 

um die gewachsene Ortsmitte an sich zu stärken und bedarfsge-

recht zu qualifizieren. Über all den Überlegegen steht jedoch 

auch die Frage, ob und inwieweit die gewachsene Ortsmitte 

noch als solche in Zukunft funktionieren kann bzw. soll oder ob 

▪ Erarbeitung eines zu-

kunftsfähigen Kon-

zeptes für die ge-

wachsene Ortsmitte 

inkl. gezielter Auf-

wertungsmaßnah-

men 

▪ Ggf. Erarbeitung von 

Nachnutzungskon-

zepten für einzelne 

Angebote bzw. Infra-

strukturen 

▪ Ggf. Verlagerung ein-

zelner Angebote und 

Infrastrukturen 

▪ Ggf. Umsetzung ge-

zielter Maßnahmen  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

eine Verlagerung der Ortsmitte oder bestimmte Infrastrukturen 

zum Ensemble der Sportanlage und des TiKs sinnvoller ist.  In 

diesem Zusammenhang ist auch eine neue und sichere Wege-

verbindung zwischen der Dorfstraße und der Sievershüttener 

Straße mitzudenken und zu prüfen. 

2.1.2 

Weiterentwicklung des Ensem-

bles bestehend aus Sportanlage, 

Sportlerheim, dem TiK, der Sport-

halle und der Tennisplätze zum 

Kultur- und Sportzentrum und 

Etablierung als generationsüber-

greifender Treffpunkt unter Be-

rücksichtigung der potenziellen 

Verlagerung weiterer Gemeind-

einfrastrukturen und einer zu-

kunftsfähigen Nutzung der 

Sporthalle 

 

kurz- bis 

mittelfristig 

▪ Gemeinde 

▪ Bewohnerschaft 

▪ Vereine  

▪ Gemeindeinfra-

strukturen (Feuer-

wehr, KiTa etc.) 

▪ Planungsbüros 

▪ Architekturbüros 

Das Gelände der Sportanlage wurde in den vergangenen Jahr-

zehnten immer wieder erweitert und durch weitere Infrastruktu-

ren und Angebote ergänzt. Vor allem das Theater und das 

Sportlerheim runden den multifunktionalen Charakter des Ge-

samtensembles ab, sodass die Sportanlage sich zu einem be-

liebten generationsübergreifenden Dorftreffpunkt entwickelt 

hat. Um das Gesamtensemble auch zukünftig weiterentwickeln 

zu können, wurde in den vergangenen Jahren sowohl Baurecht 

geschaffen als auch weitere Optimierungsmaßnahmen, bspw. 

durch die Errichtung moderner Flutlichtanlagen durchgeführt.  

Auch zukünftig gilt es bedarfsgerecht weitere Optimierungs- 

und Baumaßnahmen zu planen und durchzuführen, um einer-

seits moderne Sportinfrastrukturen für die Bewohnerschaft und 

die Vereine zu gewährleisten. Andererseits, um die Treffpunkt-

funktion sowie die kulturellen Angebote zu stärken, sodass das 

Gesamtensemble als Kultur- und Sportzentrum qualifiziert und 

etabliert wird. Mit der Entscheidung das Dach der Sporthalle zu 

sanieren, wurde zumindest eine wichtige strategische Ausrich-

tung für die Zukunftsfähigkeit und die Qualität des Gesamten-

sembles beschlossen. Hierbei muss nun zusammen mit dem 

Sportverein eruiert werden, ob und inwieweit die Sporthalle 

noch stärker genutzt werden kann. Nach einer etwas schwieri-

gen Phase aufgrund der COVID-19-Pandemie haben sich in den 

vergangenen Monaten viele positive Entwicklung eingestellt, die 

▪ Erarbeitung eines 

Maßnahmenkatalogs 

zur Sicherung des 

Gesamtensemble als 

Kultur- und Sport-

zentrum 

▪ Erarbeitung verschie-

dene Lösungsansätze 

zur Zukunftsfähigkeit 

der Sporthalle 

▪ Ggf. Umsetzung ver-

schiedener Optimie-

rungs- und Baumaß-

nahmen 

▪ Ggf. Bauliche Maß-

nahmen an der 

Sporthalle  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

sich vor allem in einem neuen Kursangebot des Sportvereins 

und leicht steigenden Mitgliederzahlen ausprägen.  

Im Rahmen des Schlüsselprojektes „Weiterentwicklung des En-

sembles bestehend aus Sportanlage, Sportlerheim, dem TiK, der 

Sporthalle und der Tennisplätze zum Kultur- und Sportzentrum 

und Etablierung als generationsübergreifender Treffpunkt unter 

Berücksichtigung der potenziellen Verlagerung weiterer Ge-

meindeinfrastrukturen und einer zukunftsfähigen Nutzung der 

Sporthalle“ wird sich daher strategisch mit weiteren Ideen und 

Maßnahmen auseinandergesetzt, die diesen neuen Schwung 

aufnehmen und im Idealfall zukünftig verstetigen sollen. Hierbei 

werden auch die Gedanken und Ideen aus dem Schlüsselprojekt 

„Förderung der ehrenamtlichen Tätigkeiten“ mitgedacht und 

berücksichtigt. Derzeit fehlt es den Jugendlichen der Gemeinde 

an einem altersgerechten Treffpunkt und Rückzugsort, sodass 

auch die Einrichtung eines Jugendraumes bzw. eines Jugend-

zentrums samt einem passenden Outdoorangebot eine weitere 

Ergänzung des Kultur- und Sportzentrums darstellen könnte. 

Entscheidend bei jeglichen Konzepten und Maßnahmen ist, dass 

ein gesundes Kosten-Nutzen-Verhältnis im Auge behalten und 

eine nachhaltige Verbesserung der gegenwärtigen Rahmenbe-

dingungen gewährleistet wird.  

2.1.3 

Planung und Realisierung eines 

zukunftsfähigen Feuergerätehau-

ses ggf. unter Prüfung eines mul-

tifunktionalen Ansatzes zur Stär-

kung der Dorfgemeinschaft und 

unter Berücksichtigung eines 

Nachnutzungskonzept für das 

derzeitige Feuer-wehrgerätehaus 

 

kurz- bis 

mittelfristig 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Feuerwehr Katten-

dorf 

▪ Feuerwehr Winsen 

▪ Feuerwehrunfall-

kasse 

▪ Bewohnerschaft 

Das derzeitige Feuerwehrgerätehaus in der Kaltenkirchener 

Straße entspricht nicht mehr den Anforderungen der Hanseati-

schen Feuerwehrunfallkasse, weshalb der Betrieb der Freiwilligen 

Feuerwehr derzeit nur noch geduldet wird. Die Gemeinde 

möchte sich im Zuge des OEKs mit der Zukunftsfähigkeit der 

Freiwilligen Feuerwehr näher auseinandersetzen und unter Be-

rücksichtigung verschiedener Szenarien alternative Lösungs-

möglichkeiten erarbeiten und prüfen. Neben der Realisierung 

▪ Vorplanung eines 

Feuerwehrgerätehau-

ses inkl. Abstimmung 

der Standortfrage 

(ggf. unter Berück-

sichtigung eines mul-

tifunktionalen Ansat-

zes)  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

▪ Architekturbüros eines modernen Feuerwehrgerätehauses und der Gewährleis-

tung der gemeindlichen Sicherung sollen Ideen gesammelt und 

miteinander abgewogen werden, um auch eine multifunktionale 

Nutzung durch die Dorfgemeinschaft oder durch bestimmte Al-

tersgruppen, bspw. in Form eines Jugendzentrums zu gewähr-

leisten. Eine Zusammenlegung der Feuerwehren Kattendorf und 

Winsen soll hierbei als eine weitere Lösungsalternative diskutiert 

werden. Zu berücksichtigen gilt hierbei, dass bei einer Zusam-

menlegung der beiden Feuerwehren auf Kattendorfer Gebiet die 

Eigentumsrechte geklärt werden müssen.  

▪ Planung eines Feuer-

wehrgerätehauses 

▪ Ggf. Realisierung  

2.1.4 

Prüfung und ggf. Umsetzung ei-

nes zukunftsfähigen Betreuungs-

angebot für Kleinkinder 

 

(2.1.2) 

kurz- bis mit-

telfristig 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Norddeutsche Ge-

sellschaft für Dia-

konie 

Das Montessori-Kinderhaus erfreut sich derzeit einer hohen 

Beliebtheit und hat aufgrund dessen die Kapazitätsgrenzen er-

reicht. Auch in Hinblick auf die Genehmigung neuer Baugebiete 

wird die Kapazität des Kindergartens nicht ausreichen. Baurecht-

lich gestaltet sich eine Erweiterung vor Ort eher schwierig. Auch 

hins. moderner Anforderungen müssten Maßnahmen im Ge-

bäude selbst geplant und umgesetzt werden, wie bspw. ge-

schlechtergetrennte Sanitäranlagen. In Hinblick auf eine weiter-

hin hohe Nachfrage gilt es zeitnah zu prüfen, ob und inwieweit 

die Einrichtung eines weiteren Krippen- und/oder Kindergarten-

angebotes, bspw. in Form einer Zweigstelle an einem anderen 

Standort in der Gemeinde sinnvoll ist. Zentrales Ziel sollte es 

hierbei sein, dass sowohl die gegenwärtige Drucksituation ge-

löst als auch eine nachhaltige Auslastung einer Ergänzungsan-

gebotes gewährleistet wird. Auch Freizeitangebote für Kleinkin-

der sollen hierdurch optimiert werden, indem geprüft wird, ob 

Sport- und Spielplätze für Kleinkinder errichtet werden können.    

▪ Prüfung der Notwen-

digkeit eines Ergän-

zungsangebotes 

▪ Ggf. Umsetzung  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

2.1.5 

Prüfung und Umsetzung bedarfs-

gerechter Lösungen zur Abde-

ckung der Nahversorgung und 

Daseinsvorsorge inkl. der Unter-

stützung privater Vorhaben 

mittel- bis 

langfristig 

▪ Landes- und 

Kreisplanung 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Investierende  

▪ Eigentümer:innen 

▪ AktivRegion 

Die Gewährleistung einer funktionierenden Nahversorgung und 

Daseinsvorsorge ist eine der zentralen Herausforderungen für 

ländlich geprägte Gemeinden wie die Gemeinde Kattendorf. 

Aufgrund der landesplanerischen Einordnung von Kattendorf als 

Ordnungsraum und der räumlichen Nähe zum Mittelzentrum 

Kaltenkirchen sowie dem ländlichen Zentralort Nahe/Itzstedt 

und dem Stadtrandkern I. Ordnung Henstedt-Ulzburg ist es 

nicht Aufgabe der Gemeinde, die genannten Funktionen in ei-

nem größeren Ausmaß anzusiedeln und zu gewährleisten. Ins-

besondere vor dem Hintergrund der Alterungsprozesse in der 

Gemeinde sollten dennoch verschiedene kleinteilige Ergän-

zungsangebote geprüft werden. Hierzu zählen vor allem mobile 

und flexible Angebote, die durch digitale Projekte unterstützt 

werden können. Diese könnten u. a. durch Vereine oder über 

eine Genossenschaft organisiert werden.  

Potenzielle Projektvorhaben könnten bspw. sein: 

• ein 24/7-Lebensmittelautomaten 

• ein mobiles oder zu bestimmten Uhrzeiten anwesendes 

Ärzte- und/oder Physiotherapeutenteam  

• ein Pflegedienst 

• Hol- und Bringdienste für ältere Personen 

• Lieferdienste für Lebensmittel 

• Regionaler Wochenmarkt an einem zentralen Ort 

• Genossenschaftlicher Lebensmittelmarkt mit Angeboten re-

gionaler Bauern (wie bspw. in Alveslohe)  

• etc. 

In der Dorfstraße befindet sich bereits ein Demeterhof, an dem 

auch ein Hofladen angeschlossen ist. Der Hofladen stellt eine 

gute Ergänzung zum Nahversorgungsangebot der umliegenden 

Gemeinden und Zentren dar und wird als solches auch von der 

Bewohnerschaft angenommen.  

▪ Prüfung alternativer 

Lösungen und Pro-

jekte  

▪ Ggf. Umsetzung  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

2.2 Förderung und Weiterentwicklung einer aktiven Beteiligungskultur und des Zusammenhalts der Gemeinde  

2.2.1 

Sicherstellung und Qualifizierung 

eines vielfältigen Freizeit- und 

Kulturangebots für alle Alters-

gruppen 

dauerhaft 

▪ Gemeinde  

▪ Vereine 

▪ Feuerwehr 

▪ Bewohnerschaft 

In eher ländlich geprägten Gemeinden wie Kattendorf ist das 

Freizeitangebot maßgeblich von der ortsansässigen Vereins-

struktur abhängig. Diese sollte auch zukünftig unterstützt wer-

den, um die derzeitige Qualität zu erhalten, aber auch um neue 

Angebote zu schaffen. Allerdings muss dies auch mit einer ge-

wissen Weitsicht und einem Realitätssinn erfolgen.  

Die freiwillige Feuerwehr, der TSV Kattendorf, der Theaterclub 

Kattendorf e.V. sowie der Seniorenclub DE FIDELENE Katten e.V. 

sind wichtige Ansprechpartner, um ein bedarfsgerechtes Ange-

bot zukünftig zu ermöglichen.  

Auch die Unterstützung der Gründung weiterer Vereine, die das 

Gemeindeleben fördern, ist ein weiterer Baustein, der zukünftig 

zur Sicherung eines attraktiven Freizeit- und Kulturangebotes 

beitragen könnte.   

Im Rahmen der Zukunftswerkstatt im Jahr 2017 wurde bereits 

einige Veranstaltungen in Form von Festen (u. a. KiJuKa) geplant 

und durchgeführt. Teilweise haben sich einige der Ideen aus der 

Werkstatt als Veranstaltungsreihe in der Gemeinde etabliert. 

Auch zukünftig sollten weitere Veranstaltungen und Feste orga-

nisiert und durchgeführt werden, da diese Maßnahmen maß-

geblich dazu beitragen, das Ehrenamt und das Gemeinschafts-

gefühl zu stärken.  

▪ Erhalt der bisherigen 

Vereinsstruktur 

▪ Mitgliederzahlen und 

Entwicklung der Al-

tersgruppen in den 

Vereinen 

2.2.2 

Die Gemeinde bezieht regelmä-

ßig bei entscheidenden Fragen 

der Gemeindeentwicklung die 

Bewohnerschaft in den Prozess 

dauerhaft ▪ Gemeinde 

▪ Bewohnerschaft 

Das Ziel ist die Durchführung von Bürgerveranstaltungen mit 

Mitspracherecht zu wichtigen Themen der Gemeindeentwick-

lung. Etablierung einer aktiven, transparenten und regelmäßigen 

Informationskultur durch ein aktives Zugehen der Gemeinde auf 

▪ Auswertung der Teil-

nahme und Resonanz 

von Beteiligungsfor-

maten 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

ein und etabliert eine starke Be-

teiligungskultur 

die Bewohnerschaft mit dem Ziel, die Eigeninitiative der Bewoh-

nerschaft und das Interesse an Veranstaltungen oder einem eh-

renamtlichen Engagement zu fördern. Hierbei spielen auch digi-

tale Angebote eine wichtige Rolle, deren Umsetzung zu prüfen 

ist, bspw. eine Dorffunk-App, eine gemeindeeigene WhatsApp-

Gruppe (Broadcast-Gruppe) etc.  

Mit der Durchführung der Zukunftswerkstatt im Jahr 2017 hat 

die Gemeinde bereits einen ersten Schritt getätigt, um die Be-

wohnerschaft noch stärker in die Gemeindeentwicklung einzu-

binden. Diesen Weg gilt es zukünftig weiterzugehen, damit so-

wohl die Maßnahmen der Zukunftswerkstatt als auch die Maß-

nahmen des OEKs gemeinsam vorangetrieben und umgesetzt 

werden.  

▪ Auswertung der An-

zahl und Qualität der 

durchgeführten Be-

teiligungsformate 

2.2.3 

Förderung ehrenamtlicher Tätig-

keiten durch vielfältige Maßnah-

men und Aktionen 

 

kurzfristig, 

dann dauer-

haft 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Ehrenamtliche 

▪ Bewohnerschaft 

Das Ehrenamt trägt heute maßgeblich zum Gemeindeleben und 

den vorhandenen Freizeitaktivitäten bei. Durch Weiterbildungs-

angebote (auch interkommunal organisierbar) und entspre-

chende Wertschätzung der Tätigkeit kann in der Gemeinde das 

Engagement gefördert werden. Dies gilt besonders auch für die 

Qualifizierung von Sonderrollen im Ehrenamt (bspw. Finanzvor-

stand). Hier gilt es zukünftig zu prüfen, ob und inwieweit eine 

Förderung durch das Land oder durch Stiftungen möglich ist.  

Aufgrund der veränderten Lebens- und Arbeitswelten ist für 

viele jüngere Bevölkerungsgruppen ein befristetes Engagement 

im Rahmen eines Festes oder eines Vorhabens eher vorstellbar 

als eine dauerhafte Mitgliedschaft o. ä. Dementsprechend sollte 

vermehrt über entsprechende Möglichkeiten nachgedacht wer-

den, um das Ehrenamt an sich zu stärken. Im Vordergrund sollte 

hierbei die Förderung des Projektbezogenen Ehrenamtes ste-

hen. Auch digitale Lösungen, wie Plattformen o. ä. könnten ei-

nen Beitrag leisten, die Hemmschwelle zu verringern und die 

▪ Prüfung gezielter 

Maßnahmen zur 

Förderung des Eh-

renamtes 

▪ Konkretisierung ei-

nes Fahrplans zur 

Umsetzung geziel-

ter Maßnahmen 

▪ Ermöglichung von 

Weiterbildungs-

möglichkeiten  

▪ Proaktivere Kom-

munikation von eh-

renamtlichen Tätig-

keiten  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

Kommunikation zu vereinfachen. Im Rahmen des Schlüsselpro-

jektes werden verschiedene Projektansätze geprüft und disku-

tiert, die zukünftig zur Stärkung des Ehrenamtes und zu einer 

stärken Einbindung der Bewohnerschaft beitragen könnten. 

Ebenso wird ein Zeitplan entworfen, um in den kommenden 

Monaten die potenziellen Projektansätze umzusetzen und sinn-

voll aufeinander abzustimmen.  

2.2.4 

Regelmäßige öffentliche Bereit-

stellung von Informationen über 

die laufenden Vorgänge in der 

Gemeinde und Prüfung einer 

Ausweitung der digitalen Ange-

bote der Gemeinde  

dauerhaft 
▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Bewohnerschaft 

Der Fokus der Gemeindehomepage liegt bereits auf einer regel-

mäßigen und anschaulichen Informationsweitergabe. Die Ge-

meindehomepage ist benutzerfreundlich gestaltet, allerdings 

mangelt es an einer gewissen Übersichtlichkeit, sodass eine ziel-

gerichtete Suche nach aktuellen Informationen nicht so intuitiv 

ist, wie es heutzutage auf modernen Gemeindehomepages er-

möglicht wird.    

Die Gemeinde sollte daher zeitnah prüfen, ob und inwieweit die 

Gemeindehomepage noch moderne Standards erfüllt, um der 

Bewohnerschaft eine umfangreiche und übersichtliche Informa-

tions- und Austauschplattform zur Verfügung stellen und um 

die Bewohnerschaft noch stärker in die politischen Entschei-

dungsprozess einbinden zu können. Dementsprechend sollten 

weitere digitale Informationskanäle und der Ausbau der Funkti-

onen der Gemeindehomepage zukünftig geprüft werden, bspw. 

in Form eines Schadens- bzw. Mängelmelders sowie einer Ver-

anstaltungsplattform, die dazu beitragen kann, ehrenamtliche 

Helfer projektbezogen zu motivieren. Prüfenswerte Beispiele 

stellen hierbei u. a. die DorfFunk-App, ein gemeindeeigener 

Mailverteiler sowie Broadcastgruppen verschiedener Messen-

ger-Dienste dar.  

▪ Prüfung der Mo-

dernität der Ge-

meindehomepage  

▪ Entwicklung einer 

moderner Informa-

tions- und Aus-

tauschplattform 

▪ Ggf. Ergänzung 

weiter Kommunika-

tions- und Informa-

tionskanäle   



 

72 

 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

2.2.5 
Integration der Neubürger:innen 

in das Gemeindeleben 
dauerhaft 

▪ Gemeinde  

▪ Vereine  

▪ Bewohnerschaft 

▪ Neubürger:innen 

Die Integration von Neubürger:innen steht nicht nur die Ge-

meinde Kattendorf vor große Herausforderung. Dementspre-

chend muss es ein Anliegen der Gemeinde sein, Neubürger:in-

nen durch vielfältige und kreative Ideen anzusprechen und im 

Gemeindeleben zu verankern. 

Mögliche Ansätze könnten sein: 

• Eine Informationsbroschüre mit den wichtigsten Informatio-

nen zur Gemeinde und zur Region (Ein Erlebnistag in Neu-

kirchen und Umgebung, Information zum Nolde Museum 

etc.)  

• eine einjährige Kostenlose Mitgliedschaft im (Sport-)Verein, 

Feuerwehr  

• ein Willkommenspaket mit lokalen Produkten und Gut-

scheinen etc. 

• Neubürgerfeier etc.  

• Regelmäßige Nachbarschaftstreffen  

• 1-2 Monate beitragsfreie Betreuungsangebote 

• Antrittsbesuch und Übergabe eines Willkommensgeschenk 

durch den Bürgermeister 

Auch im Rahmen der Zukunftswerkstatt 2017 wurde über eine 

entsprechende Maßnahme diskutiert und als ein Ergebnis fest-

gehalten. Der daraus resultierende Nachbarschaftstreff in der 

Gemeinde wurde insb. durch ältere Personen gut angenommen 

und wertgeschätzt. Aufgrund der anhaltenden COVID-19 Pan-

demie konnte dieser jedoch nicht mehr stattfinden. Eine Neu-

auflegung des Treffs nach der Pandemie ist im Rahmen dieser 

Maßnahme als weiterer Ansatz wünschenswert.   

▪ Organisation eines 

Willkommensge-

schenk für Neubür-

ger:innen 

▪ Regelmäßige Befra-

gungen der Bür-

ger*innen und Neu-

bürger*innen bzgl. 

des Gemeindelebens 

(Zufriedenheit etc.) 

▪ Neuanmeldungen 

und Mitgliederzahlen 

in den Vereinen 

2.3 Förderung der digitalen Kompetenz der Gemeinde und der Bewohnerschaft  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

2.3.1 
Förderung der digitalen Kompe-

tenzen aller Altersgruppen  
dauerhaft 

▪ Kreis 

▪ Amt 

▪ Amtsgemeinden 

▪ Gemeinde Katten-

dorf 

▪ Bewohnerschaft 

▪ Vereine 

▪ Externe Initiativen 

▪ AktivRegion 

Die Digitalisierung des Alltags schreitet immer weiter voran, ins-

besondere jüngere Altersgruppen wachsen heutzutage frühzei-

tig in einer digitalen Welt auf. Im Gegensatz dazu stehen ältere 

Personengruppen vor der großen Herausforderung, sich mit der 

digitalen Welt, dessen Angeboten sowie Möglichkeiten ausei-

nanderzusetzen. Die Gemeinde sollte daher in naher Zukunft 

durch ein entsprechendes Angebot entweder auf ehrenamtli-

cher Basis bzw. in den Bildungs- und Betreuungsangeboten 

(KiTa etc.) in Zusammenarbeit mit dem Amt Kisdorf oder dem 

Kreis Segeberg Schulungs- und Beratungsangebote konzipieren, 

um die digitale Kompetenz in allen Altersgruppen zu verbessern. 

Das Amt Kisdorf muss auch hierbei die Rolle als Mediator und 

Kümmerer für die Amtsgemeinden einnehmen. Die Einbindung 

der AktivRegion könnte sowohl die Suche nach weitere Koope-

rationspartner vereinfachen als auch durch eine Förderung eine 

schnelle Umsetzung gewährleisten. 

Die Gemeinde könnte hingegen vor allem Räumlichkeiten für et-

waige Treffen zur Verfügung stellen.  

Auf ehrenamtlicher Ebene können bspw. junge digitale Tutoren 

älteren Personengruppen regelmäßig bei der Nutzung digitaler 

Angebote unterstützen. Hierdurch kann die Vernetzung der ver-

schiedenen Generationen und zeitgleich das Gemeinschaftsle-

ben gestärkt werden.  

Auch die Unterstützung durch externe Initiativen, die oftmals 

kostenlose Schulungsmaterialien und Kurse anbieten, stellt eine 

gute Alternative dar. Die Entwicklung von IT- und Softwarelö-

sungen ist im Rahmen der GAK-Förderrichtlinie förderfähig. 

▪ Konzeption von Bil-

dungs- und Bera-

tungsangeboten 

zur digitalen Kom-

petenz  

3 Stärkung der interkommunalen Beziehungen und Zusammenarbeit 



 

74 

 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

3.1 Stärkung der interkommunalen Zusammenarbeit in unterschiedlichen Themenbereichen 

3.1.1 

Stärkung der interkommunalen 

Zusammenarbeit bei der Realisie-

rung von Projekten und Prozes-

sen 

dauerhaft 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Amtsgemeinden 

▪ AktivRegion 

Die ländlich geprägten Gemeinden im Amt Kisdorf stehen alle-

samt vor ähnlichen Herausforderungen, sei es der Klimawandel 

oder die Alterung der Gesellschaft. Viele politische und planeri-

sche Prozesse können in enger Zusammenarbeit wesentlich 

mehr Strahlkraft und Erfolg generieren. Demzufolge sollte es 

auch ein Anliegen der Gemeinde Kattendorf sein, auf die Nach-

bargemeinden zuzugehen, um gemeinsam zu eruieren, in wel-

chen Themenfeldern eine interkommunale Zusammenarbeit 

sinnvoll und möglich erscheint.  

▪ Umsetzung inter-

kommunale Projekte  

▪ Regelmäßiger Aus-

tausch mit den Ge-

meinden  
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4.4.2. Schlüsselprojekt: Weiterentwicklung des Ensembles bestehend aus Sportanlage, Sportlerheim, dem TiK, der Sporthalle 

und der Tennisplätze zum Kultur- und Sportzentrum und Etablierung als generationsübergreifender Treffpunkt unter 

Berücksichtigung der potenziellen Verlagerung weiterer Gemeindeinfrastrukturen und einer zukunftsfähigen Nutzung 

der Sporthalle 

Die Sportanlage, das Sportlerheim, das TiK sowie die Sporthalle und die Ten-

nisplätze haben sich in den vergangenen Jahrzehnten zur sozialen Mitte der 

Gemeinde entwickelt, wodurch sich das Ensemble auch als generationen-

übergreifender Treffpunkt in der Gemeinde etabliert hat. Insbesondere das 

vielfältige Angebot des TSV Kattendorf und das kulturelle Engagement des 

Theaterklubs müssen in diesem Kontext als Schlüsselfaktoren genannt wer-

den, die einen wesentlichen Beitrag zur Attraktivität der sozialen Mitte leis-

ten. Um das Gesamtensemble auch zukünftig weiterentwickeln zu können, 

wurde in den vergangenen Jahren sowohl Baurecht geschaffen als auch wei-

tere Optimierungsmaßnahmen, bspw. durch die Errichtung moderner Flut-

lichtanlagen durchgeführt.  

 

Abbildung 43: Blick auf das Theater (CIMA 2022) 

Auch zukünftig gilt es, bedarfsgerecht weitere Optimierungs- und Baumaß-

nahmen zu planen und durchzuführen, um einerseits moderne Sportinfra-

strukturen für die Bewohnerschaft und die Vereine zu gewährleisten. Ande-

rerseits, um die Treffpunktfunktion sowie die kulturellen Angebote zu 

stärken, sodass das Gesamtensemble als Kultur- und Sportzentrum qualifi-

ziert und etabliert wird. Eine zentrale Entscheidung hins. weiterer Optimie-

rungsmaßnahmen wurde bereits in Jahr 2022 beschlossen. Das Dach der 

Sporthalle soll zeitnah saniert werden, wodurch die Attraktivität der Sport-

halle und somit auch die Nutzungsmöglichkeiten der Sporthalle deutlich er-

höht werden. Die Finanzierung erfolgt maßgeblich über entsprechende För-

dermittel. Des Weiteren sind zukünftig weitere Optimierungsmaßnahmen 

aus Sicht des Sportvereins und des Theaterklubs denkbar. Hierzu zählen 

bspw. die Umrüstung der Flutlichtanlagen, der bedarfsgerechte Umbau des 

Theaters sowie die Optimierung und Modernisierung der Bausubstanzen wie 

bspw. das Theater, den Jugendraum oder das Sportlerheim. Auch die Ein-

richtung von weiteren Sportinfrastrukturen zur Förderung des Sport- und 

Kursangebotes und zur Steigerung der Attraktivität der Sportanlagen für 

Kinder und Jugendliche können an dieser Stelle als prüfenswerte Maßnah-

men benannt werden, wie bspw. die Einrichtung eines Multifunktionsfeldes 

oder die Einrichtung eines Skaterparks oder Pumptracks auf dem ehemali-

gen Bolzplatz. Um die Bedarfe der Kinder- und Jugendlichen genau zu er-

mitteln, empfiehlt sich eine Umfrage durchzuführen, um herauszufinden 

welche Aktivitäten in der Gemeinde wahrgenommen werden und welche 

noch fehlen / wünschenswert sind. 

Die COVID-19-Pandemie hat in den vergangenen beiden Jahren den Hand-

lungs- und Gestaltungsspielraum des TSV Kattendorfs, des Theaterclubs und 

der Gemeinde deutlich erschwert, weshalb in diesem Zeitraum weniger bzw. 

über einen gewissen Zeitraum keine Veranstaltungen oder Sportkurse orga-

nisiert und durchgeführt werden konnten. Seit Beginn des Jahres 2022 hat 

sich jedoch viel verändert, insb. der TSV Kattendorf hat durch die Weiterent-

wicklung seines Sport- und Freizeitangebotes und durch eine umfangreiche 
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Bewerbung neuen Schwung aufgenommen, der sich vor allem in Form von 

leicht ansteigenden Mitgliederzahlen ausprägt. Die Arbeit der ehrenamtli-

chen Helfer:innen und Trainer:innen bildet hierfür das Fundament, auch in 

Hinblick auf eine nachhaltige Nutzung der Sporthalle und Sportanlagen.  

Als weitere wichtige Rahmenbedingung muss in diesem Kontext zum einen 

die junge Altersstruktur der Bevölkerung hervorgehoben werden. Die Kinder 

und Jugendlichen nutzen maßgeblich das Angebot des TSV Kattendorf und 

stellen eine wichtige Nutzergruppe dar. Für diese, aber auch andere Alters-

gruppen, gilt es zukünftig, weitere Angebote auch abseits der typischen 

Sportarten (Fußball, etc.) anzubieten, bspw. Trendsporten wie Skateboarden 

o. ä. Zum anderen soll durch eine aktive Baulandpolitik das Bevölkerungs-

wachstum und eine Verjüngung der Altersstruktur proaktiv gefördert wer-

den. Mit einem Bevölkerungswachstum wird sich auch die Anzahl potenziel-

ler Mitglieder für den TSV Kattendorf oder den Theaterclub erhöhen, 

wodurch einerseits die bisher angebotenen Kurse stärker ausgelastet wer-

den könnten. Andererseits bietet sich hierdurch die Möglichkeit für die Ver-

eine und die Gemeinde an sich weitere Personen für ehrenamtliche Tätigkei-

ten zu begeistern, wodurch wohlmöglich zukünftig weitere Trainer:innen 

bzw. Kursleiter:innen gefunden oder ggf. sogar weitere Kurse angeboten 

werden könnten.  

Grundgedanke  

Im Rahmen des Schlüsselprojektes „Weiterentwicklung des Ensembles be-

stehend aus Sportanlage, Sportlerheim, dem TiK, der Sporthalle und der Ten-

nisplätze zum Kultur- und Sportzentrum und Etablierung als generations-

übergreifender Treffpunkt unter Berücksichtigung der potenziellen Verlage-

rung weiterer Gemeindeinfrastrukturen und einer zukunftsfähigen Nutzung 

der Sporthalle“ wurde sich strategisch mit weiteren Ideen und Maßnahmen 

auseinandergesetzt, die den skizzierten Schwung aufnehmen und im Ideal-

fall zukünftig verstetigen sollen. Hierbei wurden auch die Gedanken und 

Ideen aus dem Schlüsselprojekt „Förderung der ehrenamtlichen Tätigkeiten“ 

mitgedacht und berücksichtigt.  

Wie bereits in den Rahmenbedingungen skizziert, ist eine vielfältiges Sport- 

und Kursangebot entscheidend, um die eigene Bewohnerschaft zu motivie-

ren, sich aktiv einzubringen oder das Angebot zu nutzen. Demzufolge muss 

der TSV Kattendorf den begonnenen Weg konsequent weiterverfolgen, in 

dem in enger Abstimmung mit den Trainer:innen und mit den Mitglieder:in-

nen das Sport- und Kursangebot weiter ausgebaut wird. Nischen- und 

Trendsportarten sowie auch besondere Freizeit- und Kulturangebote sollten 

hierbei verstärkt in den Blick genommen werden, um neue Mitglieder:innen 

und Nutzer:innen anzulocken. Ebenso sollten durch den Sportverein, aber 

auch durch die Gemeindevertretung immer wieder der Kontakt zu den Be-

treuungsangeboten und den jeweiligen Trägern in der näheren Umgebung 

aufgenommen werden, um bspw. KiTa- oder Seniorengruppen in den Vor-

mittagsstunden für die Nutzung der Sporthalle zu begeistern.  

Auch die Verlagerung bestimmter Gemeindeinfrastrukturen in Richtung des 

Ensembles oder deren Neubau im direkten Umfeld könnte zu einer höheren 

Auslastung der Sporthalle führen, in dem die freien Zeitslots durch diese ge-

bucht werden. Im Rahmen des Schlüsselprojektes „Planung und Realisierung 

eines zukunftsfähigen Feuerwehrgerätehauses“ wurde hierzu das Szenario 

erarbeitet, die eine Verlagerung des Feuerwehrgerätehauses im Zuge der 

potenziellen wohnbaulichen Erschließung der Fläche auf die gegenüberlie-

gende Seite der Sportanlagen vorsieht. Ebenso wäre es denkbar, dass auch 

die KiTa in diesem Bereich neugebaut wird, wodurch die soziale Mitte in sei-

nem Nutzungs- und Funktionskatalog erweitert und als „Ortsmitte“ gestärkt 

werden würde. Zeitgleich würde sich hierdurch aufgrund der Nähe zum 

Wohngebiet und den Gemeindeinfrastrukturen das Nutzerpotenzial deutlich 

erhöhen, da die Wege noch kürzer sind, insb. vor dem Hintergrund des Ziels 

der Gemeinde attraktiven Wohnraum für junge Familien und Paare in der 

Familiengründungsphase zu schaffen. Ob und inwieweit diese Kausalkette in 

Schwung gebracht werden kann, wird sich in den zukünftigen Diskussionen 

in der Gemeinde zeigen. Das OEK bietet hierfür die strategische Grundlage. 

Der Diskussions- und Entscheidungsprozess kann jedoch erst im Nachgang 

des Beschlusses des OEKs final geführt werden.  
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Ebenso gilt es für die Gemeinde gemeinsam mit den Vereinen zu eruieren, 

ob die Infrastrukturen, die Ausstattung und die Bausubstanzen zukünftig 

weiter qualifiziert und optimiert werden sollen bzw. müssen. Neben den eher 

typischen Optimierung- und Modernisierungsmaßnahmen hins. der Ausstat-

tung der Sportanlagen, bspw. die Umrüstung der Fluchtlichtanlagen, sind 

auch Maßnahmen in den Bausubstanzen denkbar, um bspw. die Attraktivität 

des Theaters erhalten zu können oder den Jugendraum weiter zu qualifizie-

ren. Die Außenanlagen der Sportanlage, sprich der Sportplatz und der Trai-

ningsplatz, sind derzeit in einem guten Zustand. Doch auch hier ist es zu-

künftig denkbar, dass Optimierungsmaßnahmen notwendig werden. Hierbei 

stellen auch die Einrichtung eines Multifunktionsfelde oder eines Skaterbahn 

oder eines Pumptracks prüfenswerte Alternativen dar, um die Attraktivität 

der Sportanlagen vor allem für jüngere Altersgruppen zu erhöhen. Als Stand-

ort könnte hierbei der ehemalige Bolzplatz, der östlich an den Sportplatz 

angrenzt zur Diskussion gestellt werden. Die Herrichtung einer Boulebahn 

würde zudem den generationenübergreifenden Ansatz des Kultur- und 

Sportzentrums gerecht werden, da vor allem ältere Personengruppen ein 

solches Angebot gut annehmen und regelmäßig nutzen. Unter Berücksich-

tigung der Förderung insektenfreundlicher und ökologisch wertvoller Be-

pflanzungen stellt die Anpflanzung entsprechender Pflanzen entlang der un-

genutzten Grünflächen in den Außenanlagen der Sportanlage eine prüfens-

werte Maßnahme dar, um die Attraktivität der Außenanlagen zu steigern und 

einen Beitrag zum Arten- und Umweltschutz zu leisten.  

Neben der Qualität und Ausstattung der vorhandenen Sport- und Kulturinf-

rastrukturen sind vor allem die Kommunikation und die Bewerbung des Eh-

renamtes sowie der Angebote der Vereine als Schlüsselfaktoren hervorzuhe-

ben, um die Attraktivität des Ehrenamtes zu erhöhen und zeitgleich einen 

gewissen Teil der Bewohnerschaft für die Arbeit in den Vereinen oder für die 

Nutzung der Angebote zu motivieren. Eine moderne und auffällige Gestal-

tung, die eine entsprechende Wirkung entfalten kann, sowie die Streuung 

der Werbeaktionen über die verfügbaren Medien- und Kommunikations-ka-

näle der Gemeinde sind als Grundsäulen einer erfolgreichen Bewerbung zu 

nennen. Hierbei sollte auch über ziel- bzw. altersgruppenspezifische Werbe-

aktionen nachgedacht werden, die sich bspw. darauf konzentrieren, befris-

tete ehrenamtliche Tätigkeiten zu bewerben. Hierzu wurde im Schlüsselpro-

jekt „Förderung der ehrenamtlichen Tätigkeiten“ u. a. die Umsetzung eines 

Ehrenamtsbretts erarbeitet.   

Aus finanzieller Perspektive könnte durch die Gemeinde der jährliche Zu-

schuss an den Sportverein erhöht werden, damit dieser weitere Ideen und 

Maßnahmen umsetzen kann, um dessen Attraktivität zu halten, aber auch zu 

stärken. Erste Diskussionen und Beratungen seitens der Gemeindevertretung 

wurden hierzu bereits im Jahr 2021 geführt. Gleichzeitig ist es wichtig, dass 

gemeinsam mit den Vereinen immer wieder eruiert wird, in welchen Umfang 

und auf welche Art und Weise die Bewerbung der Angebote und der ehren-

amtlichen Tätigkeiten durch die Gemeinde gefördert werden können.   

Fazit 

Die hohe Qualität und Attraktivität des Ensembles rund um die Sportanlagen 

und das TiK ist ein großes Faustpfand der Gemeinde und ein wichtiger An-

ziehungsfaktor für bestimmter Altersgruppen. Gemeinsam mit den Vereinen 

müssen zukünftig weitere Wege gefunden werden, um die Attraktivität zu 

halten und im Idealfall weiter zu steigern. Hierbei sind verschiedene Ideen 

und Maßnahmen denkbar, die entweder auf konzeptioneller und inhaltlicher 

Ebene angesiedelt sein könnten, bspw. durch die Einrichtung eines Ehren-

amtsbretts oder die eine bauliche Veränderung bzw. Optimierung darstellen. 

Je nach Maßnahme können hierzu Fördermittel akquiriert werden, wobei der 

Großteil der vorhandenen Fördermittelkulissen eher kostenintensive Maß-

nahmen abdecken.  
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Nächste Schritte 

▪ Prüfung weiterer Sport- und Kursangebote, die durch den TSV Kattendorf oder 

Private angeboten werden könnten 

▪ Stärkere Bewerbung der Angebote durch Flyer, Plakate und über die Ge-

meindehomepage  (bspw. über Ehrenamtsbrett)  

▪ Ggf. Finanzielle Unterstützung der Vereine und Private durch die Gemeinde  

▪ Ggf. Umsetzung baulicher Maßnahmen zur Aufwertung der vorhandenen Infra-

strukturen und Baubstanzen 

Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen 

▪ 1.1: Alle Maßnahmen (Erhöhung des 

Nutzer- und Mitgliederpotenzials) 

▪ 2.1.3: Planung und Realisierung eines 

zukunftsfähigen Mehrzweck- und 

Feuergerätehauses unter Berücksich-

tigung eines ggf. notwendigen Nach-

nutzungskonzeptes für das derzeitige 

Feuerwehrgerätehaus 

▪ 2.1.4: Prüfung und ggf. Umsetzung 

eines zukunftsfähigen Betreuungsan-

gebot für Kleinkinder 

▪ 2.2.1: Sicherstellung und Qualifizie-

rung eines vielfältigen Freizeit- und 

Kulturangebots für alle Altersgruppen 

▪ 2.2.3: Förderung ehrenamtlicher Tä-

tigkeiten durch die Nutzbarkeit der 

Treffpunkte und Weiterbildungsan-

gebote für Ehrenamtliche etc. 

▪ 2.2.5: Integration der Neubürger:in-

nen in das Gemeindeleben 

▪ 4.1.3: Förderung insektenfreundlicher, 

ökologisch wertvoller und klimaange-

passter Bepflanzung   

▪ 5.1.2: Integrative Prüfung der Poten-

ziale erneuerbarer Energien in Form 

eines dörflichen und nachhaltigen 

Energiekonzeptes für eine 

▪ 2.1.1: Stärkung der gewachsenen 

Ortsmitte in der Kaltenkirchener 

Straße durch vielfältige Maßnahmen, 

u. a. durch die Erarbeitung zukunfts-

fähiger Strategien und Nachnut-

zungskonzepte der vorhandenen An-

gebote (Gasthof, Spielplatz) inkl. der 

Einbindung der umliegenden Ange-

bote (Das Rauhe Haus, DALARNA 

Reiterhof Demeterhof etc.)  

▪ 2.1.3: Planung und Realisierung eines 

zukunftsfähigen Mehrzweck- und 

Feuergerätehauses unter Berücksich-

tigung eines ggf. notwendigen Nach-

nutzungskonzeptes für das derzeitige 

Feuerwehrgerätehaus 

zukunftsfähige Energieversorgung 

Planungshorizont Akteure 

kurz- 

fristig 

mittel-

fristig 

lang-

fristig 

dauer-

haft 

▪ Gemeinde  

▪ TSV Kattendorf 

▪ Theaterclub Kattendorf 

▪ Bewohnerschaft  

Projektkostenschätzung Angestrebte Projektfinanzierung 

▪ in Abhängigkeit der jeweiligen Maß-

nahmen – Bauliche Optimierung- und 

Modernisierungsmaßnahmen nicht 

kalkulierbar  

▪ Multifunktionsfeld: Je nach Maßen 

und Ausstattung zwischen 45 und 

150 € pro m² - ab 25.000 €  

▪ Skatepark: 320 – 500 € pro m² 

▪ Bäume als Schattenspender: zwischen 

1.000 und 3.500 € pro m² 

▪ Bänke: 750 – 950 € je Bank 

▪ Kleinteilige Bausteine durch die Ak-

tivRegion  

▪ Spenden  

▪ Crowdfunding („Wir bewegen SH“) 

▪ Ehrenamtsförderung Deutsche Stif-

tung Mikroförderprogramm – 2.500 € 

je Verein (einmalig) 

▪ Je nach Maßnahme: Akquisition von 

Fördermitteln des Landes und Darle-

hen bzw. Zuschüssen der Investiti-

onsbank Schleswig-Holstein (IB.SH) 
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4.4.3. Schlüsselprojekt: Planung und Realisierung eines zukunftsfähigen Feuergerätehauses ggf. unter Prüfung eines multi-

funktionalen Ansatzes zur Stärkung der Dorfgemeinschaft und unter Berücksichtigung eines Nachnutzungskonzept für 

das derzeitige Feuerwehrgerätehaus

Das derzeitige Feuerwehrgerätehaus der Gemeinde Kattendorf entspricht 

nicht mehr den Anforderungen der Hanseatischen Feuerwehrunfallkasse 

Nord. Auch im Zuge der Beteiligung und der Ausarbeitung des Schlüssel-

projektes wurde der Handlungsdruck der Gemeinde deutlich. Um einerseits 

ein zentrales Angebot der gemeindlichen Daseinsvorsorge zu gewährleisten 

und andererseits ihrer Pflichtaufgabe der Bereitstellung einer funktionsfähi-

gen Gemeindewehr nachzukommen, bedarf es zukünftig eines größeren und 

einem moderneren Feuerwehrgerätehauses, optimal mit Erweiterungspo-

tenzial, da die Aufgaben der freiwilligen Feuerwehr auch in Hinsicht des Ka-

tastrophenschutzes weiter steigen werden.  

Aufgrund des Gebäudezuschnitts, der Grundstücksgröße, der Eigentumsver-

hältnisse sowie den planerischen Restriktionen (Lage einer Brunnenanlage 

vor dem derzeitigen Feuerwehrgerätehaus) wird es auf dem aktuellen Stand-

ort an der Kaltenkirchener Straße nicht möglich sein, das Feuerwehrgerä-

tehaus an die derzeitigen und zukünftigen Bedarfe und Anforderungen der 

Feuerwehrunfallkasse anzupassen. Das Bestandsgebäude an sich weist zu-

dem auch weitere bauliche Mängel auf, die eine Weiternutzung erschweren, 

weshalb durch ein entsprechendes Nachnutzungskonzept eine Umnutzung 

des Grundstückes mitgedacht werden muss.  

Grundgedanke 

Im Rahmen des Schlüsselprojektes „Planung und Realisierung eines zu-

kunftsfähigen Feuergerätehauses ggf. unter Prüfung eines multifunktionalen 

Ansatzes zur Stärkung der Dorfgemeinschaft und unter Berücksichtigung ei-

nes Nachnutzungskonzept für das derzeitige Feuerwehrgerätehaus“ wurden 

vier Standorte identifiziert, auf welchen jeweils der Neubau Feuerwehrgerä-

tehauses als Szenario dargestellt wird. Ziel des Schlüsselprojektes ist es 

grundsätzlich einen modernen Feuerwehrstandortes und damit die ge-

meindliche Sicherung nachhaltig zu gewährleisten. Dies ist deswegen 

notwendig, da das derzeitige Feuerwehrgerätehaus von der Feuerwehrun-

fallskasse nur noch geduldet wird, da die modernen Anforderungen an dem 

Standort nicht mehr erfüllt werden können. Gleichzeitig wurde jedoch auch 

ein multifunktionaler Ansatz bei den jeweiligen Szenarien mitgedacht, um 

bspw. einen vielfältigen Veranstaltungs-, Begegnungs- und Freizeitort zu 

entwickeln, der von der gesamten Bewohnerschaft genutzt werden kann. 

Durch einen Multifunktionalen Ansatz soll insbesondere die Gemeinschaft 

gestärkt werden. Eine Umsetzung von Multifunktionsräumen ist hierbei auch 

in einer zweigeschossigen Bauweise denkbar. Dieser Ansatz soll optional 

dazu dienen, den vorhandenen Nutzungs- und Infrastrukturkatalog der Ge-

meinde weiterauszubauen. Ein solcher Ansatz ist von der Beantwortung der 

strategischen Frage abhängig, an welchen Standorten und in welcher Form 

die zukünftige Ortsmitte der Gemeinde etabliert werden soll. Hierbei sind 

vor allem die gewachsene Ortsmitte entlang der Kaltenkirchener Straße so-

wie das Ensemble rund um die Sportinfrastruktur und dem Theater zu nen-

nen. Die Standortfrage des Feuerwehrgerätehauses ist hiervor nicht abhän-

gig, jedoch könnte das Feuerwehrgerätehaus je nach Lage zu den genannten 

Mitten unterschiedliche Funktionen erfüllen.  

Zudem wurde sich seitens der Gemeinde und des Arbeitskreises zum Schlüs-

selprojekt auch mit der Möglichkeit auseinandergesetzt ein interkommuna-

les Feuerwehrgerätehaus gemeinsam mit der Nachbargemeinden Winsen in 

Kattendorf zu errichten. Lose informelle Gespräche wurden hierzu bereits 

geführt. Falls die Bewohnerschaft, die Freiwillige Feuerwehr und die Ge-

meinde sich für eine solchen Schritt entscheiden, müssten formelle Gesprä-

che mit der Gemeinde Winsen aufgenommen werden. Vor dem Hintergrund 

der steigenden Anforderungen an die Freiwilligen Feuerwehren könnte ein 

solcher Schritt einen Mehrwert für die Gemeinden darstellen.  
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Anforderungen der Freiwilligen Feuerwehr und der Bewohnerschaft 

Die Anforderungen der Freiwilligen Feuerwehr ergeben sich maßgeblich aus 

den Bestimmungen der Feuerwehrunfallkasse. Ein Großteil der derzeitigen 

Anforderungen können größtenteils nur unzureichend am derzeitigen 

Standort erfüllt werden. Demzufolge ist ein Neubau notwendig, um die ge-

meindliche Sicherung nicht zu gefährden und zeitgleich ein zentrales Ange-

bot der Daseinsvorsorge in der Gemeinde zu gewährleisten. Zu den zentrals-

ten Anforderungen eines sicheren Feuerwehrgerätehauses seitens der Feu-

erwehrunfallkasse zählen u. a.: 

▪ eine funktionierende Schwarz-Weiß-Trennung von sauberer und 

schmutziger Ausrüstung 

▪ geschlechtergetrennte Umkleidekabinen und Sanitäranlagen  

▪ bedarfsgerechte Stellplatzgrößen für die Anzahl der aktiven Kameraden 

(derzeit 24 Kammerad:innen)  

▪ Sicherheit und Gesundheit der Kameraden, bspw. eine Abzugsanlage 

und bestimmte Abstände der Umkleidekabinen zu den Fahrzeugen 

▪ Höhe und Breite der Eingangstore für moderne Feuerwehrfahrzeuge 

(Anschaffung in den kommenden Jahren notwendig) 

▪ kreuzungsfreie Verkehrswege im und um das Feuerwehrgerätehaus  

Das größte Sicherheitsrisiko bei Feuerwehrgerätehäusern besteht in der Ge-

fahr des Kollidierens im Einsatzfall mit anderen Verkehrsteilnehmenden bzw. 

mit den Ein- und Ausrückenden Kammerad:innen. Derzeit nutzen die einrü-

ckenden Kammerad:innen und die ausrückenden Einsatzfahrzeuge dieselbe 

Einfahrt, wodurch das Risiko eines Zusammenstoßes deutlich erhöht wird. 

Ebenso kann am derzeitigen Feuerwehrgerätehaus nicht die Mindestanzahl 

von zwölf Stellplätzen vorgehalten werden, die als Mindestmaß notwendig 

sind, um das Schutzziel der gemeindlichen Sicherung zu gewährleisten. Die 

eigentliche Anzahl der Stellplätze richtet sich jedoch nach den Sitzplätzen in 

den Einsatz- und Funktionsfahrzeugen, weshalb sich bei einer Neuplanung 

daran orientiert werden sollte. Unter der Berücksichtigung zukünftiger Auf-

gaben der Feuerwehr sollten zudem mind. zwei Fahrzeughallen samt 

Waschhalle und eine Übungsfläche vorgesehen sein. Die Waschhalle könnte 

zukünftig auch als Unterstellmöglichkeit für weitere Fahrzeuge dienen. Um 

auch zukünftig für alle weiteren Aufgaben gerüstet zu sein, sollte zudem ein 

Erweiterungspotenzial für eine weitere Fahrzeughalle eingeplant werden. 

Die Übungsfläche kann im gesamten Gemeindegebiet umgesetzt werden. 

 

Abbildung 44: Übersicht der Mindestanforderungen für einen modernen 

Feuerwehrstandort in Kattendorf (CIMA 2022) 

Identifizierung potenzieller Standorte 

In einem ersten Schritt wurde zunächst neun Standorte identifiziert und nach 

bestimmten Bewertungskriterien eingeordnet, um die Standorte herauszu-

filtern, die als potenzielle Standorte in Frage kommen. Die Standorte liegen 

größtenteils auf Privateigentum, weshalb eine potenzielle Entwicklung nur in 

Absprache mit den jeweiligen Eigentümer:innen möglich ist.  

Als Bewertungskriterien wurde neben der Lage des Grundstückes, der Zu-

schnitte und der Größe des Standortes sowie planungsrechtliche und natur-

schutzrechtliche Restriktionen untersucht. Als weiteres Kriterium wurden po-

tenzielle Pläne seitens der Gemeindevertretung mit den jeweiligen Flächen 

in die Bewertung mitaufgenommen. Ebenso wurde für die jeweiligen Stand-

orte eine erste Prüfung über die Einhaltung der vorgeschriebenen Hilfsfristen 
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von zehn Minuten nach Annahme eines Notrufs in der Feuerwehreinsatz- 

und Rettungsleitstelle19 miteinbezogen. Hierbei wurden basierend auf den 

vorhandenen Straßenanschlüssen sogenannte Isochrone mit einem Radius 

von fünf, acht und zehn Minuten erstellt, durch die festgestellt werden 

konnte, welcher Gebietsumfang unter Berücksichtigung der genannten 

Fahrzeiten im Zuge eines Einsatzfalles abgedeckt werden könnte20. 

 

Abbildung 45: Übersicht über die untersuchten Standorte (CIMA 2022) 

Die nachfolgende Abbildung zeigt die exemplarische Bewertung anhand des 

Standortes Winsener Straße Ost.  

 

19 Von der Hilfsfrist müssen im Regelfall noch die Einrückzeit der Kammerad:innen abgezogen werden. Je nach Wohnlage sollte die Einrückzeit (Ankommen, Parken, Umziehen) maximal ein bis drei 

Minuten betragen.  
20 Es handelt sich hierbei jedoch nur um eine grobe Erstschätzung, um eine realistische Einschätzung der Einhaltung der Hilfsfristen zu berechnen, müssten u. a. die Lage der Wohnsitze der Kamme-

rad:innen, potenzielle Ampelschaltungen und Kreuzungsbereiche sowie die vorhandenen Straßen- und Wegeinfrastrukturen berücksichtigt werden.  

 

Abbildung 46: Bewertung des Standortes Winsener Straße (CIMA 2022) 

Basierend auf den Bewertungskriterien wurden fünf der neun Standorte aus-

sortiert. Die Struvenhüttener Straße wurde aufgrund der Grundstücksgröße 

und des Zuschnittes des Grundstückes ausgeschlossen. Zudem musste auch 

die Lage des Standortes aufgrund der verkehrstechnischen Herausforderun-

gen negativ bewertet werden. Die Winsener Straße West liegt im Land-

schaftsschutzgebiet Deergraben, Kisdorfer Wohld, Endern und steht daher 

einer Versiegelung bzw. Bebauung nicht zur Verfügung. Die Standorte 

Sporthalle und ehemalige Bolzplatz wurden aufgrund ihrer Lage und der 

Notwendigkeit einer kostenintensiven Erschließung ausgeschlossen, insb. für 

den Standort der Sporthalle müsste eine rund 400 m lange Erschließungs-

straße realisiert werden, um einen direkten Anschluss an die Winsener Straße 
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zu ermöglichen. Eine Erschließung über die Sievershüttener Straße wäre nur 

mit einem hohen und kostenintensiven Aufwand und einer umfangreichen 

Umgestaltung der vorhandenen Strukturen auf der Sportanlage zu realisie-

ren.  Ebenso hat die Gemeinde die Sanierung des Daches der Sporthalle be-

schlossen, sodass der notwendige Abriss bzw. Teilabriss der Bausubstanz als 

weiteres Gegenargument für diesen Standortes gewertet wurde. Der derzei-

tige Feuerwehrgerätehausstandort wurde aufgrund des Zuschnittes und der 

Größe des Grundstückes sowie der baurechtlich gesicherten Lage einer 

Brunnenanlage zwischen dem Baukörper und der Kaltenkirchener Straße 

ausgeschlossen. Die baurechtliche Sicherung der Brunnenanlage schließt 

eine Versiegelung der Fläche aus, wodurch die notwendige bauliche Erwei-

terung des Feuerwehrgerätehaus nicht möglich ist.  

Nachfolgend werden die für die potenziellen Standorte erarbeiteten Szena-

rien dargestellt und erläutert. Es handelt sich hierbei nicht um eine Ausfüh-

rungsplanung, sondern um konzeptionelle Vorschläge für eine mögliche Re-

alisierung eines neuen Feuerwehrgerätehauses. Die Szenarien decken inhalt-

lich die notwendigen Anforderungen der Feuerwehrunfallkasse ab, weshalb 

die Grundrisse sowie die Anzahl und Lage der Funktionsräume einem ein-

heitlichen Mustergrundriss folgen.  

Szenario 1 – Standort: Kaltenkirchener Straße  

Das erste Szenario skizziert den Neubau des Feuerwehrgerätehauses auf ei-

ner zentral liegenden Koppel entlang der Kaltenkirchener Straße gegenüber 

des derzeitigen Feuerwehrstandortes.  

Im Erdgeschoss des Feuerwehrgerätehauses sind die zentralen Funktions-

räume der Freiwilligen Feuerwehr verortet, zu denen neben den Fahrzeug-

hallen für bis zu zwei Fahrzeuge samt Waschhalle, geschlechtergetrennte 

Umkleidekabinen samt Sanitäranlagen, Büro- und Technikräume sowie eine 

Werkstatt bzw. ein Lager und die Möglichkeit einer separaten Aufbewahrung 

der persönlichen Schutzausrüstung (PSA) zählen, um hierdurch eine funkti-

onierende Schwarz-Weiß-Trennung der kontaminierten Schutzkleidung und 

der privaten Kleidung der Kammerad:innen zu gewährleisten. Zudem ist eine 

Erweiterungsfläche für eine vierte Fahrzeughalle vorgehalten. 

 

Abbildung 47: Städtebaulicher Testentwurf Szenario 1 (CIMA 2022) 

Durch einen Treppenaufgang, der ggf. mit einem Lift ergänzt werden könnte, 

ist das Obergeschoss erschlossen. Im Obergeschoss stehen über die im Erd-

geschoss angesiedelten Umkleidekabinen und Sanitäranlagen rund 82,5 m² 

zur Verfügung, die je nach Planungsgrundsatz als großzügiger Schulungs-

raum oder als Multifunktionsraum für die Dorfgemeinschaft konzipiert wer-

den könnten. Zu beachten ist, dass bei jeglicher multifunktionalen Nutzung 

des Obergeschosses eine barrierefreie Zuwegung aller Personen ermöglicht 

werden muss. Dies könnte u. a. durch einen modernen Treppenlift ermög-

licht werden. Ein multifunktionaler Ansatz der Räumlichkeiten könnte maß-

geblich über flexible bzw. über mobile Raumtrenner erfolgen. Bei dem auf 

zukünftig rund 40 Kammerad:innen ausgelegten Feuerwehrgerätehaus 

müsste laut Feuerwehrunfallkasse ein Schulungsraum von mind. 60 m² 



 

83 

 

eingeplant werden, in dem bspw. auch eine Teeküche integriert werden 

sollte. Weitere Funktionsräume der Feuerwehr wie bspw. ein weiteres Büro 

oder weitere Lagerräumlichkeiten könnten ebenfalls im Obergeschoss un-

tergebracht werden, insb. im westlichen Teil. Bisher ist eine Nutzung der 

Dachfläche der Fahrzeughalle als weiterer Funktionsraum nicht vorgesehen. 

Die Dachfläche der Fahrzeughalle könnte begrünt und/oder mit einer Pho-

tovoltaikanlagen ausgestattet werden, um den notwendigen Strom für das 

Feuerwehrgerätehaus vor Ort produzieren zu können. Hinsichtlich der Ge-

bäudeausstattung und energetischen Effizienz des Gebäudekörper sollte un-

abhängig von der Standortfragen über den derzeit festgesetzten Mindest-

standards hinaus geplant werden, um eine hohe Langlebigkeit des Baukör-

pers zu gewährleisten.   

Szenario 2 – Standort: Winsener Straße Ost  

Als zweiter Standort für den Neubau des Feuerwehrgerätehauses wurde der 

Standort Winsener Straße Ost näher betrachtet. Aufgrund der Lage des Stan-

dortes bietet sich aus Sicht der Gemeinde für einen interkommunalen Neu-

bau gemeinsam mit der Gemeinde Winsen an. Erste Gespräche wurden 

hierzu bereits geführt, diese müssten jedoch vertieft werden, falls beide Ge-

meinden und ihre Feuerwehren ihre Bereitschaft für einen interkommunalen 

Zusammenschluss signalisieren. Der interkommunale Neubau ist perspekti-

visch auf 75 Kammerad:innen ausgelegt21. Derzeit sind insgesamt rund 50 

Kammerad:innen in den Freiwilligen Feuerwehren der beiden Gemeinden ak-

tiv. Durch einen interkommunalen Zusammenschluss wird sich einerseits 

eine deutliche Steigerung der Attraktivität der Feuerwehren erhofft. Ande-

rerseits könnten hierdurch die vielfältigen Aufgaben und Anforderungen der 

Feuerwehr gemeinsam finanziert und organisiert werden.  

Der Ansatz sieht Fahrzeughallen für rund vier Fahrzeuge vor, von denen eine 

Halle zunächst auch als Waschhalle genutzt werden könnte. Auch in diesem 

Szenario ist ein Erweiterungspotenzial für eine weitere Fahrzeughalle 

 

21 Eine Reduzierung der anvisierten Anzahl der Kammerad:innen ist denkbar und müsste in den vertiefenden Gesprächen eruiert werden.  

integriert. Im Erdgeschoss würden die Funktionsräume untergebracht wer-

den. Im Obergeschoss könnten sowohl der notwendige Schulungsraum so-

wie weitere Funktionsräume integriert werden. Hierfür würden ohne Einbe-

zug der Dachfläche der Fahrzeughallen rund 240 m² zur Verfügung stehen. 

Die Umsetzung einer Gemeindewehr für die Gemeinde Kattendorf ist auch 

an diesem Standort denkbar und realistisch.  

 

Abbildung 48: Städtebaulicher Testentwurf Szenario 2 (CIMA 2022) 

In den beiden Varianten wäre ein multifunktionaler Ansatz im Obergeschoss 

umsetzbar. Allerdings müssten in diesem Falle noch weitere Parkplätze ab-

seits der notwendigen Stellplätze für die Feuerwehren eingeplant und um-

gesetzt werden. Im Rahmen eines interkommunalen Neubaus müsste die 

beiden Gemeinden abstimmen, inwieweit auch hier ein Zusammenwachsen 
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der Gemeindeinfrastrukturen (bspw. Gemeinschaftshaus etc.) denkbar und 

realistisch wäre.  

Szenario 3 – Sievershüttener Straße Süd  

Das dritte Szenario sieht eine Umsetzung des Feuerwehrgerätehauses an 

bzw. auf den Sportanlagen an der Sievershüttener Straße vor. Hierbei müsste 

das derzeitige Sportlerheim einem Neubau weichen. Im Zuge dessen würde 

ein Neubau des Sportlerheims notwendig, der in Richtung des Sportplatzes 

realisiert werden könnte. Das Feuerwehrgerätehaus ist zunächst als einge-

schossiger Bau vorgesehen, sodass die Schulungen der Feuerwehr im Ju-

gendraum in der Sporthalle oder im Sportlerheim erfolgen. Ein zweigeschos-

siger Bau wäre auch hier denkbar und würde eine weitere Qualifizierung der 

Sportanlage als generationenübergreifenden Treffpunkt darstellen, wenn 

der Schulungsraum der Feuerwehr als Multifunktionsraum konzipiert wird. 

Aufgrund des vorhandenen Flächenangebotes ist in diesem Szenario kein 

Erweiterungspotenzial für eine weitere Fahrzeughalle möglich. Durch den 

Neubau des Feuerwehrgerätehauses müsste die Wegeinfrastruktur auf der 

Sportanlage grundlegend überarbeitet und neugestaltet werden. Ebenso 

müssten die Stellplätze für die Feuerwehr so abgesichert werden, dass bei 

einem Einsatzfall eine Gefährdung der Nutzer:innen der Sportanlage, insb. 

von Kindern und Jugendlichen ausgeschlossen wird.  

Eine große Herausforderung stellt bereits heute die Parkplatzsituation bei 

Veranstaltungen und Spielen des TSV Kattendorfs dar. Diese würde sich 

durch den Neubau des Feuerwehrgerätehaus voraussichtlich eher vergrö-

ßern. Es müsste im Zuge des Szenarios nachgedacht und geprüft werden, ob 

die Ausweisung bzw. Einrichtung weiterer Stellplätze an einem anderen 

Standort möglich wäre. Hierzu könnte bspw. der ehemalige Bolzplatz ge-

nutzt werden. Eine Alternative stellt die Einrichtung eines Parkplatzes im 

Zuge der Erschließung der gegenüberliegenden Fläche als modernes Wohn- 

und Mischgebiet dar. Mit der Einrichtung eines Multifunktionsfeldes, bspw. 

auf dem ehemaligen Bolzplatz, könnte ergänzend die Qualität der Sportinf-

rastrukturen weitergesteigert werden.  

  

Abbildung 49: Städtebaulicher Testentwurf Szenario 3 (CIMA 2022) 

Im Rahmen dieses Szenario ist eine enge Zusammenarbeit mit dem Sport-

verein und dem Theaterclub notwendig, ins. hins. der Umgestaltung der 

Sportinfrastrukturen und der potenziellen Folgen für den Spiel- und Trai-

ningsbetrieb. Die Ertüchtigung des Trainingsplatzes wäre hierbei als eine 

zentrale Maßnahme zu nennen.  

Szenario 4 – Sievershüttener Straße Nord 

Das vierte Szenario sieht eine Umsetzung des Feuerwehrgerätehauses auf 

der gegenüber der Sportanlage liegenden landwirtschaftlichen Fläche vor. 

Die Fläche soll in Form eines modernen Wohn- und Mischgebietes erschlos-

sen und entwickelt werden, um einerseits dem Wohnungsmarktdruck ge-

recht zu werden und um andererseits die wirtschaftliche Prosperität der Ge-

meinde durch die Ausweisung von Mischgebietsflächen zu sichern. Das Feu-

erwehrgerätehaus ist in dem Testentwurf am östlichen Ende der Fläche ein-

geplant und würde eine direkte Zufahrt auf die Sievershüttener Straße erhal-

ten. Der Standort in dem Szenario ist freiwählbar, sodass im Rahmen von 
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weiteren Vorplanungen und der späteren Detail- und Ausführungsplanung 

auch andere Standorte entlang der Sivershüttener Straße geprüft werden 

sollten, um die bestmögliche Ausrichtung und Anordnung des Feuerwehr-

gerätehauses zu gewährleisten. 

 

Abbildung 50: Städtebaulicher Testentwurf der Quartiersentwicklung Sie-

vershüttener Straße Nord (CIMA 2022) 

In diesem Szenario wurde der Neubau einer KiTa integriert, da die derzeiti-

gen Räumlichkeiten bereits heute voll ausgelastet sind. Der KiTa-Neubau 

wurde zunächst so konzipiert, dass rund 25 bis 30 Kinder betreut werden 

können. So könnte die vorhandene KiTa bedarfsgerecht entlastet und zeit-

gleich die im Zuge einer proaktiven Baulandpolitik prognostizierten Zu-

wächse adäquat untergebracht werden. Auch ein Sport- und Spielplatz für 

Kleinkinder bspw. mit Kunstrasentrainingsplatz könnte in diesem Zusam-

menhang neu entstehen. Aufgrund der räumlichen Zusammenhänge würde 

das Gesamtensemble rund um die Sportanlage und dem TiK im Zuge des 

Szenarios als echte Ortsmitte gestärkt werden.  

Potenzielle multifunktionaler Ansatz 

Neben der Gewährleistung der gemeindlichen Sicherung und der Daseins-

vorsorge könnte der Neubau des Feuerwehrgerätehauses für die Gemeinde 

weitere Mehrwerte schaffen. Unter Berücksichtigung eines multifunktionalen 

Ansatzes könnte bestimmte Räumlichkeiten, wie der Schulungsraum der 

Feuerwehr auch zur Förderung des Gemeindelebens und zur Stärkung des 

Zusammenhalts der Dorfgemeinschaft beitragen. Vor dem Hintergrund un-

geklärte Zukunftsfragen (bspw. des Gasthofes, Planungen seitens des Rau-

hen Hauses) und der Gefahr des fortschreitenden Niederganges von Gast-

höfen im ländlichen Raum könnte durch einen multifunktionalen Ansatz u. 

a. ein nachhaltiger Saalbetrieb für 70 bis 100 Personen gewährleistet werden. 

Flexible oder mobile Trennwände könnten hierbei eine entscheidende Rolle 

einnehmen, in dem größere Räumlichkeiten gleichzeitig von unterschiedli-

chen Interesses- und Sportgruppen genutzt werden könnten. Entscheidend 

bei jeglichen Entscheidungen für oder gegen einen multifunktionalen Ansatz 

sind eine enge Abstimmung mit der Freiwilligen Feuerwehr, ausreichend di-

mensionierte Stellplätze für die Feuerwehr und die Dorfgemeinschaft, klare 

Nutzungs- und Verhaltensregeln sowie die Verhinderung eines Konkurren-

zangebotes zu bestehenden Infrastrukturen. Dazu muss ein barrierefreier 

Zugang ermöglicht werden, um den inklusiven Charakter eines solchen Pro-

jektes nicht zu konterkarieren.  

Der nachfolgende Nutzungskatalog verdeutlich die im Rahmen des Projek-

tes diskutierten Nutzungen, die sich vor allem aus einem Zweiklang Veran-

staltungs-, Begegnungs- und Freizeitort für die Gemeinschaft und dem Nut-

zen für die Freiwillige Feuerwehr ergeben. Die gesetzten Nutzungen spiegeln 

hierbei wichtigsten Ansprüche und Anforderungen wider. Die rot markierten 

Nutzungen sind entweder bereits in gewisser Form vorhanden, stehen je-

doch vor ungeklärten Zukunftsfragen oder könnten auch an deren Infra-

strukturen angedockt werden.  
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Abbildung 51: Nutzungskatalog für das Mehrzweck- und Feuerwehrgerä-

tehaus der Gemeinde Kattendorf (CIMA 2022) 

Die wünschenswerten Nutzungen mit mittleren Anforderungsprofil stellen 

weiteren Ideen und multifunktionale Nutzungsansätze dar, deren Vorausset-

zung ein gewisses privates Interesse und Engagement ist, um bspw. einen 

Coworking-Space zu betreiben oder weitere Nachbarschaftsangebote (Re-

paraturleistungen, Betreuung von Kindern etc.) anbieten zu können. Die 

Nutzungen mit hohen Anforderungsprofil sind zwar als wünschenswerte 

Nutzungen denkbar, allerdings müssen hierzu komplexe Rahmenbedingun-

gen gelöst werden. Hierzu zählen bspw. wirtschaftliche Aspekte sowie über-

geordnete Vorgaben seitens der Landesplanung. Auch die Nähe zu Kalten-

kirchen, Henstedt-Ulzburg, den ländlichen Zentralorten Kisdorf und Nahe / 

Itzstedt sind als weitere wesentliche Restriktion bei den genannten Nutzun-

gen zu verstehen, da die genannten Kommunen neben weiteren Nachbar-

gemeinden die Nahversorgung und Daseinsvorsorge für die Gemeinde Kat-

tendorf übernehmen. 

Nachnutzung des derzeitigen Feuerwehrgerätehauses 

Bei allen Szenarien muss die Zukunft des derzeitigen Feuerwehrgerätehau-

ses mitgedacht werden. In den Gesprächen mit der Freiwilligen Feuerwehr 

wurde ersichtlich, dass die Qualität der vorhandenen Bausubstanz und vor 

allem der nasse Untergrund gegen eine Nachnutzung bzw. gegen einen Um-

bau des derzeitigen Gebäudes sprechen. Folgende Nutzungen sind denkbar 

und könnten im Nachgang des OEKs vertiefend geprüft werden: 

▪ Nutzung der Fahrzeughalle durch den Bauhof 

▪ Abriss und Ersatzneubau als Wohngebäude  

▪ Abriss und Ersatzneubau einer weitere Gemeindeinfrastruktur (bspw. 

KiTa) 

Kostenkalkulation 

Als erste Annäherungswerte sind in der nachfolgenden Abbildung unter Be-

rücksichtigung der Konzeption der Szenarien Kostenkennwerte hinterlegt, 

die aus ähnlichen Vorhaben aus dem Baukosteninformationszentrum (BKI) 

und vorliegenden Projekten nach der Bruttogeschossfläche des entspre-

chenden Gebäudetyps abgeleitet werden konnten. 

Bei der dargestellten Kostenkalkulation gilt es zu berücksichtigen, dass die 

Näherungswerte nicht vollumfänglich die derzeitigen Material- und Baune-

benkosten sowie den tatsächlichen Umfang der Arbeiten abbilden können. 

Es bedarf daher einer detaillierten und fachmännischen Untersuchung, Pla-

nung und Kostenschätzung, um einen genauen Kostenrahmen zu erhalten. 

Die Darstellungen im OEK erheben nicht den Anspruch einer Detail- und 

Ausführungsplanung, sondern stellen vielmehr die strategischen Grundsätze 

der Gemeinde dar und sollen für zukünftige Entscheidungs- und Planungs-

prozesse argumentative Grundlagen liefern. Aufgrund der unbekannten 

Qualität der Bausubstanz ist eine Kalkulation der Abrisskosten schwierig. Er-

fahrungswerte zeigen, dass diese sich zwischen 25.000 € und 60.000 € je 

Baukörper bewegen. Sowohl in den Szenarien als auch in der Kostenkalku-

lation sind die Bauten mit Ausnahme des Szenario 3 zweigeschossig geplant. 

Ein zweites Geschoss ist aber auch hier denkbar.  
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Szenario  Kostenrahmen geschätzte  

Gesamtkosten 

Szenario 1 

Standort Kaltenkirchener Straße 

Gemeindewehr (392 m² EG / 225 m² 

OG) ohne Außenanlagen 

 

1.710 – 3.190 € 

pro m² BGF 

 

 

ca. 1.200.000 € –

2.200.000 € 

Szenario 2 

Standort Winsener Straße 

Interkommunaler Ansatz (510 m² EG / 

300 m² OG) ohne Außenanlagen 

Gemeindewehr (392 m² EG / 225 m² 

OG) ohne Außenanlagen 

 

1.710 – 3.190 € 

pro m² BGF 

 

1.710 – 3.190 € 

pro m² BGF 

 

ca. 1.500.000 € –

2.850.000 € 

 

ca. 1.200.000 € –

2.200.000 € 

Szenario 3 

Standort Sievershüttener Straße Süd 

Gemeindewehr (392 m² EG / 225 m² 

OG) ohne Außenanlagen 

 

KiTa-Neubau (ca. 250 m²) ohne Au-

ßenanlagen 

 

Sportlerheim ohne Außenanlagen 

(247,5 m² EG) 

 

 

Gesamtkosten: 

 

1.710 – 3.190 € 

pro m² BGF 

 

 

1.480 – 3.130 € 

pro m² BGF 

 

1.405 – 3.140 € 

pro m² BGF 

 

ca. 1.200.000 € –

2.200.000 € 

 

 

ca. 360.000 € –

760.000 € 

 

340.000 € - 

750.000 €  

 

 

ca. 1.900.000 € – 

3.710.000 € 

Szenario 4 

Standort Sievershüttener Straße Nord 

Gemeindewehr (392 m² EG / 225 m² 

OG) ohne Außenanlagen 

 

1.710 – 3.190 € 

pro m² BGF 

 

 

ca. 1.200.000 € –

2.200.000 € 

 

Abbildung 52: Grobe Kostenkalkulation nach den Näherungswerten des 

Baukosteninformationszentrum (BKI) 2022 (CIMA 2022; DATEN: BKI 2022) 

 

Fazit 

Die Standortfrage für den Neubau eines Feuerwehrgerätehauses muss im 

Nachgang des OEKs vertiefend geführt werden. Ebenso wie die Frage, ob 

und inwieweit ein interkommunaler Neubau für die Gemeinden Kattendorf 

und Winsen realistisch ist. Hierbei müssen vor dem Hintergrund emotionaler 

Werte und historischer Zusammenhänge intensive und ehrliche Gespräche 

geführt werden. Aus wirtschaftlicher Perspektive sowie hins. der steigenden 

Anforderungen der Feuerwehren für die Daseinsvorsorge und gemeindliche 

Sicherung (Stichwort: Katastrophenschutz) erscheint eine interkommunale 

Zusammenarbeit und somit eine Zusammenlegung sinnvoll.  

Gleichzeitig muss gemeinsam mit der Bewohnerschaft im Zuge der Stand-

ortfrage eine strategische Entscheidung fallen, ob die Gemeinde Kattendorf 

an den bisherigen zwei Mitten festhält oder ob die Konzentration auf eine 

der beiden Mitten sinnvoller ist. Neben den Entwicklungsplänen für ein 

neues Wohn- und Mischgebiet und der daraus resultierenden Auswirkungen 

sind aber auch die noch ungeklärten Zukunftsfragen (bspw. des Gasthofes 

etc.) und die potenziellen Auswirkungen auf die Sport- und Freizeitinfra-

strukturen bei jeglichen Diskussionen zu berücksichtigen. Mit den vier Sze-

narien im Rahmen des OEKs wurde die Grundlage für die anstehenden Dis-

kussionen gelegt. 
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Nächste Schritte 

▪ Abstimmung und Festlegung des finalen Standorts 

▪ Beauftragung eines Architekten für die Detail- und Ausführungsplanung 

▪ Finale Abstimmung der Grundrisse mit dem verantwortlichen Architekten  

▪ Antragsstellung zur GAK-Förderkulisse 

▪ Realisierung des Projektvorhabens 

▪ Ggf. Erarbeitung eines Nachnutzungskonzept und/oder Umbau bzw. Moderni-

sierung oder Abriss des alten Feuerwehrgerätehauses 

Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen 

▪ 1.2.1: Sensibilisierung für eine nach-

haltige, klimagerechte und barriere-

freie Baukultur 

▪ 1.2.2: Sensibilisierung der Eigentümer 

und Bauenden gegenüber den Anfor-

derungen des Klimawandels 

▪ 2.1.1: Stärkung der gewachsenen 

Ortsmitte in der Kaltenkirchener 

Straße durch vielfältige Maßnahmen 

(je nach Standort) 

▪ 2.1.2: Weiterentwicklung des Ensem-

bles bestehend aus Sportanlage, 

Sportlerheim, dem TiK, der Sporthalle 

und der Tennisplätze zum Kultur- 

und Sportzentrum und Etablierung 

als generationsübergreifender Treff-

punkt unter Berücksichtigung der po-

tenziellen Verlagerung weiterer Ge-

meindeinfrastrukturen und einer zu-

kunftsfähigen Nutzung der Sporthalle 

(je nach Standort) 

▪ 2.1.5: Prüfung und Umsetzung be-

darfsgerechter Lösungen zur Abde-

ckung der Nahversorgung und Da-

seinsvorsorge inkl. der Unterstützung 

privater Vorhaben 

▪ 2.2.2: Regelmäßiger Einbezug der 

▪ 2.1.1: Stärkung der gewachsenen 

Ortsmitte in der Kaltenkirchener 

Straße durch vielfältige Maßnahmen 

(je nach Standort) 

▪ 2.1.2: Weiterentwicklung des Ensem-

bles bestehend aus Sportanlage, 

Sportlerheim, dem TiK, der Sporthalle 

und der Tennisplätze zum Kultur- 

und Sportzentrum und Etablierung 

als generationsübergreifender Treff-

punkt unter Berücksichtigung der po-

tenziellen Verlagerung weiterer Ge-

meindeinfrastrukturen und einer zu-

kunftsfähigen Nutzung der Sporthalle 

(je nach Standort) 

▪ 5.1.1: Flächenschonende Gemeinde-

entwicklung (je nach Standort) 

Bewohnerschaft 

▪ 2.2.3: Förderung ehrenamtlicher Tä-

tigkeiten 

▪ 2.2.5: Integration der Neubürger:in-

nen in das Gemeindeleben 

▪ 3.1.1: Stärkung der interkommunalen 

Zusammenarbeit bei der Realisierung 

von Projekten und Prozessen 

▪ 4.1.3: Förderung insektenfreundlicher, 

ökologisch wertvoller und klimaange-

passter Bepflanzung   

▪ 5.1.1: Flächenschonende Gemeinde-

entwicklung (je nach Standort) 

▪ 5.1.3: Beförderung von energetischen 

Gebäudestandards oberhalb des ge-

setzlichen Minimums inkl. der Umstel-

lung der Gemeindeinfrastrukturen auf 

eine zukunftsfähige Energieversor-

gung und Reduzierung des Energie-

verbrauchs  

▪ 6.1.2: Überprüfung der verkehrlichen 

Multifunktionalisierungsmöglichkei-

ten bei Um- und Neubauplanungen 

▪ 7.2.2: Prüfung des Bedarfs und ggf. 

Umsetzung eines Coworking Spaces 

oder gemeinsamer Arbeitsräume als 

Alternativen zum Homeoffice   

Planungshorizont Akteure 

kurz- 

fristig 

mittel-

fristig 

lang-

fristig 

dauer-

haft 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Feuerwehr 

▪ Feuerwehrunfallkasse 

▪ Bewohnerschaft 

▪ Architekturbüros 

▪ TSV Kattendorf / Theaterclub (je nach 

Standort) 
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Projektkostenschätzung Angestrebte Projektfinanzierung 

▪ in Abhängigkeit des finalen Standor-

tes und des Bauvorhabens (Gemein-

dewehr vs. interkommunale Feuer-

wehr) sowie des Ausstattungsstan-

dards 

▪ voraussichtlich zwischen 1.200.000 € 

bis 2.850.000 € (Feuerwehr) 

▪ in Abhängigkeit der Standortfrage 

und der Notwendigkeits des Baues 

weitere Gemeindeinfrastrukturen 

wurden folgende Kostenschätzung 

berechnet:  

▪ Sportlerheim (340.000 bis 750.000 €) 

ohne Außenanlagen 

▪ KiTa (360.000 bis 760.000 €) ohne Au-

ßenanlagen 

▪ Eigenmittel der Gemeinde 

▪ GAK „3.0 Dorfentwicklung“ oder „8.0 

Einrichtung lokaler Basisdienstleis-

tung“ (Förderquote 65 % - 75 % // 

max. Fördersumme 750.000 €) 

▪ ELER: Einrichtung lokaler Basisdienst-

leistung (Förderquote 65 % - 75 % // 

max. Fördersumme 750.000 €) 

▪ Kleinteilige Bausteine durch die Ak-

tivRegion  

▪ Je nach Maßnahme: Akquisition von 

Fördermitteln des Landes und Darle-

hen bzw. Zuschüssen der Investiti-

onsbank Schleswig-Holstein (IB.SH) 
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4.4.4. Schlüsselprojekt: Förderung ehrenamtlicher Tätigkeiten 

Das Ehrenamt ist in ländlichen geprägten Gemeinden wie Kattendorf eine 

der wichtigsten Stützen und Grundsäulen einer funktionierenden Dorfge-

meinschaft. Ohne die sich im Ehrenamt engagierte Personen würden viele 

notwendige Aufgaben nicht erfüllt und viele Herausforderungen sowie Ent-

wicklung könnten nicht adäquat angegangen und verstetigt werden. Neben 

der Politik sind vor allem die Handlungsfelder Sport, Kultur und Daseinsvor-

sorge zu nennen, die bereits heute in vielen Gemeinden unter einem Rück-

gang des ehrenamtlichen Engagements leiden.  

Als zentrale Herausforderungen für das Ehrenamt müssen der Wandel unse-

rer Arbeits- und Lebenswelt sowie der stetige gesellschaftliche Wandel ge-

nannt werden, die zum einen zu einer geringeren Freizeit geführt haben, 

wodurch sich viele heute noch mehr als früher genau überlegen, wie sie ihre 

Freizeit gestalten und wofür sie sich engagieren. Zum anderen führen vor 

allem der gesellschaftliche Wandel und die sozialen Medien dazu, dass viele 

Menschen sich vor negativen Äußerungen schützen wollen, sodass sie sich 

oftmals nicht aktiv in einem Verein oder in der Politik engagieren. Diese Sor-

gen und Ängste sind nicht unbegründet, wie die vielen Nachrichten rund um 

Beschimpfungen und Drohungen gegenüber Bürgermeister:innen und Ge-

meindevertreter:innen zeigen. Aufgrund der skizzierten Entwicklungen muss 

leider festgehalten werden, dass immer mehr Menschen weniger Zeit und 

Lust haben, sich langfristig aktiv zu engagieren.  

Dennoch finden auch heute noch viele Menschen im Ehrenamt ihr Glück und 

engagieren sich mit Leib und Seele. Die Gründe hierfür sind vielschichtig und 

von Person zu Person unterschiedlich. Doch vor allem die Möglichkeit sich 

für die Gesellschaft bzw. andere Menschen einzusetzen und zu helfen sowie 

das sich oftmals daraus resultierende Glücksgefühl etwas Gutes getan zu ha-

ben, werden als Hauptgründe für das eigene Engagement benannt. 

An dieser Stelle gilt es daher mal Danke zu sagen, an diejenigen, die sich für 

ihre Gemeinde, den Sport- oder Kulturverein und vor allem für die Freiwillige 

Feuerwehr engagieren. Danke für Ihr Engagement und Einsatz.  

Grundgedanke 

Im Rahmen des Schlüsselprojektes „Förderung ehrenamtlicher Tätigkeiten 

durch vielfältige Maßnahmen und Aktionen“ wurden verschiedene Ideen 

und Ansätze erarbeitet und diskutiert, die maßgeblich dazu beitragen sollen, 

das Ehrenamt zu stärken und weitere Personen für ehrenamtliche Tätigkei-

ten zu begeistern. Ziel des Schlüsselprojektes war es Projekte und Tools her-

auszuarbeiten, die im Rahmen einer Art Freiwilligen- und Ehrenamtsstrategie 

verankert werden sollen.  

Allerdings konnte bisher kein Patentrezept gefunden werden, welches uni-

versal in allen Gemeinden angewendet werden kann. Das Engagement vor 

Ort ist maßgeblich durch die Personen vor Ort abhängig. Die individuelle 

Motivation sowie das eigene Engagement und Zeitmanagement unterschei-

den sich von Person zu Person, weshalb eine einheitliche Herangehensweise 

nicht möglich und zielführend ist. Dennoch wurden verschiedene Projektan-

sätze betrachtet und bewertet, die einerseits maßgeblich durch die Ge-

meinde und die Schlüsselakteure vor Ort umsetz- und steuerbar sind. Ande-

rerseits beruhen die Ansätze auf Projekten und Maßnahmen aus anderen 

Kommunen und Regionen, die im Regelfall zu einem Anstieg der ehrenamt-

lich engagierten Personen vor Ort geführt haben. Die Ansätze fußen hierbei 

auf der Ausgangsthese, dass die Kommunen, Vereine und Schlüsselakteure 

vor Ort noch stärker auf die eigene Bewohnerschaft zu gehen müssen. 

Ebenso sollten die zu bewerbenden Tätigkeiten eher einen befristetes Zeit-

umfang und einen stärkeren Projektbezug aufweisen, um den veränderten 

Arbeits- und Lebensmodellen gerecht zu werden. Im Umkehrschluss soll dies 

aber nicht heißen, dass sich nicht ein langfristiges Engagement von den je-

weiligen Personen gewünscht wird.  

Die Grundpfeiler der Freiwilligen- und Ehrenamtsstrategie der Gemeinde 

Kattendorf werden nachfolgenden kurz skizziert.  
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Abbildung 53: Kurzübersicht der Grundpfeiler und zentralen Fragestellungen 

der Freiwilligen- und Ehrenamtsstrategie Kattendorfs (CIMA 2022) 

Zunächst einmal gilt es konkrete Projekte und Vorhaben abzustimmen und 

festzulegen, die durch das Ehrenamt getragen und umgesetzt werden sollen. 

Hierzu zählen neben regelmäßigen Veranstaltungen wie Workshops, Sport- 

und Freizeitangebote auch gemeinsame Aktivitäten wie bspw. ein generati-

onenübergreifendes monatliches Mittagessen und größere jährliche Veran-

staltungen wie das Dorffest der Gemeinde oder das Osterfeuer der Freiwilli-

gen Feuerwehr. Ebenso sollte gemeinsam mit den Vereinen und Engagierten 

baulichen oder gestalterische Projekte organisiert und durchgeführt werden, 

die einen Beitrag leisten, die Gemeinde zu verschönern und die Dorfgemein-

schaft zu stärken. Auch die Umsetzung von konzeptionellen Projekten wie 

die Etablierung eines Hol- und Bringservices für ältere Personengruppen 

oder die Initiierung eines bürgerlich getragenen Solarparks könnte zu einem 

Zusammenwachsen der Gemeinschaft beitragen. Die einzelnen Projekte und 

Vorhaben sollten hierzu frühzeitig durch die Gemeinde zeitlich miteinander 

abgestimmt werden, um Überschneidungen zu verhindern und frühzeitig auf 

potenzielle Helfer:innen zugehen zu können. Die Einrichtung eines Arbeits-

kreises, der sich gezielt mit der Abstimmung und Organisation der einzelnen 

Projekte beschäftigt, könnte einen weiteren Ansatz darstellen, um das Eh-

renamt zu fördern. Der Jugend-, Sozial- und Sportausschuss bildet auf poli-

tischer Ebene einen guten Ausgangspunkt, um einen solchen Arbeitskreis zu 

bilden.  

Den zweiten Grundpfeiler stellt eine gezieltere Bewerbung der Projekte dar. 

Als zentrales Projekt wurde hierbei die Einrichtung eines Ehrenamtsbrettes 

konkretisiert, welches eine Art Informationsplattform darstellt, über die ge-

zielt ehrenamtliche Tätigkeiten beworben werden sollen. Die Spannweite der 

ehrenamtlichen Tätigkeiten kann hierbei sehr breit ausfallen, sodass zu-

nächst für alle Tätigkeiten ein Projektsteckbrief erarbeiten werden sollte, 

welcher einheitlichen Vorgaben vorgibt. Der Projektsteckbrief beruht hierbei 

auf zwei Ebenen, dem Projektprofil und dem Freiwilligen-Profil. Zunächst 

einmal werden Informationen zu dem jeweiligen Projekt festgelegt, in dem 

bspw. die Aufgabe der Freiwilligen und der Zeithorizont definiert werden. 

Die zweite Ebene umfasst hingegen spezifische Aussagen zu der gesuchten 

Zielgruppe, den notwendigen Fähigkeiten, den konkreten Zeitraum der Tä-

tigkeiten und den subjektiven „Gewinn“, der durch die Ausführung der Tä-

tigkeit erzielt werden könnte. Als sogenannte Best-Practice Beispiele wurde 

sich bei der Konzeption an den nachfolgenden Plattformen und Ehrenamts-

börsen orientiert: 

▪ Stadt Halle: www.engagiert-in-halle.de 

▪ Ehrenamtsstiftung MV: https://www.ehrenamtsstiftung-mv.de 

▪ Aktion Mensch: https://www.aktion-mensch.de/was-du-tun-kannst 

▪ Freiwilligenagentur Haale-Saalkreis: https://gutes-geht.digital/engage-

mentfinder 

Ziel des Ehrenamtsbrettes ist es jedoch nicht, die Best-Practice-Beispiele zu 

kopieren, sondern es muss vielmehr ein Weg gefunden werden, wie die Frei-

willigen-Profile sowohl über die Gemeindehomepage und die DorfFunkApp 

http://www.engagiert-in-halle.de/
https://www.ehrenamtsstiftung-mv.de/
https://www.aktion-mensch.de/was-du-tun-kannst
https://gutes-geht.digital/engagementfinder
https://gutes-geht.digital/engagementfinder
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als auch über Aushänge in den Informationskästen beworben werden kön-

nen. Auch können bereits bestehende WhatsApp-Gruppen für die Kommu-

nikation des Bedarfs an kurzfristigen Ehrenamtler:innen (bspw. für Spiel-

platztreff / KiJuKa) genutzt werden. Als Lehren für die Konzeption der Pro-

jektsteckbriefe zeigt sich durch die Beispiele, welche Bedeutung ein klar 

strukturierter und interessant gestalteter Steckbrief einnimmt, der maßgeb-

lich aus Sicht eines „Suchenden“ konzipiert wurde. Anhand des Projektsteck-

briefes für die Aktion einer insektenfreundlichen Gestaltung bestimmter 

Grünflächen in der Gemeinde wird nachfolgend der Grundgedanke des 

Steckbriefs erkennbar. 

 

Abbildung 54: Beispielhafter Projektsteckbrief (hellgrau = Projektprofil, dun-

kelgrau = Freiwilligen-Profil) (CIMA 2022) 

Mit dem dritten Grundpfeiler über die Abstimmung einer Kommunikations-

strategie bzw. der Abstimmung über die Art und Weise der Kommunikation 

und Bewerbung der Projekte wurde im Rahmen des Schlüsselprojekte eru-

iert, welche Kommunikations- und Medienkanäle zukünftig von der Ge-

meinde genutzt werden sollen. Die Gemeindehomepage sowie das Gemein-

deblatt stellen auch weiterhin die wichtigsten Informationskanäle dar. Die 

Gemeindehomepage sollte jedoch noch regelmäßiger gepflegt und verwal-

tet werden, um einen aktuellen Informationsaustausch zu gewährleisten. Der 

bereits vorhandene digitale Newsletter, über den sich die Bewohnerschaft 

über die Gemeindesitzungen sowie die Ausschusssitzungen informieren 

kann, könnte zukünftig weiterausgebaut werden, in dem dieser als digitales 

Gemeindeblatt auch über andere Themen und Veranstaltungen informiert. 

Auch die Versendung der Einträge auf dem Ehrenamtsbrett könnte durch 

den digitalen Newsletter schnell und einfach an die Bewohnerschaft versen-

det werden. Weiterhin sollen auch die klassischen Kommunikationskanäle 

wie die Lokalzeitungen und die Informationskästen genutzt und bespielt 

werden. Je nach Veranstaltung oder Dringlichkeit der Bewerbung einer Tä-

tigkeit soll durch moderne gestaltete Flyer, Plakate und Banner noch geziel-

ter Aufmerksamkeit generiert werden, vor allem durch großformatige Pla-

kate und Banner im Ortsbild. Eine entsprechendes Werbebudget könnte 

hierzu durch die Gemeindevertretung zur Verfügung gestellt werden. Als 

neuer Kommunikationskanal soll zukünftig in der Gemeinde die DorfFunk-

App eingesetzt werden, die sich die Bewohnerschaft über die jeweiligen 

„Stores“ ihrer Smartphones herunterladen können.  

Bei der Bewerbung und Kommunikation sollte die Gemeinde folgende Emp-

fehlungen beherzigen. 

▪ Einbauen der Kommunikation in „Routinen“: Die Bewerbung sollte im 

Rahmen typischer und bereits vorhandener Aufgaben der jeweiligen 

Schlüsselakteure eingebaut werden, um den zusätzlichen Aufwand 

möglichst zu minimieren.  

▪ Breite Streuung der Werbeaktionen: Die Bewerbung von Veranstaltun-

gen oder der Projektsteckbriefe sollte über die benannten Medien- und 

Kommunikationskanäle erfolgen, um einerseits gezielt bestimmter 
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Altersgruppen zu erreichen, andererseits um die gesamte Bewohner-

schaft zu informieren. 

▪ Moderne und auffällige Gestaltung: Die Werbematerialien (Flyer, Pla-

kate, Banner) sollten modern und auffällige gestaltet werden, um sich 

gegenüber anderen Werbeaktionen abzuheben und um im Gedächtnis 

der Bewohnerschaft zu bleiben.  

Der vierte Grundpfeiler umfasst die Möglichkeiten seitens der Gemeinde Un-

terstützung- und Hilfeleistungen für bestimmte ehrenamtliche Tätigkeiten 

anzubieten bzw. zu kommunizieren. Die Gemeinde verfügt nicht über die 

Ressourcen selbstständig ein Angebot zu konzipieren, aber sie kann die viel-

fältigen Fort- und Weiterbildungsangebote bündeln und kommunizieren, 

die durch diverse Institutionen und Einrichtungen angeboten werden. Denk-

bare wäre, dass gemeinsam mit den Nachbargemeinden oder mit dem Amt 

eine Informationsplattform geschaffen wird, über die sich Interessierte infor-

mieren können. Ziel dieser Maßnahmen ist es, die Hemmschwelle für ein En-

gagement zu verringern, welche bei einigen aufgrund fehlender Kenntnisse 

entsteht. Hierdurch trauen sich viele nicht, sich zu engagieren, da sie bspw. 

in der Buchhaltung oder im Spielbetrieb Fehler machen könnten. Nachfol-

gend sind einige Plattformen und Einrichtungen benannt, über die Informa-

tionen sowie Fort- und Weiterbildungsangebote gefunden werden können. 

Informationsplattfor-

men zum Ehrenamt  

▪ Engagiert in SH 

▪ Ehrenamtsstiftung MV 

▪ Deutsche Stiftung Ehrenamt 

Fort- & Weiterbil-

dungsangebote 

▪ DER PARITÄTISCHE SH  

▪ Digitale Nachbarschaft (auch als App) 

▪ Betterplace academy  

▪ Stiftung Mitarbeit 

Abbildung 55: Informationsplattformen zum Thema Ehrenamt (CIMA 2022) 

 

Fazit 

Mit dem strategischen Schlüsselprojekt „Förderung ehrenamtlicher Tätigkei-

ten“ wurde im Rahmen einer Freiwilligen- und Ehrenamtsstrategie wesentli-

che Grundzüge der zukünftigen Vorgehensweise erarbeitet, die nun mit Le-

ben gefüllt werden müssen. Die positive Entwicklung der vergangenen Mo-

nate beim TSV Kattendorf bildet eine gute Grundlage, um nun gezielt die 

Bewerbung des Ehrenamtes bzw. der ehrenamtlichen Tätigkeiten anzugehen 

und die vorhandenen Medien- und Kommunikationskanäle neuaufzustellen. 

Das Ehrenamtsbrett sowie die breite Nutzung verschiedene Kanäle könnten 

hierzu einen wichtigen Beitrag leisten. Mit der DorfFunkApp und einer besser 

getakteten Verwaltung und Pflege der Gemeindehomepage könnte ein 

Mehrwert für die Gemeinde auch in Hinblick auf die Kommunikation von 

Informationen und den Austausch mit der Bewohnerschaft geschaffen wer-

den. Entscheidend hierbei ist, dass auch die eher klassisches bzw. auch ana-

loge Kanäle weiterhin genutzt werden, um möglichst alle Altersgruppen in 

der Gemeinde zu erreichen. Dennoch muss auch festgehalten werden, dass 

trotz einer durchdachten Strategie und einer erfolgreichen Umsetzung der 

Maßnahmen weiterhin auf die einzelne Person ankommt, die sich selbst für 

eine ehrenamtliche Tätigkeit motivieren muss. Die Gemeinde kann nur in ei-

nem begrenzten Maße Einfluss nehmen. Wie sieht das machen kann, wurde 

durch die strategische Arbeit im Rahmen des OEKs dargelegt.  

Nächste Schritte 

▪ Festlegung von Projekten und Vorhaben im Rahmen der Freiwilligen-/Eh-

renamtsstrategie 

▪ Gezielte Umsetzung der Projekte  

▪ Umfangreiche Werbeaktionen für die jeweiligen Projekte  

Synergien mit anderen Zielen Konflikte mit anderen Zielen 

▪ 2.1: Alle Maßnahmen 

▪ 2.2.1: Sicherstellung und Qualifizie-

rung eines vielfältigen Freizeit- und 

Kulturangebots für alle Altersgruppen 

▪ Keine Konflikte absehbar 

https://engagiert-in-sh.de/
https://www.ehrenamtsstiftung-mv.de/
https://www.deutsche-stiftung-engagement-und-ehrenamt.de/engagement-und-ehrenamt/
https://www.paritaet-sh.org/fortbildungen.html?thema=buergerschaftliches-engagement
https://www.digitale-nachbarschaft.de/
https://www.betterplace-academy.org/home
https://www.betterplace-academy.org/home
https://www.betterplace-academy.org/home
https://www.betterplace-academy.org/home
Stiftung%20Mitarbeit
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▪ 2.2.2: Die Gemeinde bezieht regelmä-

ßig bei entscheidenden Fragen der 

Gemeindeentwicklung die Bewohner-

schaft in den Prozess ein und etab-

liert eine starke Beteiligungskultur 

▪ 2.2.4: Regelmäßige öffentliche Bereit-

stellung von Informationen über die 

laufenden Vorgänge in der Gemeinde 

und Prüfung einer Ausweitung der 

digitalen Angebote der Gemeinde 

▪ 2.2.5: Integration der Neubürger:in-

nen in das Gemeindeleben 

Planungshorizont Akteure 

kurz- 

fristig 

mittel-

fristig 

lang-

fristig 

dauer-

haft 

▪ Gemeinde 

▪ TSV Kattendorf 

▪ Theaterclub Kattendorf 

▪ Bewohnerschaft 

Projektkostenschätzung Angestrebte Projektfinanzierung 

▪ In Abhängigkeit der jeweiligen Maß-

nahme – keine Aussagen zum derzei-

tigen Zeitpunkt möglich 

 

▪ Kleinteilige Bausteine durch die Ak-

tivRegion  

▪ Spenden  

▪ Crowdfunding („Wir bewegen SH“) 

▪ Ehrenamtsförderung Deutsche Stif-

tung Mikroförderprogramm – 2.500 € 

je Verein (einmalig) 
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 Handlungsfeld Grün & Natur / Klima & Energie

Leitziel: Sicherung und Qualifizierung des Natur- und Landschafts-

raums sowie der Naherholungspotenziale im Gemeindegebiet // 

Förderung einer nachhaltigen Gemeindeentwicklung 

Das Gemeindegebiet sowie der umliegenden Natur- und Landschaftsraum 

ist maßgeblich durch die Landschaftsschutzgebiete Deegraben, Kisdorfer 

Wohld und Endern geprägt. Neben wichtigen Lebensräumen für Flora und 

Fauna stellen diese auch besondere Naherholungs- und Rückzugsräume für 

die Bewohnerschaft Kattendorfs dar. Um dies weiter zu qualifizieren und 

gleichzeitg die Belange des Umweltschutzes zu berücksichtigen, sind um-

weltverträgliche Wanderwegenetzergänzungen zu prüfen.  

Aber auch innerhalb des Siedlungsbereiches gilt es, aus ökologischen, kli-

matischen, aber identitätsstiftenden-sozialen Gründen die „grüne“ Gemein-

degestaltung weiter zu befördern und zu stärken. Hierzu gehören neben ei-

ner insektenfreundlichen, ökologisch wertvollen und klimaresilienten Be-

pflanzung insbesondere der Erhalt und die Förderung der derzeitigen Grün-

strukturen, Biotope bzw. Biotopverbundachsen und Grünzäsuren im Ge-

meindegebiet. 

Das strategische Ziel einer flächenschonenden Gemeindeentwicklung soll 

künftig zudem dazu beitragen, trotz Wachstumsbedingungen eine mög-

lichst umweltverträgliche Neu- bzw. Wiederinanspruchnahme von neuen 

Siedlungsflächen zu befördern. Darüber hinaus wird auch Kattendorf einen 

ortsangemessenen Weg für eine nachhaltigere Gemeindeentwicklung fin-

den müssen. Hierbei stehen Fragen der CO2-Reduzierung/-Neutralität 

ebenso wie die integrative Prüfung der Potenziale erneuerbarer Energien im 

Mittelpunkt. Dies gilt sowohl für die Planung von Neubaugebieten als auch 

für Bestandsimmobilien und betrifft die Gemeinde wie auch private Eigentü-

mer:innen. Ebenso sollten auch die Ausweisung weiterer Flächenpotenziale 

für den Bau von Photovoltaik-Freiflächenanlagen geprüft werden.  

Aber auch die Beförderung eines energetischen Gebäudestandards wird in 

naher Zukunft immer mehr an Bedeutung gewinnen. Zwar ist die Bausub-

stanz in der Gemeinde relativ jung, besteht jedoch ein gewisser Sanierungs-

bedarf der Gebäude, welche vor 1977 und damit der ersten Wärmeverord-

nung errichtet worden sind. Die Erarbeitung von integrierten Klimaschutz- 

und Energiekonzepten könnte zudem in einem amtsweiten Kooperationsan-

satz erfolgen. 

Das nachstehende Handlungskonzept liefert eine Übersicht über die Ziele 

im Handlungsfeld „Grün & Natur / Klima & Energie“. 
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4.5.1. Übersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Grün & Natur / Klima & Energie 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

4 Sicherung und Qualifizierung des Natur- und Landschaftsraums sowie der Naherholungspotenziale im Gemeindegebiet  

4.1 Sicherung und Qualifizierung des Natur- und Landschaftsraums 

4.1.1 

Sicherung und Förderung der Na-

tur- und Landschaftsräume als 

wertvolle Biotope für Flora und 

Fauna sowie als Naherholungs- 

und Freizeitmöglichkeit für die Be-

wohnerschaft 

dauerhaft 

▪ Landes- und 

Kreisplanung 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Untere Natur-

schutzbehörde  

Der Natur- und Landschaftsraum der Gemeinde wird maßgeb-

lich durch das Landschaftsschutzgebiet Deergraben, Kisdorfer 

Wohld, Endern geprägt, welches von der Bewohnerschaft als 

wichtiger Naherholungsraum und Rückzugsort genutzt wird.  

Dementsprechend gilt es, zukünftig bei allen Planungen die na-

turschutzrechtlichen Richtlinien sowie die Sensibilität des Natur- 

und Landschaftsraums in den Teilgebieten der Gemeinde zu be-

rücksichtigen und als zentralen Abwägungsbelang einfließen zu 

lassen. Zudem sind die Belange des Natur- und Landschaft-

raums auch gegenüber übergeordneten Planungen zu kommu-

nizieren und durchzusetzen.  Als mögliche Maßnahme wurde 

durch die Gemeinde ein Nachhaltigkeitsbeauftragter bzw. ein 

Nachhaltigkeitsmanager kommuniziert. Es gilt zu prüfen, ob und 

inwieweit eine solche Maßnahme in der Gemeinde umgesetzt 

werden kann. Eine interkommunale Lösung würde einen deutli-

chen Bedeutungsgewinn für die Maßnahmen darstellen und die 

Wirkung der Maßnahmen würde deutlich vergrößert werden. 

Eine Andockung an das Amt stellt daher eine prüfenswerte Al-

ternative dar.  

▪ Erhalt des Natur- 

und Landschafts-

raums 

▪ Berücksichtigung 

der Naturschutz-

richtlinien und der 

Sensibilität der 

Natur als zentraler 

Abwägungsbe-

lang  

4.1.2 

Erhalt und Förderung der Biotope 

und des Biotopverbundes sowie 

der Flora und Fauna der Gemeinde  

dauerhaft ▪ Gemeinde 

▪ Bewohnerschaft 

Die Biotope der Gemeinde stellen einen wichtigen Beitrag zum 

Natur- und Artenschutz dar. Im Landschaftsrahmenplan sind 

entsprechende Entwicklungsziele formuliert. Diese gilt es konse-

quent umzusetzen. Zudem gilt es regelmäßig die Umsetzung 

▪ Umsetzung der 

Entwicklungsziele 

des Landschafts-

rahmenplans  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

der rechtlichen Rahmenbedingungen (EU-Recht etc.) zu über-

prüfen und ggf. entsprechende Maßnahmen umzusetzen. Hin-

sichtlich der Knickpflege sollte eine enge Absprache mit den ak-

tiven Landwirten in der Gemeinde erfolgen, um die Knickland-

schaft im Gemeindegebiet nachhaltig zu sichern. Gleichzeitig 

gilt es auch die Belange der noch aktiven Landwirte zu berück-

sichtigen.  

▪ Regelmäßige 

Überprüfung der 

rechtlichen Stan-

dards 

▪ Ggf. Umsetzung 

gezielter Maßnah-

men  

4.1.3 

Förderung insektenfreundlicher, 

ökologisch wertvoller und klimaan-

gepasster Bepflanzung   

dauerhaft 
▪ Gemeinde 

▪ Bewohnerschaft  

▪ Eigentümer:innen 

Um den ökologischen Wert der Grünstrukturen in der Ge-

meinde zu erhöhen, sollte zukünftig eine insektenfreundliche 

und klimaangepasste Bepflanzung auf den Gemeindeflächen er-

folgen. Auch die Anpflanzung von öffentlich zugänglichen 

Streuobstwiesen auf Gemeindeflächen sollte stärker bedacht 

und umgesetzt werden. Die Umgestaltung von ungenutzten 

Grünflächen, bspw. die Grünstreifen entlang der Straßen bieten 

sich hierfür an.   

Auch das vermehrte Auftreten von „Steingärten“ und die Gar-

tengestaltung mit Neophyten in den privaten Gärten tragen 

nicht zu einer wünschenswerten Artenvielfalt bei. Die Umset-

zung dieser Maßnahme ist stark von den einzelnen Eigentümern 

und privatem Engagement abhängig. Hier sind die unterschied-

lichen Vorlieben in der Gartengestaltung zu berücksichtigen. 

Eine baurechtliche Überprüfung der örtlichen Bauvorschriften in 

Bestandsplänen und eine stärkere Berücksichtigung des §8 Abs. 

1 der LBO SH bei der Neuaufstellung von Bebauungsplänen 

stellen wichtige Schritte dar, um eine stärkere Begrünung sowie 

eine bessere Wasseraufnahmefähigkeit auf den Privatgrundstü-

cken zu gewährleisten. 

Beispielhaft wurden folgende Standorte und Flächen für eine 

ökologische Umgestaltung vorgeschlagen: 

▪ Forcierung einer 

ökologischen und 

insektenfreundli-

chen Gestaltung 

der Grünstruktu-

ren 

▪ Pflanzfestsetzun-

gen in den zu-

künftigen B-Plä-

nen 

▪ Bei Bedarf: Anpas-

sung von Be-

standsplänen 

▪ Durchführung von 

Aufklärungskam-

pagnen bzgl. öko-

logisch wertvoller 

Bepflanzung   
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

▪ Öffentliche Grünstreifen entlang der Straßen // Fortfüh-

rung der Blühtreifen aus dem Frühling im Sommer durch 

Einzelaktionen  

▪ Grünstrukturen an der Sportanlage  

▪ Grünstrukturen am Spielplatz  

▪ Gemeindeeigene Freiflächen  

▪ Biotopfläche neben dem Tennisplatz 

5 Förderung einer nachhaltigen Gemeindeentwicklung  

5.1 Förderung eines nachhaltigen Bewusstseins über die Themen Energiewende und Klimaschutz 

5.1.1 
Flächenschonende  

Gemeindeentwicklung 
dauerhaft 

▪ Gemeinde 

Die Ressource Fläche ist ein endliches Gut, weshalb ein behutsa-

mer Umgang essenziell ist, um zukünftigen Generationen eine 

funktionierende Natur und Umwelt zu übergeben. Zum Schutz 

der Natur und Landschaft sollte der Flächenverbrauch bei der 

zukünftigen Baulandpolitik, möglichst im Vorfeld der Realisie-

rung oder über planungsrechtliche Festsetzungen verschiedene 

Maßnahmen im Nachgang, minimiert werden. So sind u. a. bei 

Neubaugebieten Retentionsflächen bzw. Regenrückhaltebecken 

vorzuhalten, die durch verschiedene Gestaltungselemente als 

Frei- und Grünfläche von der Bewohnerschaft genutzt werden 

können. Im urbaneren Kontext gehören solche doppelten Ge-

staltungselemente bereits zum Standard bei der Gestaltung des 

öffentlichen Raums. 

Auch hinsichtlich der Aspekte des nachhaltigen und klimaneut-

ralen Bauens sowie der weiteren Entwicklung der Gemeinde 

(Wohnen, Wirtschaft etc.) sollte geprüft werden, ob und inwie-

weit die Themen der Nachhaltigkeit, bspw. unter Berücksichti-

gung der globalen Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs), bei 

▪ Politischer Be-

schluss zur Einhal-

tung nachhaltiger 

Grundsätze bei 

der Gemeindeent-

wicklung 

▪ Umsetzung des 

Credos Innen- vor 

Außenentwicklung 

▪ Festsetzungen in 

der Bauleitpla-

nung  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

jeglichen Planungs- und Entscheidungsprozessen mitgedacht 

und als zentrale Abwägungsbelange Einzug finden. Eine kon-

krete Maßnahme könnte in diesem Kontext auch die Festset-

zung eines Zeitpunktes sein, bis zu dem die Gemeinde klima-

neutral werden möchte. Eine entsprechende Nachhaltigkeits-

strategie oder Resolution könnte gemeinsam mit der Bewoh-

nerschaft erarbeitet werden.  Einige Gemeinden und Städte, wie 

bspw. die Gemeinde Klixbüll, die Stadt Münster oder die Stadt 

Lörrach haben sich per Satzungsbeschluss zu den SDGs erklärt, 

sodass die Ziele als zentrale Maßgabe und Orientierungsrahmen 

für die künftige Entwicklung fungieren. Informationen zu den 

globalen Zielen für nachhaltige Entwicklung (SDGs) finden Sie 

hier: https://www.bmz.de/de/agenda-2030 

5.1.2 

Integrative Prüfung der Potenziale 

erneuerbarer Energien in Form ei-

nes dörflichen und nachhaltigen 

Energiekonzeptes für eine zu-

kunftsfähige Energieversorgung 

dauerhaft 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Fachplanungsbü-

ros 

▪ Beratungsbüros / 

Gutachterbüros 

Die Themen Energiewende und Klimaschutz sollen bei zukünfti-

gen Gemeindeentwicklungen verstärkt in den Fokus rücken. Es 

gilt, auf planungsrechtlicher Ebene entsprechende Potenziale 

auszuloten und festzusetzen.  

Auf dem Gemeindegebiet ist kein Vorranggebiet für Windener-

gie festgesetzt worden, sodass für die Gemeinde maßgeblich 

die Möglichkeiten der Nutzung anderer Energieträger (Sonnen-

energie, Biomasse, Geothermie etc.) eruiert werden sollte. So-

wohl auf gemeindeeigenen Freiflächen als auch in Absprache 

mit den jeweiligen Flächeneigentümer:innen ist bspw. die Pla-

nung und Umsetzung von Photovoltaik-Freianlagen zu prüfen. 

Die Umsetzung von innovativen Verfahren, wie bspw. die Agri-

Photovoltaik könnte das Nebeneinander von Landwirtschaft und 

nachhaltiger Energieproduktion ermöglichen. Weitere Informati-

onen zur Agri-Photovoltaik finden Sie auf der Homepage des 

Fraunhofer Institutes. Der Bau einer Biogasanlage oder einer 

Geothermie Anlage, die bspw. in kommunaler Hand liegen oder 

▪ Prüfung der Po-

tenziale erneuer-

barer Energien im 

Gemeindegebiet 

▪ Ggf. Erarbeitung 

eines nachhalti-

gen Energiekon-

zeptes 

https://www.bmz.de/de/agenda-2030
https://agri-pv.org/de/
https://agri-pv.org/de/
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

durch eine Bürgergenossenschaft geführt werden könnte, stellt 

eine weitere prüfenswerte Alternative dar, um ein eigenes Nah-

wärme- und Energienetz aus nachhaltigen Energieträgern in der 

Gemeinde zu etablieren. Auch die Einrichtung von dezentralen 

Blockheizkraftwerken könnte als weitere Maßnahme den Aufbau 

eines dezentralen Strom- und Wärmenetzes einen wichtigen 

Beitrag leisten, um eine zukunftsfähige Energieversorgung in 

der Gemeinde zu gewährleisten.   

In einem dörflichen Energiekonzept können zunächst die Mög-

lichkeiten für die Gemeinden untersucht werden. Aber auch in-

terkommunale Strom- und Wärmenetze können überprüft wer-

den. Dabei geht es bspw. um Fragen rund um die Einspeisung 

von Strom und den einem potenziell erhöhten Strombedarf 

durch Ladestationen für PKW etc.  

In anderen Gemeinden hat vor allem die Einbindung der Be-

wohnerschaft durch die Gründung von Bürgergenossenschaften 

die Akzeptanz solcher Projekte deutlich gesteigert und gleich-

zeitig auch eine gewisse finanzielle Unabhängigkeit der Ge-

meinden sowie der Genossen gegenüber den Preisen auf dem 

Energiemarkt erzielt, ins. in Nordfriesland (Gemeinde Klixbüll, 

Bosbüll, Tinningstedt o. a.) sind diese Entwicklungen deutlich zu 

erkennen und werden positiv wahrgenommen. Für die zukünf-

tige Entwicklung der Gemeinde Kattendorf gilt darüber hinaus 

zu prüfen, inwieweit eine derartige Förderung und Investitions-

möglichkeit durch Bürgerprojekte bzw. Bürgergenossenschaften 

möglich ist. 

5.1.3 

Beförderung von energetischen 

Gebäudestandards oberhalb des 

gesetzlichen Minimums inkl. der 

Umstellung der 

dauerhaft 
▪ Kreis 

▪ Amt  

▪ Gemeinde 

Aufgrund der Anzahl an Gebäuden, die vor der ersten Wärme-

schutzverordnung im Jahr 1977 erbaut wurden, besteht ein ge-

wisser Sanierungsbedarf im Bestand. Demzufolge ist es für die 

Gemeinde empfehlenswert, die Erarbeitung von energetischen 

▪ Prüfung der Erar-

beitung von ener-

getischen Quar-

tierskonzepten 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

Gemeindeinfrastrukturen auf eine 

zukunftsfähige Energieversorgung 

und Reduzierung des Energiever-

brauchs   

▪ Investierende / 

Bauende 

▪ Eigentümer:innen  

▪ Fachplanungsbü-

ros 

▪ Beratungsbüros / 

Gutachterbüros 

Quartierskonzepten zu prüfen. Durch energetische Quartiers-

konzepte können vor allem auf privater Ebene Sanierungs- und 

Modernisierungsmaßnahmen bis zu 100% gefördert werden. 

Weitere Informationen finden Sie auf der Homepage des Landes 

Schleswig-Holstein.  

Zudem sollte die Gemeinde als Vorreiter für ihre Bewohner-

schaft ihre eigenen Infrastrukturen entsprechend modernisieren 

und auf die Nutzung von erneuerbaren Energien umsteigen, 

wenn dies denn sowohl finanziell als auch energetisch möglich 

ist. Aufgrund dessen sollten bei jeglichen Neu- und Umplanun-

gen von Gemeindeinfrastrukturen Aspekte einer nachhaltigen 

Energieversorgung mitgedacht werden. Hierbei könnte bspw. 

die Sanierung der Sporthalle oder auch die Installation moder-

ner Flutlichtanlagen ein Ausgangspunkt sein, um ein nachhalti-

ges Energienetz aufzubauen sowie nachhaltige Energieträger zu 

fördern.  

Um die energetische Optimierung auch im privaten Bestand zu 

fördern, sollten entsprechende Beratungsangebote sowohl in 

digitaler als auch analoger Form verstärkt angeboten werden. 

Allerdings ist hierbei maßgeblich das Amt oder Kreis als Media-

tor und Organisator in die Pflicht zu nehmen. Die Gemeinde 

kann dies aufgrund der begrenzten zeitlichen und personellen 

Ressourcen nicht stemmen, jedoch kann sie gemeinsam mit den 

Nachbargemeinden die Schaffung der Angebote rund um die 

energetische Optimierung und ggf. weitere Nachhaltigkeits-

maßnahmen auf Amts- und Kreisebene einfordern.  

▪ Modernisierung 

der Gemeindeinf-

rastrukturen 

▪ Ggf. Einbindung 

verschiedener Ge-

meindeinfrastruk-

turen 

https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/_startseite/Artikel2018/I/180309_EnergetischeQuartiersanierung.html;jsessionid=3E148746AB069052CBF8551E72E0847C.delivery2-master
https://www.schleswig-holstein.de/DE/Landesregierung/IV/_startseite/Artikel2018/I/180309_EnergetischeQuartiersanierung.html;jsessionid=3E148746AB069052CBF8551E72E0847C.delivery2-master
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 Handlungsfeld Mobilität & Vernetzung

Leitziel: Sicherung und Förderung der Mobilität in der Gemeinde  

Die Gemeinde Kattendorf profitiert zum einen von der guten Lage und An-

bindung an das überregionale Straßennetz durch die Landes- und Kreisstra-

ßen, auch wenn keine direkte Anbindung an die Bundesautobahn A7 be-

steht. Zum anderen sorgen genau diese Verbindungen dafür, dass die Orts-

mitte der Gemeinde zerschnitten wird und somit der Charakter eines ruhigen 

Dorfplatzes verloren geht.  

Durch die weitere Zunahme des motorisierten Verkehrs und den zunehmend 

größer werdenden Fahrzeugen werden aber auch die Belastungen in der Ge-

meinde weiter ansteigen. Die Gewährleistung einer modernen und sicheren 

Verkehrsinfrastruktur ist daher ein zentrales Anliegen der Bewohnerschaft. 

Hierzu zählen sichere, lückenlose und barrierefreie Fuß- und Radwege, die 

auch eine zeitgemäße Anbindung an das regionale Radwegenetz ermögli-

chen ebenso wie die Reduzierung von Durchfahrtsgeschwindigkeiten. Aber 

auch sichere Querungsmöglichkeiten der Landesstraße im Ortskern werden 

durch die Bewohnerschaft immer wieder angesprochen. Gerade für ältere 

Personen und Kinder ist das Queren der L80 oftmals sehr gefährlich, da 

durch viele Kurven und Hecken der Straßenraum nicht ordentlich eingese-

hen werden kann.  

Ein weiterer Schwachpunkt in der Gemeinde ist der ÖPNV, insbesondere seit 

der Umstellung und Neustrukturierung der Fahrpläne durch den Kreis. 

Hierzu zählt auch die deutliche Verschlechterung der Schulbusanbindung, 

wodurch die Schulkinder aus Kattendorf unnötige Umstiege und längere 

Fahrzeiten auf ihrem Schulweg erfahren. Zudem ist die Taktung so ungünstig 

geschaltet, dass Kinder, die mit dem ÖPNV zur Schule fahren oftmals erst 

nach dem Schulstart die Schule erreichen. Auch wenn das Bushaltestellen-

netz entlang der Kreisstraßen den VDV-Empfehlungen hins. der fußläufigen 

Erreichbarkeit eines Großteils der Bewohnerschaft entspricht, so ist eine Op-

timierung und Ergänzung durch weitere Angebote sinnvoll, um auch in Kat-

tendorf eine erfolgreiche Verkehrswende anzustoßen und zu verstetigen. Die 

Prüfung alternativer Verkehrsangebote wie bspw. das Dörpsmobil, ein Ruf- 

oder Winkbus oder eine digitale Mitfahr-App stellen in diesem Zusammen-

hang eine sinnvolle Maßnahme dar.  

Das Radwegenetz ist zwar innerörtlich als gut zu bewerten, allerdings gibt es 

auch hier Optimierungsbedarf. Insbesondere hinsichtlich der Verkehrssi-

cherheit und der Vernetzung mit anderen Verkehrsträgern aus dem Umwelt-

verbund (bspw. durch eine Mobilitätsstation an einer zentralen Bushalte-

stelle). Im besonderen Fokus steht seitens der Bewohnerschaft der Ausbau 

der Radwegeanbindung in Richtung Hüttblek sowie die Einrichtung ergän-

zender Infrastrukturmaßnahmen, wie bspw. überdachte Fahrradstellplätze 

im Ortskern. Zudem sind die Fußwegbeschaffenheiten durch den Glasfaser-

ausbau in Mitleidenschaft gerissen worden, was ein barrierefreies Begehen 

der Wege erschwert. Weiterhin gibt es keine direkte Wegeverbindung vom 

Kindergarten zum DALARNA Reiterhof entlang der K112, was die Verkehrs-

sicherheit für die Kinder enorm einschränkt. Auch hier wird durch die Be-

wohnerschaft hoher Handlungsbedarf gesehen. 

Im Ortskern insbesondre im Bereich des Kindergartens und des Sportzent-

rums, sollte zeitnah eine Neuordnung der PKW-Stellplätze erfolgen, da diese 

von der Bewohnerschaft als ausbaufähig beschrieben werden.  

Im interkommunalen Kontext sollte zudem noch intensiver nach Möglichkei-

ten gesucht werden, Verkehre gemeindeverträglicher abzuwickeln. 

Das Handlungskonzept im Handlungsfeld „Mobilität & Vernetzung“ ist 

nachstehend zusammengefasst. 
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4.6.1. Übersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Mobilität & Vernetzung 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

6 Sicherung und Förderung der Mobilität in der Gemeinde  

6.1 Prüfung und Etablierung alltagstauglicher Alternativen zum Kfz  

6.1.1 

Prüfung einer Stärkung und Er-

gänzung des ÖPNVs durch er-

gänzende und flexible Ange-

botsformate  

mittelfristig, 

dann dauer-

haft 

▪ Kreis / HVV 

▪ Amt 

▪ Gemeinde  

▪ Amtsgemeinden 

▪ Bewohnerschaft 

▪ AktivRegion  

Das eigene Auto ist derzeit im ländlichen Raum das wich-

tigste Verkehrsmittel. Vor dem Hintergrund des Klimawandels 

und des Beginns einer Verkehrswende sollte auch die Ge-

meinde Kattendorf über innovative Verkehrsangebote in Er-

gänzung zur ÖPNV-Anbindung nachdenken.  

Vor allem die ÖPNV-Anbindung ist in der Bewohnerschaft ein 

viel diskutiertes Thema, da die Schulkinder aufgrund der Tak-

tung nicht pünktlich die Schule erreichen.  

Die Initiierung und der Erfolg der Etablierung ergänzender 

Angebote hängt maßgeblich von der Organisation und den 

Betrieb durch Ehrenamtler:innen und der Beteiligungsbereit-

schaft der Verkehrsbetriebe ab. Es muss das passende Kon-

zept für die Gemeinde gefunden werden. Dafür lohnt es sich, 

Kontakt mit Gemeinden aufzunehmen, die bereits Erfahrun-

gen mit den jeweiligen Konzepten sammeln konnten.  

Beispiele für ergänzende Angebote: 

▪ Dörpsmobil SH (Carsharing) (bspw. Gemeinde Klixbüll) 

▪ E-Bikesharing 

▪ Garantiert mobil! Im Odenwaldkreis (Ruftaxi) 

▪ Rufbusangebot moobil+ in Vechta 

▪ KombiBus Uckermark (Kombination aus Güterverkehr und 

Personentransport) 

▪ Prüfung ergänzender 

Maßnahmen  

▪ ggf. Einführung und 

Betrieb eines alterna-

tiven Mobilitätsmo-

dells  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

▪ Car-Sharingmobil an die Busanbindung an der B432 (Bad 

Segeberg – Ochsenzoll)  

▪ Winkbus 

▪ Mitfahr-App // digitale Mitfahrer-Bank 

▪ Elternbus 

▪ „Bürgertaxi“  

Auch die Gründung einer Interessensgemeinschaft für die 

Umsetzung konkreter Projekte stellt eine prüfenswerte Alter-

native dar. 

Allerdings zeigt sich u. a. an der eher erfolglosen Mitfahrer-

Bank, dass die Umsetzung einer Maßnahme nicht zwingend 

einen Mehrwert erzielt bzw. von der Bewohnerschaft nicht au-

tomatisch auch angenommen wird. Nicht nur hins. der Mit-

fahrer-Bank, sondern auch bei jeglichen anderen Projekten, 

müssen sowohl durch eine gute Kommunikation als auch 

durch eine benutzerfreundliche Handhabung die Maßnahmen 

begleitet bzw. konzipiert werden, um den Umstieg vom eige-

nen PKW auf ein alternatives Angebot unterstützen zu kön-

nen. Der Kreis bzw. das Amt sollten daher als Ansprechpart-

ner und Mediatoren involviert werden.  

Ebenso wurde seitens der Bewohnerschaft die Einrichtung ei-

ner Bedarfshaltestelle in Kattendorf-Weeden auf Höhe des 

saisonal geöffneten Cafés Köppen vorgeschlagen.  

6.1.2 

Überprüfung der verkehrlichen 

Multifunktionalisierungsmög-

lichkeiten bei Um- und Neubau-

planungen 

dauerhaft 

▪ Amt 

▪ Gemeinden 

▪ AktivRegion 

▪ Planungsbüros 

Bei den Planungen hins. der Siedlungsflächenentwicklung so-

wie rund um die Gemeindeinfrastrukturen sollten Überlegun-

gen über die Einrichtung von Mobilitätsstationen einfließen. 

Die Mobilitätsstationen könnten, je nach Bedarf, über E-La-

destationen, Fahrradboxen oder andere Infrastrukturen verfü-

gen.  

▪ Überprüfung der Ein-

richtung von Mobili-

tätsstationen 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

Der Ausbau des multimodalen Angebotes in der Gemeinde 

sollte auch an den jeweiligen Bushaltestellen überprüft und 

ggf. umgesetzt werden. Aktuell werden solche Maßnahmen u. 

a. durch das Sonderprogramm „Stadt und Land“ gefördert. 

Nähere Informationen finden Sie hier: Förderprogramm Stadt 

und Land 

6.2 Gewährleistung einer modernen, sicheren und attraktiven Verkehrsinfrastruktur 

6.2.1 

Verbesserung der Rad- und Fuß-

wegeinfrastruktur samt einer 

stärkeren Berücksichtigung der 

Belange von Fußgängern und 

Radfahrern bei der Neu- und 

Umplanung von Straßen und 

Wegen 

dauerhaft 

▪ Kreis 

▪ Amt 

▪ Gemeinde  

▪ Straßenbaulastträger 

▪ Fachplanungsbüros 

Seit Jahren wird die Realisierung eines separaten Rad- und 

Fußweges parallel zur Sievershüttener Straße über die Ge-

meinde Hüttblek nach Sievershütten diskutiert. Aufgrund der 

Zuständigkeiten ist die Gemeinde von den Planungen des 

Landes abhängig. Auch in Richtung Struvenhütten werden 

sich weitere, sichere Radwegeverbindungen seitens der Be-

wohnerschaft gewünscht. 

Je nach Finanzlage des Haushaltes ist eine Prüfung vorhande-

ner Förderprogramm denkbar, um ggf. gemeinsam mit den 

Nachbargemeinden selbständig den Radweg einzurichten. Al-

lerdings ist voraussichtlich der finanzielle Umfang der Maß-

nahme (60 bis 120 € pro m² Radweg) für die rund 1,8 bis 2,0 

km bis zur Gemeinde Hüttblek für die Gemeinden finanziell 

nicht leistbar. Mit dem Förderprogramm Stadt und Land 

wurde eine Förderkulisse auf Landesebene verankert, die zur 

Realisierung des Vorhabens genutzt werden könnte. Nähere 

Informationen finden Sie hier: Förderprogramm Stadt und 

Land Derzeit bestehen Planungen, einen provisorischen und 

naturnahen Radweg in Richtung Deergraben ab dem Café 

Köppen zu errichten.  

▪ Prüfung der Um-

setzbarkeit eines 

separaten Rad- und 

Fußweges 

▪ Ggf. Umsetzung des 

Rad- und Fußweges 

▪ Orientierung der 

Gestaltung der Stra-

ßen und Wege in 

der Gemeinde an 

den Belangen von 

Fußgängern und 

Radfahrern 

https://cimacloud.sharepoint.com/teams/KattendorfOEK2021/Shared%20Documents/General/03_Bericht/01_Handlungsprogramm/Förderprogramm%20Stadt%20und%20Land
https://cimacloud.sharepoint.com/teams/KattendorfOEK2021/Shared%20Documents/General/03_Bericht/01_Handlungsprogramm/Förderprogramm%20Stadt%20und%20Land
https://cimacloud.sharepoint.com/teams/KattendorfOEK2021/Shared%20Documents/General/03_Bericht/01_Handlungsprogramm/Förderprogramm%20Stadt%20und%20Land
https://cimacloud.sharepoint.com/teams/KattendorfOEK2021/Shared%20Documents/General/03_Bericht/01_Handlungsprogramm/Förderprogramm%20Stadt%20und%20Land
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

Moderne Verkehrsinfrastrukturen fokussieren zudem immer 

stärker die Bedürfnisse von Fußgänger:innen und Radfahren-

den. Auch in der Gemeinde Kattendorf sollte diese Vorge-

hensweise in der Praxis umgesetzt und eingefordert werden.  

Das erhöhte Verkehrsaufkommen durch Alltagsfahrer:innen 

und durch Radtouristen, vor allem mit E-Bikes sowie die teil-

weise schmalen bzw. nicht vorhandenen Fuß- und Radwege, 

sind im Zuge der Beteiligung als zentrale Herausforderungen 

genannt worden. Die Anpassung des Straßen- und Wegenet-

zes könnte zu einer deutlichen Entschärfung der lokal wahr-

genommenen Konflikte führen. 

6.2.2 

Planung und Umsetzung von at-

traktiven Wanderwegen und 

Wanderrundwegen als Naherho-

lungsmöglichkeit für die Bewoh-

nerschaft 

kurz- bis  

mittelfristig 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Flächeneigentümer 

▪ Untere Naturschutz-

behörde 

▪ BUND & NABU 

▪ Ortsnaturschutzbe-

auftragen der Ge-

meinde 

▪ Jagdmitpächter der 

Gemeindejagd  

Die Gemeinde verfügt über ein enormes naturräumliches Po-

tenzial, welches maßgeblich durch das Landschaftsschutzge-

biet Deergraben, Kisdorfer Wohld, Endern geprägt ist. In den 

Wäldern des Landschaftsschutzgebietes sind bereits heute 

viele Wanderwege vorhanden, die eine gewisse Qualität be-

sitzen und durch die Bewohnerschaft genutzt werden.  

Um das Potenzial für die Bewohnerschaft sichtbarer und die 

Natur noch erlebbarer zu machen, ist der Ausbau der vorhan-

denen naturnahen Wanderwege bzw. der Ausbau der We-

geinfrastruktur, bspw. auch in Form sogenannter Trimm-Dich-

Pfade, prüfenswert.  

Neben der Einrichtung von naturnahen Rund- und Wander-

wegen sind auch ergänzende Maßnahmen in Form von Rast- 

und Erlebnisstationen denkbar und prüfenswert, um die Qua-

lität der Wege zu steigern. Der Kriterienkatalog „Qualitätswe-

gen wanderbares Deutschland“ kann als Orientierungsrahmen 

dienen, um ein hochwertiges Angebot zu schaffen. Informati-

onen finden Sie hier unter: Wanderbares Deutschland 

▪ Prüfung der Poten-

ziale für diverse 

Wanderwege  

▪ Ggf. Umsetzung 

punktueller Maß-

nahmen 

https://www.wanderbares-deutschland.de/service/b2b/qualitaetswege
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

Eine enge Abstimmung mit der Bewohnerschaft und eine Be-

darfsabfrage sollten die Grundlage für möglichen Maßnah-

men bilden. Ebenso gilt es hierbei die rechtlichen Rahmenbe-

dingungen, die in einem Landschaftsschutzgebiet gelten, zu 

berücksichtigen, weshalb eine enge Abstimmung mit den Un-

teren Naturschutzgebehörde bzw. den Verantwortlichen des 

Landschaftsschutzgebietes zu empfehlen ist.  

6.2.3 
Entschärfung von verkehrlichen 

Konfliktbereichen 
dauerhaft ▪ Gemeinde 

▪ Straßenbaulastträger 

Im Zuge der Analyse und der Beteiligung sind folgende Kon-

fliktbereiche hervorgegangen, die sukzessive geprüft und 

eventuell entschärft werden sollten. Neben dem erhöhten 

Verkehrsaufkommen durch Radfahrende sind vor allem die 

erhöhten Schwerlast- und Durchgangsverkehre genannt wor-

den, die zu einer subjektiven Beeinträchtigung der Verkehrssi-

cherheit führen, insbesondere im gewachsenen Ortskern im 

Kreuzungsbereich Kaltenkirchener Straße und Dorfstraße. Die 

Zuständigkeiten und Möglichkeiten der Gemeinde u. a. auf-

grund der Eigentumsverhältnisse und Verantwortlichkeiten 

sind dabei zu beachten:  

• Ausbesserung der Wegebeschaffenheit des Fußweges 

zwischen dem Feuerwehrgerätehaus und dem Resonanz-

raum 

• Einrichtung eines Fußweges entlang der Struvenhüttener 

Straße zwischen Kindergarten und dem DALARNA Reit-

hof 

• Ausbesserung der Wegebeschaffenheit des Fuß- und 

Radweges zwischen Kattendorf und Kattendorf-Weeden 

• Einrichtung von Querungshilfen entlang der Kaltenkirche-

ner Straße auf der Höhe des Feuerwehrgerätehauses 

• Einrichtung von geschwindigkeitsreduzierenden Maßnah-

men an den Ortseingängen 

▪ Sukzessive Ausbes-

serung von Kon-

fliktbereichen und 

schadhaften Stellen 

▪ Prüfung einer ver-

besserten Beschil-

derung, ggf. durch-

fahrtssperre für 

LKW 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

• Einrichtung weiterer Tempo-30-Zonen (u. a. im Busch-

weg) 

• Einrichtung von verkehrsberuhigenden Maßnahmen, 

bspw. von Schwellen (u. a. Am Brahmberg) 

• Verringerung des Durchfahrtsverkehrs „Am Teich“ 

• Verbesserung der Sichtbarkeit von Kreuzungsbereichen 

und Einfahrten durch etwaige Maßnahmen (Verkehrs-

spiegel, Querungshilfen) 

• Ausbesserung der Fahrbahnbeschaffenheit „Am Kuckuck“  

Hinweis: Entlang der übergeordneten Straßen, sprich entlang 

der Landes- und Kreisstraßen ist nicht die Gemeinde der Stra-

ßenbaulastträger, sondern das Land bzw. der Kreis. Dement-

sprechend kann die Gemeinde entlang dieser Straßen nur be-

dingt Änderungen vornehmen und ist von den Plänen des 

Landes bzw. des Kreises abhängig, weshalb die Gemeinde nur 

durch konsequentes Einfordern eine Veränderung anstoßen 

kann. Abseits dessen ist man von Förderprogrammen abhän-

gig, um selbstständig Rad- und Fußwegeinfrastrukturen pa-

rallel zu den Landes- und Kreisstraßen einzurichten. 

6.2.4 

Prüfung smarter Lösungen für 

die Verkehrsinfrastrukturen in 

der Gemeinde 

dauerhaft 

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Beratungsbüros 

▪ AktivRegion 

Die Digitalisierung hat in Form von smarten Lösungen bereits 

Eingang in die Verkehrsstruktur vieler Gemeinden und Städte 

in Deutschland gefunden. Auch die Gemeinde Kattendorf 

könnten von intelligenten Lösungen, wie bspw. smarten La-

ternen profitieren. Ebenso gilt es bei zukünftigen Planungs-

vorhaben zu eruieren, ob die Errichtung von E-Ladestationen 

an zentralen Standorten (Theater, Sportanlage, Feuerwehrge-

rätehaus, Gasthof etc.) möglich und sinnvoll ist. Hierbei stel-

len sowohl öffentlich geförderte als auch private E-Ladestati-

onen prüfenswerte Alternativen dar. Die AktivRegion oder das 

▪ Prüfung gezielter 

Maßnahmen zur Di-

gitalisierung der 

Verkehrsinfrastruk-

turen 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

Amt sind hierbei als Ansprechpartner zu nennen, die eine ge-

meindeübergreifende Koordination ermöglichen könnten.   

Zunächst gilt es zu prüfen, ob und inwieweit smarte Lösungen 

für die Gemeinde gewinnbringend sein könnten, sodass 

schrittweise bestimmte Maßnahmen konzipiert und umge-

setzt werden könnten. Die Entwicklung von IT- und Software-

lösungen ist im Rahmen der GAK-Förderrichtlinie förderfähig.  
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 Handlungsfeld Gewerbe & technische Infrastruktur

Leitziele: Ortsangemessene Sicherung und Förderung der örtlichen 

Wirtschaft und der technischen Infrastruktur 

In den vergangenen Jahren hat sich in der Gemeinde die Wirtschaft auf ty-

pische Art und Weise entwickelt, wie sie im Regelfall in ländlich geprägten 

Gemeinden vorzufinden ist. Neben einem deutlichen Zuwachs der Auspend-

ler sind eine eher rückläufige Entwicklung der Beschäftigten und der Betriebe 

als Charakteristika zu nennen, die sich oftmals auf einem ortsangemessenen 

Niveau ausprägen. Allerdings ist die Anzahl der Beschäftigten in der Ge-

meinde Kattendorf nicht gesunken, sondern konnte sich in den vergangenen 

Jahren stabilisieren und sogar leicht positiv entwickeln. Dies ist für eine länd-

lich geprägte Gemeinde als sehr positiv zu bewerten.  

Als ein wesentlicher Treiber der negativen Entwicklung der Betriebe ist das 

nicht vorhandene Gewerbeflächenangebot zu nennen, wodurch den ansäs-

sigen Unternehmen keine Verlagerungs- und Weiterentwicklungsoptionen 

angeboten werden konnten. Ohne attraktive Flächenangebote ist der Erhalt 

lokaler Arbeitsplätze in einigen Branchen kaum möglich, sodass die Ge-

meinde Kattendorf hier eine wichtige Stellschraube in der eigenen Hand hat, 

neue Angebote zu schaffen. Darüber hinaus sollten insbesondere verkehrs-

affine und störende Gewerbebetriebe ab einer gewissen Größenordnung 

nicht in der Gemeinde realisiert werden. Selbst bei einer entsprechenden Ei-

genentwicklung bereits vorhandener Betriebe werden Standortverlagerun-

gen, vorzugsweise an die Landesentwicklungsachsen, die einzig verblei-

bende Entwicklungsoption darstellen. Eine andere Möglichkeit, abseits der 

eigenen Flächenentwicklung von den gewerblichen Steuereinnahmen zu 

partizipieren, ist die Beteiligung an regional bedeutsamen Gewerbestandor-

ten außerhalb der Gemeinde, die bspw. in interkommunaler Zusammenar-

beit entwickelt werden. Durch eine finanzielle Beteiligung oder durch die Be-

teiligung durch Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen könnte die Gemeinde 

sich an der Erstellung derartiger Standorte beteiligen und im Gegenzug 

einen Anteil an den Gewerbesteuereinnahmen erhalten. Etwaige Modelle 

sind inzwischen weit verbreitet und sollten anlassbezogen geprüft werden.  

Neben der Verfügbarkeit von geeigneten Entwicklungsflächen gilt es auch, 

modernen Arbeitsformen und den Ansprüchen an modernen, flexiblen Ar-

beitsplätzen gerecht zu werden. Coworking-Arbeitsplätze stellen besonders 

im Hinblick auf die Reduzierung und Vermeidung von Verkehrsströmen und 

der Vereinbarkeit von Beruf und Familie eine sinnvolle Ergänzung der Ge-

werbe- und Arbeitswelt in der Gemeinde dar. Insbesondere für Berufsein-

steiger:innen und junge Familien wird dieser Aspekt in den kommenden Jah-

ren immer bedeutsamer. Die Digitalisierung ist Stand heute in vielen Bran-

chen angekommen, wodurch die Wohn- und Arbeitsortwahl nicht mehr pri-

mär von einer räumlichen Nähe geprägt sein wird. Vielmehr rücken weichere 

Standortfaktoren des Wohnortes sowie eine gute technische Ausstattung 

und verkehrstechnische Anbindung verstärkt in den Vordergrund.  

Aber auch die Belange der Instandhaltung und Anpassung der Ver- und Ent-

sorgungserfordernisse für Frisch- sowie Schmutzwasser sind bei der zukünf-

tigen Gemeindeentwicklung mitzudenken. Ebenso die Umsetzung einer 

konsequenten Niederschlagswasserbewirtschaftung bzw. eines nachhalti-

gen Regenwassermanagements, um den Erfordernissen des Klimawandels 

gerecht zu werden.  

Nachstehend sind die Ziele des Handlungskonzeptes im Themenfeld „Ge-

werbe & technische Infrastruktur“ zusammengefasst. 
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4.7.1. Übersicht Handlungsprogramm Handlungsfeld Gewerbe & technische Infrastruktur 

Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

7 Ortsangemessene Sicherung und Förderung der örtlichen Wirtschaft und der technischen Infrastruktur 

7.1 Ortsangemessene Sicherung und Förderung der lokalen Gewerbebetriebe  

7.1.1 

Unterstützung der Eigenentwick-

lung der vorhandenen Unterneh-

mensstruktur  

dauerhaft 

▪ Gemeinde  

▪ WKS  

▪ Gewerbetrei-

bende 

Die Gemeinde Kattendorf kann derzeit keine freien Gewerbe-

flächen ausweisen. Das Ziel ist der Gemeinde ist es zumindest 

die Eigenentwicklung der vorhandenen Gewerbetreibenden zu 

ermöglichen und die Ansiedlung weiterer Kleinst- und Hand-

werksunternehmen zu fördern. Eine Prüfung der vorhandenen 

Flächen- und Innenentwicklungspotenziale ist daher notwen-

dig, um zumindest durch die Ausweisung moderner Mischge-

biete attraktive Flächen anbieten zu können.  

Dort, wo es möglich ist, muss einzelfallbezogen geprüft wer-

den, ob Erweiterungspotenziale am heutigen Standort beste-

hen. Hier ist ein regelmäßiger Austausch zwischen der Ge-

meinde und den Gewerbetreibenden erforderlich. Im Bedarfs-

fall sind geeignete Verlagerungsstandorte zu prüfen. Zudem 

kann durch die technische Modernisierung in den bestehen-

den Gewerbe- und Mischgebiete die Attraktivität der Stand-

orte erhöht und die Arbeitsbedingungen flexibler genutzt 

werden. Auch ein Nebeneinander von verschiedenen emissi-

onsarmen Unternehmen in Mischgebieten sollte zukünftig 

stärker gefördert werden, wenn der Flächenbedarf es hergibt.  

▪ Auslastungsquote der 

Gewerbegebiete  

▪ Entwicklung der An-

zahl der Betriebe vor 

Ort 

▪ Entwicklung der Be-

schäftigten am Ar-

beitsort 

▪ Gespräche mit Gewer-

betreibenden 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

7.1.2 

Interkommunale Zusammenarbeit 

im Bereich der regionalen Gewer-

beflächenentwicklung mit ande-

ren Gemeinden des Amtes Kisdorf 

und des Kreises Segeberg 

langfristig  

▪ Amt 

▪ Gemeinde 

▪ Amtsgemeinden 

▪ Interkommunale 

Partner 

Die Gemeinde Kattendorf könnte durch finanzielle Beteiligun-

gen oder zur Verfügungstellung von Ausgleichflächen an der 

Wertschöpfung interkommunaler Standorte profitieren. Im 

Vorfeld einer solchen Planung sind jedoch die Bedarfe zu eru-

ieren. 

▪ Gesprächsaufnahme 

mit interkommunalen 

Partnern 

▪ Durchführung der 

Prüfung einer Umset-

zungsstrategie 

7.2 Bereitstellung von modernen Büro- und Arbeitsräumen durch eine moderne technische Infrastruktur 

7.2.3 

Entwicklung von Wohn-Mischge-

bieten unter Beachtung der An-

forderungen an moderne Telear-

beit (Homeoffice, Coworking, etc.)  

dauerhaft 
▪ Gemeinde 

Kurze Wege sollten immer das oberste Ziel einer guten Pla-

nung sein. Noch besser ist es jedoch, erst gar keine Wege ent-

stehen zu lassen. Die Möglichkeit, die Anforderungen an mo-

derne Telearbeit umzusetzen, sollte bei der Neuplanung von 

Wohn- und Gewerbegebieten sowie bei der Neuplanung von 

Gemeindeinfrastrukturen berücksichtigt und gefördert wer-

den, bspw. durch die Bauleitplanung (technische Infrastruktur, 

Grundstücksgrößen, Raumzuschnitte etc.). Des Weiteren kön-

nen in modernen Mischgebieten auch verstärkt Betriebsstät-

ten entstehen, die auch das Wohnen am Betrieb ermöglichen. 

Besonders für kleinteiligere Betriebe, bspw. Handwerksbe-

triebe sind solche Wohn- und Arbeitskombinationen attraktiv. 

Die Voraussetzung der Gemeinde sind aufgrund des abge-

schlossenen Glasfaserausbaus sehr gut, um die Rahmenbedin-

gungen für moderne Arbeits- und Lebensmodelle zu ermögli-

chen.  

▪ Berücksichtigung der 

Anforderungen mo-

derner Telearbeit in 

der formellen Planung  
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

7.2.2 

Prüfung des Bedarfs und ggf. Um-

setzung eines Coworking Spaces 

oder gemeinsamer Arbeitsräume 

als Alternativen zum Homeoffice   

dauerhaft 

▪ Gemeinde  

▪ Gewerbetrei-

bende  

▪ Bewohnerschaft 

▪ Neubürger 

Die Umsetzung eines Coworking Spaces oder gemeinsamer 

Arbeitsräume hängt vom tatsächlichen Interesse vor Ort ab. 

Zudem gilt es, die sicherheitstechnischen Anforderungen für 

die entsprechenden Arbeitsplätze zu beachten. Eine erste Um-

frage hat kein nennenswertes Interesse ergeben. Sollte sich 

ein Interesse innerhalb der Gemeinde zeigen, kann die Ge-

meinde private Initiativen bei der Schaffung geeigneter Rah-

menbedingungen unterstützen. Ebenso können durch die Ge-

meinde selbst Räumlichkeiten für die Nutzung von Coworking 

Spaces bereitgestellt werden.  

▪ Durchführung einer 

Interessenbekundung 

▪ Bei Bedarf Umsetzung 

bei Neuplanungen 

von Gemeindeinfra-

strukturen oder 

Wohnprojekten  

7.3 Instandhaltung und Anpassung der technischen Infrastruktur an künftige Verbrauchserfordernisse sowie die Auswirkungen des Klimawandels 

7.3.1 

Instandhaltung und Anpassung 

an heutige und künftige Ver- und 

Entsorgungserfordernisse, u. a. 

hins. der Trinkwasserversorgung 

sowie der Schmutz- und Regen-

wasserentsorgung 

dauerhaft ▪ Amt 

▪ Zweckverband 

Auch ohne ein weiteres Bevölkerungswachstum muss die 

künftige Ableitung und Behandlung des Schmutz- und Regen-

wassers sichergestellt werden (Abwasseranlagen, Kanäle und 

Gräben). Die Gemeinde hat die Wasserversorgung (Trink- und 

Brauchwasser) an das Amt Kisdorf übertragen, die wiederum 

die Wasserversorgung an den Zweckverband Wasserversor-

gung Kaltenkirchen / Henstedt-Ulzburg übertragen hat. In Ab-

sprache mit dem Amt gilt es daher regelmäßig zu prüfen, in-

wieweit die Kapazitäten hins. der Wasserversorgung noch aus-

reichen oder ob Anpassungen, vor allem im Zuge einer akti-

ven Baulandpolitik notwendig sind.  

▪ Prüfung von Maßnah-

men zur Sicherung 

und Entwicklung der 

technischen Infra-

strukturen  

▪ Ggf. Umsetzung von 

diversen Maßnahmen 
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Nr. 

Handlungsebene 

(1. Leitziel - 1.1 Sollziel 

- 1.1.1 Maßnahme / 

Schlüsselprojekt) 

Zeithorizont Akteure Bemerkung Monitoring 

7.3.2 

Umsetzung einer konsequenten 

Niederschlagswasserbewirtschaf-

tung bzw. eines nachhaltigen Re-

genwassermanagements und ei-

ner wassersensiblen Planung zum 

Schutz des jeweiligen Vorfluters 

unter Berücksichtigung der Ein-

flüsse des Klimawandels 

dauerhaft 

▪ Gemeinde 

▪ Grundstücksei-

gentümer:innen 

▪ Projektentwick-

ler:innen 

Wo immer der Baugrund eine Versickerung nach den allge-

mein anerkannten Regeln der Technik zulässt, ist Nieder-

schlagswasser dem Grundwasser wieder zuzuführen. Eine was-

sersensible Planung muss zukünftig noch stärker gelebt und 

umgesetzt werden, um die Gemeinde vor weiteren Starkrege-

nereignissen oder anderen Naturereignissen zu schützen.  

Ansonsten erfolgt vor Ableitung des gefassten Niederschlag-

wassers eine Rückhaltung zur Vermeidung von Abflussspitzen, 

die das Kanalnetz und den nachfolgenden Vorfluter überlas-

ten. Zudem sollte die Entwässerung aller Neubaugebiete im 

Trennsystem erfolgen. 

▪ Festsetzung von Maß-

nahmen in Bebau-

ungsplänen 
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5. Ausblick
Die Gemeinde Kattendorf ist aufgrund ihrer Lage, der räumlichen Nähe zu 

Kaltenkirchen, der vielfältigen Landschaft und deren vorhandener Infrastruk-

tur als attraktiver Wohn- und Lebensort einzustufen. Die Realisierung der 

vorhandenen Baulücken in den vergangenen Jahren hat zudem bereits dazu 

beigetragen, den kompakten Siedlungskörper weiter zu verdichten. Mit dem 

OEK begibt sich die Gemeinde nun auf einen proaktiven Entwicklungspfad, 

um die Attraktivität auch zukünftig gewährleisten zu können und um für be-

stimmte Themen der Gemeindeentwicklung eine Weiterentwicklung zu er-

möglichen. Als zentrales Schlüsselprojekt soll hierzu u. a. die „Erarbeitung 

einer abgestimmten wohnbaulichen Entwicklungsstrategie unter Einbezie-

hung der dörflichen Strukturen“ beitragen.  

Bei der Realisierung von neuen Wohnraumangeboten, egal ob es sich um 

eine barrierefreie Mietwohnung oder ein familienfreundliches Einfamilien-

haus dreht, muss stetig überlegt werden, inwieweit ehemalige Standards 

und gegenwärtige Nachfragewünsche hinsichtlich der Grundstücks- und 

Wohnflächengröße mit den Flächensparzielen und einem möglichst gerin-

gen Einfluss auf die Natur und Umwelt übereingestimmt werden können. 

Auch die Ressource Boden ist in Kattendorf ein endliches Gut, weshalb eine 

Abwägung der genannten Aspekte notwendig ist. Ein zentrales Ziel der Ge-

meinde ist es, den Ortskern durch Nachverdichtungen und Arrondierungen 

weiter zu stärken. Für die Arrondierung des Ortskerns ist daher ein Flächen-

potenzial entlang der Sievershüttener Straße in Richtung Kattendorfer-Wee-

den identifiziert worden, welches im Idealfall in den kommenden Jahren 

ortsangemessen aktiviert und bebaut wird. 

Auch hinsichtlich der Gewerbeflächenentwicklung nimmt das Flächenpoten-

zial eine wichtige Rolle ein. Da im Zuge der Aktivierung und Erschließung 

auch moderne Mischbauflächen ausgewiesen werden sollen, die vor allem 

eine Erweiterung und Qualifizierung der vorhanden Unternehmensstruktur 

und der lokal agierenden Gewerbeunternehmen ermöglichen sollen, um 

eine Abwanderung weiterer Gewerbebetriebe zu verhindern. Hierbei sollen 

insbesondere kleinere und mittlere Gewerbebetriebe im Fokus stehen, die 

sich mit einer wohnbaulichen Nutzung im direkten Umfeld vertragen.   

Ganz unabhängig davon, inwieweit es der Gemeinde Kattendorf gelingt, die 

aktive Baulandpolitik umzusetzen, werden auch die bereits vorhandene Be-

völkerungs- und Bebauungsstrukturen in den kommenden Jahren eine orts-

angemessene Weiterentwicklung der Gemeinde erfordern. Als Triebfedern 

fungieren Alterungsprozesse, steigende Nebenkosten oder auch der immer 

weiter fortschreitende Strukturwandel in der Landwirtschaft. 

Neben attraktiven Wohnraumangebote und der aktiven Baulandpolitik ist 

der Erhalt des Nutzungs- und Infrastrukturkataloges der Gemeinde ein wei-

teres zentrales Ziel der künftigen Gemeindeentwicklung, um sich weiterhin 

als attraktiver Lebens- und Wohnstandort gegenüber umliegenden Gemein-

den zu etablieren. Die vorhandenen sozialen Infrastrukturen in der gewach-

senen Ortsmitte rund um den Gasthof, den Hofladen sowie dem Spielplatz 

und der Freiwilligen Feuerwehr in Kombination mit der naheliegenden KiTa 

tragen hierbei einen wesentlichen Beitrag dazu bei. Allerdings erschweren 

ungelöste Zukunftsfragen und vor allem die verkehrliche Situation eine Wei-

terentwicklung und Stärkung der gewachsenen Ortsmitte. Ebenso hat sich 

rund um das Gesamtensemble aus Sportinfrastrukturen und dem Theater an 

der Sievershüttener Straße die eigentliche soziale Mitte der Gemeinde ent-

wickelt, die sich vor allem aufgrund der Vielfalt der Angebote und Infrastruk-

turen als generationenübergreifender Standort etabliert hat. Der Beschluss 

zur Sanierung des Daches der Sporthalle ist als wichtiges Zeichen für die 

Stärkung der sozialen Mitte zu verstehen. Mit dem Schlüsselprojekt „Weiter-

entwicklung des Ensembles bestehend aus Sportanlage, Sportlerheim, dem 

TiK, der Sporthalle und der Tennisplätze zum Kultur- und Sportzentrum und 

Etablierung als generationsübergreifender Treffpunkt unter Berücksichti-

gung der potenziellen Verlagerung weiterer Gemeindeinfrastrukturen und 

einer zukunftsfähigen Nutzung der Sporthalle“ wurde weitere Wege 
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aufgezeigt und zur Diskussion gestellt, um die Infrastrukturen weiterauszu-

bauen und insb. das Ehrenamt in den Vereinen zu fördern.  

Einen weiteren wichtigen Baustein der Gemeindeentwicklung stellt die Zu-

kunftsfähigkeit der Freiwilligen Feuerwehr dar. Das derzeitige Feuerwehrge-

rätehaus entspricht nicht mehr den Anforderungen der Feuerwehrunfall-

kasse. Um den Anforderungen gerecht zu werden und den Standort Katten-

dorf als Ortswehr zu sichern, wurden im Rahmen des Schlüsselprojektes „Pla-

nung und Realisierung eines zukunftsfähigen Feuergerätehauses ggf. unter 

Prüfung eines multifunktionalen Ansatzes zur Stärkung der Dorfgemein-

schaft und unter Berücksichtigung eines Nachnutzungskonzept für das der-

zeitige Feuerwehrgerätehaus“ verschiedene Standorte betrachtet, die für 

den Neubau eines Feuerwehrgerätehauses in Frage kommen könnten. Ge-

meinsam mit der Bewohnerschaft und ggf. mit der Gemeinde Winsen muss 

sich die Gemeinde im Nachgang des OEKs für einen Standort entscheiden, 

um schnellstmöglich mit den Planungen beginnen zu können. Der finale 

Standort des Feuerwehrgerätehauses wird maßgeblich die strategische Aus-

richtung der Gemeinde beeinflussen, ob der Weg der zwei Ortsmitten wei-

tergeführt oder ob eine Konzentration an einer der gewachsenen Mitten er-

folgen wird. Klar ist, dass der heutige Feuerwehrstandort nicht mehr haltbar 

ist. Die Umsetzung eines multifunktionalen Ansatzes muss hierbei auch be-

rücksichtigt werden, um frühzeitig auf bestimmte Entwicklungen reagieren 

zu können.  

Das Thema Ehrenamt war von Beginn an ein zentrales Anliegen der Ge-

meinde, weshalb im Rahmen des Schlüsselprojektes „Förderung ehrenamt-

licher Tätigkeiten“ die Grundzüge einer Freiwilligen- und Ehrenamtsstrategie 

erarbeitet wurden, die zukünftig dazu beitragen soll, das Ehrenamt in der 

Gemeinde zu stärken und zu fördern. Die Einführung eines Ehrenamtsbrettes 

sowie eine moderne und breite Bewerbung sollen hierzu wichtige Impulse 

setzen.   

Die Verkehrsinfrastruktur muss vor allem hins. der ÖPNV-Anbindung und 

durch die Ergänzung weiterer Angebote verbessert werden, da derzeit die 

Alltagstauglichkeit für die Bewohnerschaft nicht gegeben ist. Ohne die Lö-

sung dieser Herausforderungen wird eine erfolgreiche Verkehrswende in 

Kattendorf eher schwierig umzusetzen sein. Eine weitere Säule zu Förderung 

alternativer Verkehrsmittel ist der Ausbau und die Modernisierung des Fuß- 

und Radwegenetzes. Allerdings sind der Gemeinde bei den meisten Maß-

nahmen in diesem Kontext die Hände gebunden, da die Gemeinde nicht der 

verantwortliche Vorhabenträger ist. Dennoch sollte die Gemeinde konse-

quent eine Verbesserung einfordern, sei es bei der ÖPNV-Anbindung, der 

Verbesserung der Fußwegbeschaffenheit oder dem Ausbau des Radweges 

in Richtung Hüttlbek.  

Bei der Umsetzung der Maßnahmen des Ortsentwicklungskonzeptes sollte 

die Gemeinde unbedingt den Schulterschluss zu den vorhandenen und ent-

wicklungsfördernden Akteuren in der Region suchen. Zu benennen sind hier 

die Amtsverwaltung, die Wirtschaftsförderung des Kreises Segeberg und das 

Regionalmanagement der AktivRegion Alsterland. Die Ziele und Maßnah-

men stehen in vielfacher Hinsicht (Weiterentwicklung und Qualifizierung des 

Ortskerns, generationengerechter Wohnraum und Wohnumfeld, moderne 

und nachhaltige Mobilität, Förderung des Ehrenamtes etc.) in direkter Bezie-

hung zu den Zielen der Gesamtregion, so dass man gegenseitig voneinander 

profitieren kann.  

Darüber hinaus spielen sowohl private Leistungsanbieter und Entwickler als 

auch Eigentümer für die Umsetzung der Schlüsselprojekte eine wichtige 

Rolle, ohne dass die Gemeinde in Abhängigkeit zu diesen steht. Das Orts-

entwicklungskonzept zeigt für die Schlüsselprojekte Wege auf, wie der 

Schulterschluss zu diesen Akteuren gesucht und der kommunale Haushalt 

bei der Herstellung und im Betrieb entlastet werden kann. 

Ortsentwicklungsprozess durch Monitoring 

Das Ortsentwicklungskonzept hat den Anspruch, den handlungsstrategi-

schen Rahmen für die Gemeindeentwicklung Kattendorfs in den nächsten 

rund zehn Jahren abzubilden. Die Entwicklung einer Gemeinde über einen 

solchen Zeitraum ist ein kontinuierlicher Prozess, der dementsprechend 
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regelmäßig überprüft und weiterentwickelt werden muss. Nur so kann eine 

Festigung der definierten Zielvorstellungen für die zentralen Handlungsfel-

der gewährleistet werden. Mit der Fertigstellung des Ortsentwicklungskon-

zeptes sollte das Thema daher nicht von der Gemeindeagenda verschwin-

den. Vielmehr sollte die Gelegenheit genutzt werden, durch das Konzept ei-

nen kontinuierlichen Ortsentwicklungsprozess zu betreiben. Das Hand-

lungskonzept bildet mit den messbaren Monitoringgrößen die Grundlage 

für die künftige Evaluation. Die Evaluierung des Gesamtprozesses sollte nach 

circa fünf Jahren erfolgen. Eine Zwischenevaluierung ist anlassbezogen mög-

lich. 

Die Indikatoren für das Monitoring können hierbei einerseits als quantitative 

Daten vorliegen, wodurch sie die Entwicklung eines Zustandes durch Zahlen 

und Fakten messbar machen. Andererseits können Indikatoren auch durch 

qualitative Daten und Informationen abgeschätzt werden. Die Hauptverant-

wortung für die Zusammenführung und Koordination des Monitorings ob-

liegt der Gemeindevertretung. Die Realisierung und Umsetzung der Leit- 

und Entwicklungsziele sind jedoch abhängig von dem Zusammenspiel und 

dem Engagement der definierten Schlüsselakteure. Die Schlüsselakteure 

müssen somit auch die Gemeindevertretung unterstützen, die notwendigen 

Daten und Informationen für das Monitoring zu beschaffen. 

Mit den Schlüsselprojekten wurden bewusst Prioritäten innerhalb des Hand-

lungsprogramms gesetzt, um die kommunalen Handlungsspielräume zeit-

lich, personell und materiell nicht zu überfordern. Diese Schwerpunktset-

zung erfolgte auf Basis der bei der Erstellung bekannten Informations- und 

Dringlichkeitslage. Es ist üblich und auch gewollt, dass es durch sich verän-

dernde Rahmenbedingungen (Eigentumsverhältnisse, Förderkulissen…) zu 

einer Anpassung der Prioritätensetzungen kommen kann, sofern sie den Zie-

len der Gemeindeentwicklung dient. Die Gemeindevertretung als Entschei-

dungsträger, unter Hinzuziehung weiterer Akteure wie bspw. des Amtes Kis-

dorf und bei Bedarf der AktivRegion ist das geeignete Gremium zur Koordi-

nierung. 

Die Ergebnisse des Ortsentwicklungskonzeptes zeigen, dass der Informati-

onsaustausch eine grundlegende Basis für die Gemeindeentwicklung ist. Die 

Erkenntnisse der Evaluation sollten daher auch nach außen kommuniziert 

werden, um dadurch mögliche Multiplikatoreffekte wie bspw. Folgeinvesti-

tionen oder Netzwerkbildungen auszulösen oder bei Misserfolgen neue 

Ideen oder Verbündete zu finden oder diese auch zu verwerfen. Zudem 

sollte der Weg der intensiven Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger wei-

terverfolgt werden, um hierdurch die Akzeptanz des Prozesses und das In-

teresse der Einzelnen für die Gemeindeentwicklung zu verstetigen. 
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OpenStreetMap-Mitwirkende: Die von OpenStreetMap genutzten Kartenausschnitte unterliegen den Creative-Commons-Lizenz CC BY-SA 2.0 Bestimmungen. 

Online verfügbar unter: https://www.openstreetmap.de/  
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